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U n g a r n e r w a r t e t n e u e P r o z e s s e 
^B^tese Freunde und Mitarbeiter Nagys sowie die Witwe von Rajk werden 

als nächste Opfer der Teirorjustiz zitiert 

PARIS'. Imlfermaiöo» zufolge, die an 
u*au) Pariser umgaifediiein' Kreteiem din 
Uirmiaiuif sa'iriidi, warden demmiacbst in Bur 
dapetsr weiiiere Prozesse- geigem Fneum-

umd JMSiftairibiealer des hiiugeriichtetem 
ffrmhererai iMiiilisltieirpipaJsiifdleintetii' ImireNa-
gy izimr DraidiftiilhiMiig geliamgein. Die be-
Hftj|Ij>lil|il Amgefcialgteai' dieser Pinazeis-
s e w-erd em Gab or Tamozosi, idieir ehemiaii-
ge Gemei'alsekretiar d'&s Patoefi - Knei-
ses>, Samdor HaraKti, "deir Vansitzemde 
der uimgarisehem JouzmfaQAsttem! - Vetetol-
gmng in der Auiflsitiartlszeit, Isitroatm Bi-
bo, iete: Minister der D'aigy - Regiiarumg, 
Gearg Paszkas, elm Journalist, Fuhrer 
dleaj Ikiefaep Grunldbiesifc'arpartei, utnid 
Isffivami Ti Sizaho, tsiedtav. 

Die Namem all dieseir Persomlichkiei-
tem wuirdemi to deim vam umgarischem 
JiuistiHmieislterifuan iaim 17. Jiuinii veroff-
flebfJichtem GoramiuinAquie afe Spiefige-
seliemi idler izem Tod© •viemumtieilteini Fuh-
rar das Aiufetamidw gemiamint. 

Nfach Geriicbteirii, dfe in Budapest im 
Uimiauf slunidi, ¿1st 'aiuich vm Praziefl gegem 
dfiie Wiltwe von Laisizlo R'ajk din Vocrib©-
reitumg^die ami 4. November 1SS6 mit 
iforem Sohin im dfe jfliigoislawische Boib-
sciuaif't fMchtete maid gledichaefittdig init 
Nia(gy veirbaftiet wiundte. Fran Rlajk halt 
aim Amtfstand micht teiilgeiiionimiem. Main 
wirfifj ibr voir, das National! - Begrabmis 
ffi? ihiriem htogeriichteitieiii Gattein, miaeh 
' .mar Rebalbilitieiruaiig organisiart zra 

©m, <edme Kunldigelbiuinig, die als Vor-
1 fair dan Oktolbelr - Auf stand be­
hest wind. 

rTOtesitikiunidlgelbiuihigee gegem die- Hte-
i&btjuing InnuerNlagys unld seine Rampf-

gefährtem tflatnidiettx dm mehreren Londo­
ner Versiammtongsballen statt. Sale 
wuiridieinj vom idler Lalbourpiarty organi-
sliiert, umd Parteicbef Hugh Gaitskall 
nabm iam einer diasier Versiainimlhimigem 
tielffl. Anna Kethly, idie bekannte unga­
rische SoesMaiSîtàini, dfe leiax MMsteràmt 
toi der Nìaigy - Rieigdieinuinigih'iëidlieideitlei, er-
giniiff diaiS' Wort, oiim idi© siowijjetd'schie 
Bäiuitnuistiz tunld Uinlteafdiniickiuing zu 
IraiajiildiniB'iikieini. 

Der stedlveiritoetjeinldlei soiwijetiisicbe Aiû  
ß'eranx'MiS'ter Zahaipow Ihiait dein B'ot-
schiaifter dier Deiuitisichiein Biuinidesiiepuh 
bilk, Hiamis Kroll, edirue Note lülbemgebiep, 
in welcher die Sowjieltaelgtomiinig dlhr Ble>-
dlauietnru öbier die Kumldlgebiuinigeti • von 
Mcmtaig vor der deiutechiemi Boteichiatft din 
MoisîoaiU' laiuissipricht uinld igOleiichizelitlilg veuf-
sipri'cht, tfiür dam lamgeeLchttieteiri Schaidlem 
amlfizmikioinimieini. 

DiesieiKoimldlgelbiuinigiein' wiareiL ibieflcaininit-
îliich wioihl'Oingamisiierit wiomdee lumid idler 
anigeifioiderte Pottiaetochiultiz traf eSst 
später lettini. 

„Unter dem Vomwamid dibnemi Bemuif 
aiuisizaiiiibem, toabemi es sich Viertrieltìer 
westlicher Pneseeiagientiureii und Zeli-
tunigen 'eiriaubt demi Sprieicher der ue-
garisichieni Rieigiierunig inldislkinetie Fragen 
zu istieilleni, idfiie wlir als edmie unEiufâssage 
BLnimiisichiunig ärnf die inmieweni Amgeilieigen-
heitem Unlgamras bieitoacbtem1", eirikllailte 
Lasizlo GyfaroiSi, idler Spaecher der utìga-
niisidiien Reigierunig iun, einier Pneisisielkion.-
fienteiniz. Dii© Joumiafetani batteai Gyiaros 
einige Fpageni über derni PuozieiB vom Iin-
re Niagy umld äeilmieip Mütamigieiklaigtiem ge-

Präs ident C h a m o u n bleibt skeptisch 
Libanon teilt nicht den Optimismus Hamarskjölds: ArabischeRebellen dringen 
weiterhin über die Grenzen — Aufständische in syrischer Uniform aufgefun­

den 

BEIRUT. Er teile nicht den Optimis­
mus des Generalsekretärs der Verein­
ten Nationen, Dag Hammarskjöld. Auf­
ständische drängen in fortgesetzt zu­
nehmendem Maße in Libanon ein und 
der Waffenschmuggel nach Libanon 
nimmt zu, erklärte der libanesische 
Staatspräsident Chamoun französi­
schen Journalisten, die er zum ersten 
Male seit Beginn des Aufstandes emp­
fing. 
Zwisichlemi lilhim und dem UNO-GeinieiiaJl-
seifcneltlär ibiestüinidem gewisse M©inunigs-
VapscMödiemOiiedtien ülber AB Wiiriksiaim-
kisßü der U!̂ ro-Blelolbalchter-Mislsdloml, ließ 
diejii Präsiitdleirift bei dfesier Gelisgienhedt 
diirochbiiiickem. Ghiamiooim Eefilgt Bich ülber 
denem Einlfluiß skeptisch: Oiflienlbar er­
wartet er 'keim© weseinitlichien Efigelb-
nisB© vom; tühiier Aniwiesemlbedt in Ldlbia-

Priäisuidenit Ghamoain' tie€t© moich mSit, 
er halbe bis- jetzt (kiedmie Eniiisicheidiung be­
züglich eines eiwemituieflUeini Appells am 
den Sdcherhedtsirat 'der UNO zur Emit-
seinidurag edinier intermatiionialem Poiiaed-
touipipie getroif'fen, do-ch köinine sich die­
se Frage im einer miahem Zaiikumlft stei­
lem. 

Abisichllieißemid bemerkte der iiibameisi-
schie Staatisicheifi, er bleibe mach wi© vor 
Freund biedder Blocks, seki Lainid seii 
donch seinie Kultur umid seinie Tradiitio-
miemi dem Westen mit Fneuinidis'chiaif t ver-
biumdem. Es woülle das BdnldegiMed ziwi-
sichein Ost umd West iblledbem. 

Im TirlipoilliB hlabem sluch erbüiteintie 
Kämpf© ziwiisichem 'Regieimimigs'truppem1 

umld Aufstämidisichem abgespielt. Auf 
beddem Seiten soI eis sichwene Verluste 
gegebem babem. Mehier© getötete1 Rie­
bellee truigem: die syrdisidiie Umifioinm,. 

P a r i s v e r f ü g t P r e i s u n d L o h n s t o p p 
In seiner gestrigen Rundfunkansprache definierte de Gaulle die Maßnahmen 
zur wirtschaftlichen Gesundung: Stopp der Ausgaben, Löhne und Gewinne — 
Neuer Aufruf an die algerischen Rebellen zu Verhandlungen mit Paris und 

Zusicherungen betreffend der künftigen Wahlen 

„Die Stimme der Gewehre ist PARIS. Zwar war anigeikiümidliigt woirdem, 
dte Gau!© wende weitgehende Präzd-
sieniee, eamiemtlich auich zur Frage der 
überseeischem Besdtizumigein igebem.Fest-
stelumigem zu diesem Thema gab eis 
ûich, doch', was die Framizoisein wohl am 

meistern berührte, waren die wirt-
sichlaifts- und sioizliiallpo'Mtdisichiem Grund-
l'aigeii), idüe der Reigieruinigschef deifdmier-
te: Stopp der ölffentlcbem Ausgaben, 
Preise, Löhme umid Gewinnie 1956 auf 
dem heutigem Stand. 

De Gaul© bieEedichniete in sedmer 'gro­
ßem Rumdfunikiamspriach'e Algenien, eine 
gesunde Fdmianizillage umd dliie Reform 
<%s tfr'amiz'ösisichem Staates als die drei 
dtomimiieEenldem Faktoran der S'iituatiom 
Eratolkreiidiis'.. 

Die zuiküeftliige Gestaltung Algeriens 
wolle FipanlkTieiich miit dem AÜgeÄirm 
sieüibstiestlieigem. „Sie mögee ihre Stim-
•ae lethebeni", eirMätte idiar Mimiilsterprä-

sident. 
siterl". 

Was gesteim' umdemiklbiar ersdiäem, sei 
heutie möglich'. Die Algerier kömmtem am 
der kiommeinidetn Vollksialbstimmumg umd 
bei kümftliigem Wahlen alle zuisiammem 
in eiimem eiimizdgem Wahllköirper ihre 
Stimmern albgelbem', vom deniem jeidie 
gleich viel wert sein werde. Dies Sei 
möglich geworden' durch die Fnaternli-
sderungsbeweigunig, weikhe dn Aligeriiem 
diie Gernieiniscbaf tem einiamder lammlähene, 
damlk der Armee, weliche Würd© umd 
Loyalität der Abistimmumgem garantie­
re, umd damlk der Gleichberechtigung 
aller Algerier. 

„Für Algeriiem eröffnet daß' Jahr 1968 
die Straße der H'oififmiumg." 

Er sei emitsichilioisisem, das finamizäiellie 
n. wiirtisichiaMÜiche Gteid^wichtFramik--
reiichis unter iMitwialkiunig das gamiz1^ 
Lamdieis wieder herOTstäeliemi. „Es iiisitilder 
leUzte Momeet, eine solicbfeStoieiniinig 

sei möglich, wemm das Gesamtgefüge 
der 'öffentlichem Ausgöbem, iPneise, Löh­
me und Gewfunmiß 1958 auf seäüeim idier-
zieitigem iNlweaiu stiebEBblUeibe. Wemifi 
die besitizemldee Klaisisiemi weiteuei Opfier 
brinigee umld laue — Einzeuger, Beamite 
umd Lohmemp'f äniger — am derReittunlgs-
alktiom itieiWäbrnem, bei Verzlilcht auf ei^ 
nie erhoffte Eirhölhiuingi, sio würlde dfaS' 
die Stiabiilisiiemiinlg bieldieaitlem. Sie sei 
uiniuimgimglich-, wemmdealStajajtS'BulimiJVier-
miedein m. die iframizöisisch© Wiajtlsichiafis-
eDcpamsiomi ©ewähfrit bliedbeni isdJtemi. De 
Gaulle' beiz'eichmetie idtiei „lauisgeiziekbjae-
temi" Engebmissei ider fmamizösiilsichem 
Staiatsianlleibe ialis hervornalgemldiem Vei-
trauiemisbewedis!, wie? iQrmeet auf idi© 
zahlreichem geistoigefc. s-teirilem Krisen 
him und eMKhile laffila, ihim izui belfern, 

Zwar hatte AFP berilchltet: 
Alls absolute Neüwenldügkeit ibe'toach-

tet die Reigieinung idifei iStabilsienumg' der 
Preis© auf ihrem gegenwärtigem! Stiamd 
So sioil slile idiie versprodieme izwölfpro-
zemtüge ErbJöhumg des WeizenprieiseS' 
om stark die Hälfte kiümziem wollen. 
Amidiererseits sioleni die Steuiereinmäßi-
gunjgee für gewisse wliichtige Lielbemisi-
miitte(t über idem 30. Jumi' himiaus veiriäm>-
geirt werdem. 

Der Abtoamisport des Erdlöibs vom Ed-
jielie über Tumieisiem wetrlde' aur Zeit ge­
prüft, eher es isefi moch kein© Emtsichei-
dumg gietrofffiem worden, ewkläirtei elin 
Sipireicher des Quai dFOrsaiy. 

Ehrenlegion für deutschen Offizier 
SAARBRÜCKENi. Der Ohief ider ffflaro-
zösisichem Deleigaitiiam' im Siaiarllamid, De 
Oomrsiom, ülbemelidite dem lefciemaligem 
Rdichber-Pieter Kileini laflieSlaarbiriü'cken) das 
Kreiuiz dar Ehuemffiegiiomi, das Ihim vom 
dar französischem! Regie'iumg varlälehem 
worldem war. Wäfaiand de© zweitem 
Weltkriiegieisi war Küelie deiuitsicher Orts-
komm'ainlrliajnt vom ManMx umid Siti-Biri-
emc, wo er sich dumch eine der Biewölke* 
rumg igegemübiar fremmldlichiei Haltung 
amsigezelilcbmiet hatte. Er hatte im. a. ziahli-
reiche Wideiisitamldskämpfier vor der 
Verhaftung dtoch irBe' Gestapo bewahrt. 

S p e k u l a t i o n e n u m U S - A n l a g e n 
i n F r a n k r e i c h 

Verlegung nach Deutschland Utopie 

PARIS. (ER).. Dieser Uag© las imam in 
der -amerikanischen Pnesse' 'davom, idi© 
Vereimigtein Staaten- wundem ans SBi-
cheirbeitsgirümidlem klm Hinblick auf die 
imiaenpolitiseh© Entwicklunig Framk-
reliichS'-mägliicbjeirWeisie efaem Teil dhrer 
molitiärisichien' Anliageni laajs idiesem Lan'-
da mach -Dfeuitischlianidi veirdiaigern'. Solche 
Meldumgiem, kominiémiti'ert man bei dier 
NATO, müssem mit größter Vorsicht 
aufigemommem weirfdem. ISJach Anisdicht 
siachikunldigerBeobachtieir ist ©s zunächst 
völlig 'auisges'chlossiemi, 'daß die Verei­
nigtem Sitiaatem langfristig wirikisiame-
EmitS'Cheidumgem im leinlam Klima vor­
übergehender mnld im dem Auiswirkmm-
gem keimeswegs labizusichätzemder pol-
tischiar NBEV'O&ität trieffiani. TaMcbililch 
rnüißtem in Fdairilkreich schiomi laimßeior» 
deutlich©' Zmstlänlde' beirrisichieni, wemm idiie 
Vereinlgtiem Staaten dorlfc ihine sehir 
kiostspiieligem EÉnri'chtumigem" amfgielbem 
wüirlden. Davon kämm jieldoich bisi 'amf 
weiteres überhaupt nicht idiiei Rede sein. 

Die dieislbieizülgliichem Meldumgian 
nlammitìem umter lamldeinam das Nachschub-
meitz, das infami lanjgabiMich vom fmamiziöisli-
S'chem auf deiutsicb© Häfem varlalgerm 
mß'Chta. Derartig© Sp'ekuiatiomem l'as­
siemi eimem ©rschfleickelddeim iMiamgel iam 
Sichialkemmtmiis erk'anmiemi. Dias geßiamte 
stratègis'che Pipefflne - Netz föir die 
'aimteriklamisichem Tteuppem med laiuich für 
diie NATO-Flugplätzie gebt vom fran­
zösischem Hafiem aius. Es bieldfilnfte lan­
ger Jlabre, um ës izü! er-iichitleini. Glaubt 

man wirklch, idlaiB es sich in wenligEn 
Wochem umsteliee ÉiBlti? Aebnlich. Ke-
gem die ViarhialtmliJss© fiiir idole Hafemami-
lajgem, die Liaigerraiumie, die' Mumitiopls-
dtepots umd auich d'as SteaiBeminletz, 'diàB' 
in der Bumdesrepubilk zum Beispiel sr-
btihten Anlfoirldlerumgem kaum 
spricht, vom seimier stiratieigliisch > 
nierten Laige gamiz labigeisielhee. 

Vom Anifang am war es lallem ( 
rischiem Sachiverstanldiigem klar, 
si'ch idî e Westlche' Verteidlilguinlg 
di© franiz'oìsischem Positiiomèm liibierhauipl 
nicht 'orgiamdsierem DiBltL Fàllt Granfe-
relilch 'ama, danm igibt es kelilne Altarnia*-
tivlosimng duirich die VeriageiHung dar 
amerdlkamis'chem Anllaigemi mach Deutsch? 
land, isiomlderm leidigilii'di' idem Ab'zmg dar 
lamierikanisichem' Truppem lauis Euuolg[à). 
Es ist anldererselits unmogOii'chi. 
voirigeS'chiObeiniem B'Uinldeisiiepiub'llik 
fijare Reservem lanzulegemi. Man 
idiarauf btonwieisee, d'aiB idlilei lalllgeraiielfc' 
igebilliigtemi mnd isiachlich beriechtilgtói 
NATO-PliaMe idieiResewewaltìumig rechts 
deisi RbeiilnlS! laiuf dem Beldarif vom 30 Ta> 
gemi beschirìàiilkiemi, sowohil! fiiir Munitiom 
wi© fiir Treiiibstoffiei, wahinemd vomialetìi 
AlliamismitglJliiederm, eimisichMelBMich' idei 
'Bnimfdesrepublifc, Vorratei links tdlejs 
'Rbaims, allso fast 'auislsichlieiBlllich te 
Framlkreich, ifiiir eine Frist vom 60 Tagem 
lamigelegib weoldeni mussemi. Es iiist amt6r; 

dieisem* Urnstamidem miehr &Ss beidaiula|i' 
lich, wemni totiemnialtiomai amlgasehe 
Zeitumgemi Geriichie, derafem jeder sac 
che Himtergràmd fshlt, 
Uimlaiuf satziein. 

Bald wieder Beziehungen Bonn-
BELGRADI Der Spasacher dar jugoslia-
wisichem Regieirum(g erklärte im seimier 
wochemitlichemi Preissekomfereniz te Bei* 
gnad, idi© Wiederherstel'lumg der diplo-
mialtólsichem Beizilehumgiem irnilt der Bum-
deisrepmblik würlde ton Imifceresisia beider 

K e i n e A u s k u n f t Budapest 
a n U n g a r n - A u s s c h u ß 

der Vollversammlung Die Regierung will sich den Resolutionen 
beugen 

BUDAPEST. Budapest bat es abgelehnt 
dem Umgarn - Ausschluß der Vereinten 
Naittimeinirgemdlwelche' Auiskünfte über 
die Hinrichtung des einstigem ungairli>-
sehen Ministerpräsidenten Imme Nagy 
zmgiebem. Der Buldapester Reglierungs-
Sprecher Dasizlo Gyaros 'erklärte', man 
bleibe dabei, daß dem Aussichuß, der 
,,'eiim Imstirumient gewisser imperialisti­
scher Mächte1" siedi, kein© Imformiatiioinem 
erteilt wüiridan. Die umgariiacbe Regie'-
rmng' wendte' sich dem Resohitiomiem der 
Volilversiamiirnlumg „miemialis" beugem, 
da sie 'eine „Edmimisichiuing in die temei-
rem Angeleigemheitem" des Landes dar­
stellten umld somit „im Gegensatz zur 
Obarta der Verelinltem Naitiiomem" S'tümi-
dem. 

Gyaros hieaichtigta idiie westtìchem-
Korrespiomldenteni, mit iibrem -Fragem 
ülber Nagy einem „Vorwlamid- für jour-
maM-stische Neugier" zu suchen umld 
meiiute, si© saltern sich sitiaüt dessiem lie­

ber „um ihre eiilgemem Amgeiegemhelitem'' 
küinimierm. Aùïch „lamÄche Kreisiei" 
kömmtem der toommiumisitdscban Budapiew 
ster Regierung derartilge Fragem nicht 
vorigem, da idles elbemfalls lauf eine 
Eünmisichumig im die- inmerem Amgelegem-
beitiem Umigaimis hfa'auisllaiuf a ËÉ, dar 
Spreicher, wole „dem Frage- umld Amt-
woirtspiel to solchem Dingiem edm für al-
liamial ein Emide bereitem" Zm dem Am-
iiang der Woiche schriftlich mlileide'rgie'-
legtem Fnagem über emldei© Gebelimver-
fiabinem, die gegemwärbig in Ungiarm im 
Gang© sein soMein, äuß'eirte sich Gyaros 
niebt. Diamuoich balltem si'ch to der ran-
g'ariisichem Häuptsitiadlfc hartnäckig die 
Geriichtei, mach demem sich idi© Witwe 
das-weigern „Titoisimms" hingierichrtietem 
umld vor dem Volkisiauf stand vom 1956 
rehialbillttertemi früberan kommiiuimislti-
S'chem Aiuß'emimimisltlers Laazlio Rajk, Jju.-
lia Rajk, geigemwärtilg to letoam Gebeim-
prozieß veranltwortan muß. 

A t o m a u s s t e l l u n g der U d S S R i n O s l o 
OSLO. Eine1 grofi© sow]" etruissisiche' Aiuis-
steliumg ubar die firtadffiich© Amwemdumg 
vom Atomiemiergia wird zur Zeit te Os­
lo ahgebaltemi. Die marwegii'siche Haupt-
staldt Ist die erste' westeiuiropalsche 
Stadt, idi© dàes© Sichau e o i sebemi be-
kommt. Etae gamiz© Rieihe ruissiisichier 
Wissemisichaifiier warldem idlalbei 'Vontaia-
ge iilber Atoniifragan haitemi; laiuifiierdam 
spllem sowi] etische 'Eilimia aiuf idieaam 
Gebiet geizeigt weiridiem. Di© Biesuichar 
eirballtem auich Gelegenbelit, ©te Spet-
miikirnodleli izm beslchtilgem. Die Sichaiu 
biesteht auis 6 Abtelilumgem. Im der er-
stan wild dlila Tbeiòatìe der Atomkraft 
dtemomlstóeirti die izweite' aeiglt Riobstolf» 
fé, die aur Emeigiegewiminiung heramige-
ztìgeni iweTldein. DÌ© 3'. AbieiSumg man-

faiBt Reiakitioraem und eta Aomkieftwark 
'zmsiammnem mlt rnebrerem grqfiiem, ax-
bedtemdem Madellem. Die 4. Abteiiiumig 
gibt ©teem Eimbll'ck in die mbtigem Sl-
cbe'rheitsamoridinumgem. Abteilumg S 
zeligit die' Amiwemdumg raditoialktiver Iso-
itopem tanerhialb des Wirtscbaf tslelbemis 
urnd' Abteilumg- 6 idiia Eeldeptumig der 
Isotopem temerballb dar Meidizin. 

Efa Teil' das to Oslo zuir Aussitiellumg 
kommemlden Ma'tiariiallls stand bereiits 
lamiiafilieh der. Ganlfiar Atomfcomferemz 
zur Verfiiigumg, wuiride spater jeidoch so 
stark ergialnizt, idlalB leto© to sich ge-
schlosseme Auisistefcmg zmstamldê  
karhrnt, idie die' einste reprasemtative 
iS*chaii:!ibrer Art ist, idie 'die UidlSSR- mach 

Staetiem legem, in idfiesjemi îtusiaimmetffi-
bang vertraten! politische' Becibacbteie 
aiber die Amisithib, daß Judoslawiem iA 
gegemiwiärtiilgem Zeitpunkt sielimiem Ge* 
'samfdtem fa Osit-Blarlim milcht Eurikk'rm» 
fee wende, umi idem Eimdrimck exa y&&> 
mieliidtee, es babe efaem Dmick' idar Boo> 
nler Regierung machgegebem. Der Rie-
gierumgssprachier iebnte eine Stelikimlgr 
miabmia am idem Beiicht einer westdeut­
schem Zeitumg labi, te dar vom dar 
licbkieit eliiner Wieldeirbarlstefcmg 
'dlipiomabisichem Beiziehjumigem imilu Jftt* 
'gos'liawiuemi lamich1 für dem Fall gesprochielti 
wondiem war, daß ieis seinei VeinbjmidiuBgi* 
gem mit der SoWjetziom© michl vcfig lalfe 
breche. Mam hält es fiir möglich, 'dlaß* 
die jugoslawisiche Regiieaumg 'ohne' die­
sem-deutschem1 Himweffis sietoiem Geeaedfe 
tem te Ost-Berlim e u . ,,'KiJinsuillatti.omiein̂  
miatch Bielgrald zuriiickgeriufeii' babem 
würda 

Bötschaftsmiigked aus Prag 
ausgewiesen 

Britischer Diplomat wurde Opfer öaft* 
Provokation 

LONDON. Der zweite Sie 
britischem- Botschaft to Prag, Eric 
Bedford, wurdei als „persomlä miom 
tla" ens der Tacheichoslotwiakied 
wiieisem, gab die tsichecbosloi' 
Botsichaft im Lonldem bekiainrnt. 

Der britische' Diplomat erklärte, i 
B'Oftisichiaft, habe versmeht, 'dem T8(' 
chiemi Laldiislams- Machaciek zuir 
mach Deutschland Ein verbeHeni, fat 
ler ihm im dem Koffer siafaeisi Pkw 
steckt bah©. 

In England wuiride ofciit 
.daß das Botschiaf tsmitglield eifflaktiv 
man „iFiiüchÄng" über die iGrienBe' brte-
gem wollte. Er veirstänldigte miebt se&àp 
Vorgesietztem umidi wurde Opfer efael? 
wohloirganisäertem Piralger Malscb^fe, 
tiiom: Der „Flüichtlinlg" aribieliitete irmit'iqed; 
tschechischem Polizei zusammen^ iSat 
dte Pro'voki'aitiiom zm ermöl ' 

Redstone-Raketen-Einheit in Eu*ö$a 
SX-NAZAIRE. Remid 700 Mann dlar ©r* 
eitlem 'amerikiamisichenArmee-Eimbeit, die 
mit belis-tischem' Geschossem vom Tm 
Reldstiom© lamsgerüstet ist, sfad im) Stu 
Niazaire laesgesichifft worldem. DierTrup'-
pienltransporter „Üpshmr" fiäbrt weiter 
mach Bremern, um dort SOO FaimÄnlaia-
gieböriige' der Edmbeit iam iLamd' am seibziemi. 
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D e r M o n t a n u n i o n - P a v i l l o n a u f d e r E x p o 
_ Seri/t dem 17. April] dem Tage der of­

fiziellem Erötflfiruuing der BtriissefarWeft-
*UB9taI(liumig, halben Tairaemde von Be-

, sochieom die „Porte Momdiale" oder den 
PavÄm der Vereintem Nationen durch-
schrittem und dem „Place de la Coope­
ration! Momdiale" überquert, uim den 
Pavilton der Europäischem Gemein­
schaft (EGKS] zu besuchen, dessen 6 
Stablbogem zu den. markantesten Lind­
en der Barnten dieser Weltausstellung 
gehör ein. 

Warum halben die vielen Besucher 
der Weltausstellung die Europäische 
Gemeimsicbaff fümKohle und Stahl in ihr 
i esichtigungsproigraimni aufgeinoinimein. 
rleutte kann diese Frage mach Befra­
gungen unid Metaunigsforscbumgem.dlie 
von deir Iniformiationissteille des Papil­
loms durchgeführt wundem, beantwortet 
wenden,. 

Hier sind die von den Besuchern an­
gegebenen Gründe. 

1. Das europäische Bergwerk. 
So gut wiie alle Be such er des Pavil-

loms haben die europäische Mustergnu-
be als eineim ihres Besichtügutngsziele 
umd eine der Haupt-,, Attoaktiioinien" der 
Weltausstellung bezeichnet. Lehrer ho­
hem die Bedeutung dieser Besichtigung 

. für ihre S'diüler hervor. So erklärt sich, 
warum der Pavillon, täglliich von durch­
schnittlich 6 bis 7O0O Schülern undStu-
dentein heisoiicht wird. 

Besondere Beachtung fand bei den 
Befragtem die Femsebainlage, die es er­
möglicht, schon am Einiganig das auto-
matisiche Aufstoßen der Fördetrwagen 
»uf die Förtterschaie zu verfolgen', das 
in WdirikliicMoeört im gleichem Augenblick 
in 300 m Emtfeirmiumg vor sich geht, so­
wie der S'chuppenlförfdeTOr, mit dem die 
Kohle ausgetragen umd befördert wird. 
Auch der „Füllort" fiamd'großes Interes­
se, aber 'dieser arbeitemde Grulbemlbe-
trdelb wirikt sichon aüeim 'durch selim ail-
geimielines Kllimia. A l e Antwortem stim-
mien 'darin übereim. 

2. Der unsichere Führer. 
Mut dem tragbarem Kleineimpfänger, 

der dem Besmcheim ziu bestimmten Ta­
geszeiten zur Verfügung gestellt wird 
umd leicht umd bequiem zu tragen ist, 
kämm miam die Erläuterungen zu dem 
institutionellen umd sozialen Teil des 
Pavillons im 5 Sprachen, empfangen: er 
ist zuimdmdesf elim KuraiositätS'eirfolg.Das 
Verfiahren ist originell :1m Pavillon 
werden 'gleichzeitig umd ohne Imterfe-
remz 35 Rundfunksendungen (7 ver-
schiiedeme Kotmmi'entejne jeweils in 5 
Sprachen)) ausgestrahlt. Der Besucher 
st daher in der Wahl der Sprache völ­
lig frei. Der Führer liefert ihm jederzeit 

Sudgen warnt vor 
atomarer Abrüstung 

PARIS. Gemerfautniant Sir C. Sudgem, 
NATO-Oberbefehlshaber Europa Nord 
hat vor Tagein elimdrimglich vor dterKam-
pagme für die 'atomare Abrüstung ge­
warnt. Die durthiauis gutgesinntem Leu­
te, sagte der General, die für 'die niu-
kleiair© Abrüstung zu Felde ziehen.wüß-
temi nicht, was sie tum. Der Ruf nach der 
nuklearem Abrüstung leiste einem sehr 
schlechtem Diemst. Die UdSSR habe ton 
Osteuropa umid Wesitriußland 100 Divi-
siomiem Stehern, dahimter weitere 100. 
Dazu komm© sie moch 200 bis 300 mo­
bilisieren). Ohme die atomiare Schlag­
kraft dies Westenis sied deishalb Europa 
voll deir Gnade des Kreml ausgeliefert. 

Biertransporter für die 
Zivilverteidigung 

PARIS. 1400 Lastwagen der Bierbrau-
ewiem vom eNw York simd vom derUS-
Zivil'verteliügung für dem Ernstfall mW 
Beschlag belegt worden. Man wählte 
diese Fahrzeuge, weil sie bereits imFrie-
denszeitem sehr hohen hygiemtschenAm-
foöderumgem emrspreicben müssem. Sie 
Büllem im Falle eineis Luftangriffs dem 
Transport vom Heilmitteln und sonsti­
gem wichtigem' Hilfsmiatemial dienem, Als 
günstig sieht imian' 'auch die Tatsache 'am, 
daiß idie Brauiareiem, 'die Garagen, <u. die 
liagenräiumie 'auf den ganzem Bezirk vom 
New Yomk verteilt sind umid imiam imf ol-
gedieisseni imiüt verhältnismäßig guter 
strategischer Einsiatabereitschaft rech-
raem darf. Für jedentLastwagem ist schon 
jetet eim genauer Marschbefehl ausge-
eihaiteti 

die passende Erläuterung zu dem Teil 
des Pavillons, den er gerade besichtigt. 

¿¡3 
3. Das Modell eines Hüttenwerks. 

Dieses Modell ist die getreue Nach­
bildung im Maßstab 1:30 des Vorgangs 
bei der Stahlerzeugung: Förderung und 
Aufbereitung von Kohle und Eisenerz 
Funktionieren der Kokereien, Hoch­
öfen- Walzstraßen, usw. 

Der Besucher wird vom der Anschau­
lichkeit dieser Darstellung ergriffem, u 
dieiLehrer Schätzern ihren pädagogischen 
Wert. 

4. die europäischen Leistungen 
AufDnsbscheiben werden die großen 

Leistungen Europas auf demGebiet der 
StalJAeinstellun'g veranschaulicht. Ul-
trarapide Motorräder umd Kraftwagen, 
Mast einer Uebeirlanidzentrale an der 
Meerenge von Messinia, usw.' 

Diese Leistungen wirken besonders 
auf die Jugend, aber, offen gesagt, ist 
diese besonders von den telefonischen 
Erläuterungen in 5 Sprachen begeistert. 
Nucht selten sieht iman wie ein deut­
scher o d e r belgischer Schüler die Er­
läuterungen mit eimem Ohr im seiner 
Mutterspiracheunid mit dem anderen auf 
Englisch O'der Italienisch hört. 

5. Das Stahlhaus 
In der Abteilung, die der Stahl Ver­

wendung gewidmet ist, verweilt das 
Publikum gern vor 'einer originellen 
S'chöpfonig: Dem Stahlbau« als äußer­
stes Beispiel der Verwendung vomStahl 
bei Bau, Innenausstattung umd Möblite-
ruug eines Wohnhauses,. Daiß dieses 
Haus miamcbrnal sogar allzusehr bewun­
dert wird, beweist der Zustand der 
Stühle nach Tagen, am denen beson­
derer Andrang herrschte. 

6. Der gemeinsame Markt auf Breit­
wand 
Zwischen dem imstitutiomelem umd 

dem sozialem Teil des Pavillons wird 
der Besuicher durch eine eigeniartigeMi-
S'chunig von Brelitwamdlfarbfilm undSpie 
geilm das Klima des europäischem ge­
meinsamem Maiiktes versetzt. Dieisier 
Durchgamg bildet oft solange einen 
„Pfoopifien" bis 6 europäische Zöllner 
auf der Leinwand ersicheiiniem und die 
Besuicher auiffordern, in die sozialeAb-
teilumg hinüberzugehen. 

7. Ein Pavillon in 5 Sprachen 
Die vielsprachige Montam-Umion hat 

im ganzem Pavillon außerdem noch die 
emglis'che Sprache verwendet (Telefon, 
unsichtbarer Führer usw.). Game offen­
sichtlich imtieressiert sich das Publikum 
für diese Mehrsproachigkeiit, die S'diom 
am sich eime Attraktion darstellt. 

8. Die Filmvorführungen im Pavillon 
Daß der Besucher derWelftausstelhing 

geigen Tagesemde ganz besonders dort 
hörostrebt, wo er sich ausruhen oder 
entspannen kämm, wird nrJem'anid ver-
wunderm,. Das ist au,di für den Lieht-
spielsiaial im EGKS-Pavillom die Zeit 
des 'größtem Andrangs; dort wird wäh­
rend 15 bzw. 30 Minuten der ausge­
zeichnete Kulitunfiilm „EUROPA" von 
Roger Leienhairdt utfiid Pierre Long, der 
kürzlich auf dem Welitf ilmfestspielen im 
Brüssel gezeigt wurde, auf Breitwand 
vorgeführt. 

Die Besucher erw§haen auch als be­
merkenswert, daß die 20 im EGKS-Pa­
villon tätiigem Faflihosiesses besonders 
mit dem Problemen der Gemeimschatf 
umd allem Dingern vertraut sind, die im 
den einzeilmemAbteiliunigen gezeigt wer­
den'. Auch freuen sue sich darüber, schon 
in der Empfangshalle allerlei Informia-
tionsmaterial im ihrer jeweiligem Spra­
che zu einhalten, das vom Schulkind 
amfwärts für jede Altersstufe verständ­
lich gestaltet umd auf dem besonderem 
Interessemilcreds derBesucber desEGKS-
Paviäloms zugeschnitten wunde. 

U t o p i e w i r d W i r k l i c h k e i t 

Flug zum Mond technisch bereits möglich 
Eime Fahrt zum Mond mit eimem 

Raumflugkörper ist mach Ansicht Dr. 
Alan T. Wateranamis, des Direktors der 
amerikanischem Nationalenßtiftung für 
die Wissenschaftern, bei entsprechender 
Anwendung bisher entwickelter Ver­
fahren bereits möglich. Die Fahrt wür­
de etwa zehn Stunden dauern und 
könnte eine Landung auf dem Mond 
oder eiimie einfache Momd-Umfahrt ein-
sidilieißen, 

Viele amerilkaoische Wissenschaftler, 
die über die neuestem EmtwicMuingen 
auf dem Gebiete der Raumiflugtechmiiik 
auf dem laufendem sämd t̂immismDr.Wa 
terman zu. So aiMärte beispielsweise 
Dr. Wil l i Ley, ein aus Deutschland ge­
bürtiger Physiker umd Raketemforscher 
daß die amieiriikiami:s±'e Vier-S'tuifen-Ra-
kete FARSIDE schan im Verlaufe eiinies 
J'ahneis zu eiinier unbemianirutiem Monidra-
'keibe urniigebaut werden könnte; im Ok­
tober 1057 war eine Rakete diesesTyps 
im fast 4SO0 km Höhe ges'chossen wor­
den. „ . 

Für die Dauer der Zeit, die moch bis 
zum Bau eines bemanntem Raumsichiif-
feis vergeben, wird, rechnet Ley sechs 
J'ahre, bis zur Errichtung einer Raum­
station zehn bis zwölf Jahre umd bis 
zurni Bau elimes Momdsichiffes füinfzehm 
Jahre. „Basis" für das Raumschiff mit 
dem Mond eis Ziel wende nicht 'die Er­
de, s'omdeiim eime Raums tatiom, sieimi. Der 
Grund dafür ist sehr einfach: Raum-
f lugexperten sind mämliich der Ansicht 
daiß zur Erreichung einer aptiimalenlLei-
stung Raurusichiffe so konstruiiert sein 
müßten, daß sie sich nur im Raum.miichi 
aber in d e r Erdatmosphäre fortbewe­
gen könmem'. Wie Ley 'erklärte, wird diiie 
erste Raumstation eim großer künstli­
cher Satellit se'mi, der in etwa 1600 km 
Höhe um die Erde kreist. Er kann 50 
oder noch mehr Technl'ker 'aufnehmen, 
•die das Raums'cbiff Stück um Stück zu-
S'aruemsetzem, deisisetn Binzsütieile im „ Ra-
ketempaketen" vcwi' der Erde zu dieser 
Station geS'cbossem werdem. Das Raum-
sichiiff seJibstmüßte eime Besatzung von 
sieben Personen babem. Die letztemVor-
bereibungem für demStart eiimesbemanm-
tem Raumschiffes zuim Momd 'könmtem 
aber erst dann getroffen werden, wenn 
eimie vollbemianmte Raumstation sich 
auf elimer festem Umlaufbahn, um die 
Erde beifinldet Für die Montage des 
Raumschiffes wärem mimdestems sechs 
Momaite emfiordierllich. 

Im Flug- umd Laboi^riumiisversii-
cbem werdem im dem Veradmägtem Staa-
tem lauf emd freiwillige Versuchsperso­
nen auf physidogiS'che umd psychologi­

sche Reaktionen umter Eimfliuß raum-
ähmliicheT fraiumiäquivaüienitierJBediingun-
gem getestet!. Düsempilotem bewegen 
sich mit lihrem Maschinem im solchen 
Hohem, daß sie infolge der düninem Luft 
den Sauerstoff „mitbringen'" müssem u. 
nur im besomderem Diruckkabieem umd 
Spezialraiumianzügen existierem kommen 
da sonst hflxr Blut zum Siedem käme. 
Die Flugzeuge müssen so beschaffen 
sein,, daß Leistung und Eimsiatzf'ähig-
keit durch die von dier hohemGe'S'chwim-
d'gkeit verursiachtiem Reibungshitze 
nicht beeinträchtigt werden. Auf dem 
oberaniS'Aeiitelpunlkt der ausgeflogenen 
Parabellkurve. die siiith benm Niedenge-
hem vom 6000 auf 3400 m und dann 
ei'mem p"!übli ehern Emporschwingem auf 
6B0O m Hohe mit niachf olgemder Lan­
dung ergibt, befindem stich die Piloten 
bis etwa 40 Sekunden praktisch im Zu­
stand der Schwerelosigkelit, der auch 
für sie beim Raumflug bestehen würde. 

Nach dem bisher vorgenommianiem 
Amialyisiem vom Reaktiiomiem der Testper­
sonen, beispielsweise duirch Dr. Gera-
thewohl von der Abteilung Raiummedi-
ziim der US-Luftstreitkräfte können, sich 
'die meistern Menschen dem Zustand der 
Schwerelosigkeit anpias&eni. Dies zeigte 
sich bei den zahlreichem Einzel- unid 
Gruppemversuchem der seit 1949 beste­
hendem Schule für Fkigmedizim derUS-
Luf tsitireitkräftie; die physiologischem u. 
psychologischem Wirkungen eines lan­
gen Aufenthaltes in der Raumkafoiine 
mit den daraus- resultierendem BieJas-
tungem werdem grünidClich aufgewertet, 
jedoch fehlen dalbed die Faktoren „kos­
mische umid solare Strahlung" sowie 
häufig „Sichwemelosigkeit". 

Von der Erde aus startemde Raum­
schiffe 'Uni'.eirwarfen ihre Passiagiere für 
eine kurzie' Zelt etoem Vielfachen der 
SchiwerebascMieuniigumg.sadaß mian das 
Gefühl hat, der Körper bestünde aus 
B'ii'e. Die bisherigem Versuche haben er-
gsibem, daß der Mensch off embaír solche 
BelaS'tungem 'aushalf. Der Zustand der 
S'chwerelosiigkeit bewirkt bei manchem 
Menschen eine gewisse Verwirrung, 
vor allem Dingen ist der Richtungssinm 
gestört. Im dem Untersuchungen der 
Flugmediziin veroaucht mam gegemwärtgi 
haraiuszufindeu. aus weliduem Gründen 
der eime eime BeeimtráxhJtiiguing erlei­
det, der aiudere lab'er nicht, umd wie der 
für die Raumschiff-B'esiatzung geeigne­
te Persomenityp berausgettumdem wer­
dem kämm. 

Wichtige Fortsichritte dm der Emitwick-
lugn der Raium-scfaiff-Bautechmik wur­
den dm der jüngsten Zeit im dem Ver­

einigten Staaten durch die Untersu-
chumgen aiuf dem Gebiet der Magmeto-
Hydrodyniamik [unter Fachleuten ein­
fach MHD gemanmt) eraielt. Ziel dieser 
Arbeitern ist die Entwicklung einerMe-
thode, bemammte Raumschiffe durch 
Verwendung von Gasem umd der Wech­
selwirkung miagnetsieber Kräfte sicher 
durch die Erdatmosphäre hindurch 
wieder zur Erdoberfläche zu steuern. 

Auf Grund 'dieser Fortschritte konn­
te Dr. Theodore von Karmiam, Präsi­
dent des wissemsebaftlichem NATO-Bei-
rats für Luftfiahrtifior&chunig; kürzlich 
erklären,, daß Momd-Umfahrten mittels 
Raketen mit Sicherheit eimm'al Wirk­
lichkeit werdem. Dr. vom Kärrnern, der 
„Einstein der. Aerodyniamik", wie er 
auich gemannt wind, entwickelte als er­
ster die Theorie der Strömungsmecha-
ndk beim Huig mibUebersch'allges'chwin-
digkeiten umd leistete in seineim Insti­
tut am der Technischen Hochschule Ka­
l i f O'imien wichtigePioniierarbedt auf dem 
Gebiet der „Kaneibruktion vom Raketen­
triebwerken". 

Die MHD-Umberauchungen befiassen 
sich unter anderem damit, die Wechsel­
wirkungen vom Gasen und künstlich 

erzeugten eleiktrom'Pjgmefcischem KrAftwa 
zur Erhöhung des „Auftrieb«" fiftirPlng-
körper zu verwenden, die «Ich Im <tw 
äußeren Atmosphäre b*wetgei]j.Sii» wei­
sen schon heute den W«g zmrScherfAaĵ  
vom,,Polstern'" oidar umrtchtbeipanBiMtn • 
siem zu,r Ges'chwimdigkeitsverlangsia-
muinig für ein zur Landung ansetzende« 
Raumfahrzeug., Darüber hinaus versu­
chen sie die Frage der Verwendung ei­
nes Magnetfeldes um den Bug eines be­
mannten Raumsichiffes zur völligen Ab-
sichciimung oder zumindest zur Ablei­
tung der Hitze zu klären, die entsteht, 
wenn ein solches Projektil mit hoher 
Geschwindigkeit in die Erdatmosphäre 
eintaucht. 

Die amerikanische Raketengesell-
schaft faßt vor kurzem dem heutigem 
Stand der Raketentechnik umd dieAus-
sicbtien auf Flüge zum M'Oind in folgern­
dem Wörtern zusamumem: „Die jüngstem 
Fortschritte in der Raketen techmik umd 
dem verwandten techmischen Gebietern 
halbem ums am eamen Punkt gebracht, am 
dem der uralte Traum der Menschheit, 
im dem freien Raum hinausfliegen, auf­
gehört bat, einTraum zu sein undWirik-
lichkeät w i r d " 

Meilensteine in der Geschichte der USA 

S t a t i o n e n a u f d e m W e g e 

z u r D e m o k r a t i e 
Zum amerikanischen Unabhängigkeitstag am 4. Juli 

Am 4. Juli feiern die Amjerikaner dem 
Tag, am dem die 13 englischen Kolonien 
in Uebersee als Vereinigtes taaten von 
Amerika ihre Umabbähgigfceit vomMiut-
terlamd erklärt halbem. Es ist für sie der 
Tag der Freiheit, die sie als Grundla­
ge ihrer demokratischen Regieirungs-
form erachten. 

An jenem JulMag des Jahres 1776 bil­
ligte ein kleiner Kreis vom Kolonial-
beamtem eim Dokiument, das zum größ­
tem Teil vom ihrem Kollegen Thomas 
Jeffersom, der später der dritte Präsi­
dent der Vereinigtem Staatem wurden 
verfaßt wordem war. 

Mit der Anniahimie dieses Dokuments 
erklärtem sie, „'die Vertreter der Ver­
einigtem Staatem vom Amieirika", daß 
„alte Menschen gleich ges'chaffem sind; 
daß sie vom. ihrem Schöpfer mit gewis­
sen umveräm'ßerlich'em Rechtem ausge-
stattet sind; daß dazu Lebern, Freiheit 
umd 'das Strebern mach Glück gehörem". 

Im Umabbängigkeitsfcriieg erpäimpf-
tem sich die 13 Kolomliiem die Freiheit 
vom der 'emglüsch'em Herrschaft. Die Ver­
einigtem Staatem erhiieitem eime Verfas­
sung, Im den sogenannten „Bill of 
Rights" wurden 1791 zehn Zusatzartli-
keä geschaffem, die dem Staatsbürgern 
das Recht auf Rede-, Presse- umd Ver-
S'ammlumgsfireiilheift sowie .auf freie Re-
ligiomoaiusühumg sichiertem. 

Der Wunsch mach Freiheit, dem die­
se Dokument© entsprangen,, war es 
auch, der die 'ersten Siedler mach Neu-
Bn'glamd führte. Sie smchtiem im neuem 
Lande dem Besichränkungem zu entflie­
hen, die der Ausübung ihrer Religion 
auferlegt worden war. 

Fast ISO Jahre vor Anmiahme der Ver­
fassung war Roger Wiliamis leidem-
scbaftlich für die Trammumg von Kirche 
und Staat eingetretem. Als Sohn wohl­
habender Eltern im Lomidomgeibonen, be­
suchte er die Universität Oambridge u. 
Sichiem einer gesicherten Zukunft ent­
gegenzusehen. Aber 'er hatte einem wa­
chem Geist umd die tiefe Uebeirzeiugumg 
daß jeder Mensch das Recht habe zu 
glauben und seine Religion 'auszuüben', 
wie sein Gewissem es ihm vorschreibt. 
Nach seimer Ankunft im Massachusetts 
im Jahre 1631 zwangen ihn eine Ueber-
zieugungien zu Auseinanderseitzungem 
nuit- dem staatlichem umd reiligiösiem 
Obrigkeiten der Kolonie. Er wurde ver­
bannt. Unter großem Schwierigkeitieu 
gründete er eine neue Kolonie in der 
Wilidnis, 'die er vom dem Indianern ge­
kauft hatte. In „Providenoe", wie er sie 
mannte, setzte er sein© Ideen, die zu 
eimem Grundstein der arniieirikianischem 
Demokratie wurdem, in die Tat um.Fast 
hundert Jahre spater, als William Cos-
by britischer Gouverneur von New 
York und der bestgehaßte Mann der 
Kronkolonie war, trat ein mutigerManm 
iauf, der die Freiheit der Presse er­
kämpfte Es gab damals in New York 
mur eine einzige Zeitung. Sie duldete 
im ihren Spalten' keime Kritik 'an Staats­
beamtem. Da beschlossem die Opposi­
tionsführer ihre eigene Zeitung zu 
gründen, umd überredetem' John Peter 
Zemger, einem deuteebem Drucker umd 
Freiheitslf'amiatiker, sie herauszugeben. 
Das „New York Weekly Journal" wur­
de zum Sprachrohr der Bürger der Neu­
em Welt igegem die Tynanmiei des Gou­
verneurs. Es dauerte nicht lange u. Zem­
ger wurde verhaftet. Die Zeitung er­

schien weitem Als es 173S endlich zum 
Prozeß kam, war derGerlchtssiaal über­
füllt mit Menschen, die spürtem, daß es 
bei diesiem Fall um einen entscheiden­
dem Kampf gegen die Unterdrückung 
ging. 

Andrew Hamiltom, ein' eingewander­
ter schottischer Jurist, der sich im Phi­
ladelphia niedergelassen, hatte oundzum 
bedeutendstem Anwalt der Kolonie ge­
worden war, übernahm die Verteidi­
gung Zengers. Die Anklage lautete auf 
VMleuimduing des königlichen Goüver-
nieurs, Hamiltom bestand darauf, daß 
die Anklage die Unrichtigkeit der Be­
hauptungen Zengers beweisen müsse. 
Die Anklage hielt dem 'entgegen, Ver-
leium)dung bliebe auch dämm moch Ver-
leumudiung, wenm sie auf Wahrheit be­
ruhe. Die Wahrheit würde das Verbre-
chem der Verleiumiidung mur moch er-
schweirem. Hamiltom jidodi jedoch ge­
lang es, das Gericht zu überzeugenydaß 
eine derartige Einstellung unausweich­
lich zur Willkürheirrsichiaft' führe. Zen-
ger wurde freigesprochen. Eim Präze­
denzfall war gesichaffem, 'durch dem die 
einst© Schlacht um die Pressefreiheit in 
Amerika geschlagen, war. Die Presse­
freiheit wurde ein fester Bestandteil 
des 'amerikanischem Freiheiiitsbegriff'es'. 

Etwa 40 Jahre später kämpfte Pa-
trek Hemry, ein iglänzendeirSprecher umd 
Verteidiger der Memisichemneichte, für 
die Aufnehme der Bill of Rights im die 
amerikamische Verfassung. 

In derKolonie Virginia geborem, wur­
de CT 1765 in das Abgeordnetenhaus 
vom Virginia gewählt, wo er siebemRe-
solutionien zum englischen Stempelge-
setz einbrachte und damit neue Freun­
de für den Kampf um die Unabhängig­
keit vom der englischem Herrschaft @e> 
wanm. Er wunde Gouverneur der Kolo­
nie, die sich gegen Ä ' Engländer erhob, 
umd trat entschieden für die Schaffung 
des Status der Religionsfreiheit elin,da» 
1785 Vorbild für das Gesietz wuridevdas 
dem ,amerikamischem Volke die religiö­
se Freiheit verbürgt. 

Seime beiühmtest© Rede war eime 
glühende Ansprache, im der er 1775 im 
Ri'chmiond für die Aufstellung bewaff­
neter Streitkräfte 'gegen 'einem mögli­
chem englischem Angriff eintrat. Einem 
Moment später 'eröffneten die Engliäm-
der das Feuer aus eime Schar 'amerika­
nischer MiMzsüldatem beiLeximgtom auf 
der Straße nach Gomoorid im Massachu­
setts. Nach einer Zmeamanemfiassiumig 
seiner Argumente, 'die nicht ohne W i ­
derspruch bliebem, fragte Patrick Hen­
ry: „Ist das Leben so kostbar oder der 
Frieden' so süß, daß er mm demPreia vom 
Ketten umd Sklaverei erkauft werden 
soll?" Dann gab er seine eigen© lelildem-
S'chaiftliche Antwort: „Ich weiß 'nicht, 
welchen Weg amdere wähliem; 'aib'er was 
mich .anbelangt: gebt mir Frejbelit oder 
gebt mir dem Tod!" 

Dies wurde zu eimem S'chlachtiruf — 
Worte, für die mein sterben, konnte —* 
und die Männer starben für sie 'auf vie­
len ScMaichtfeldetraii, um ihre Freiheit 
zu gewkuniem. Ihr Opfer ist es, das es 
den' Amerikanerin ermöglicht, im diesem. 
Jahr wieder 'einem 4. Juli zu fiebern, als 
freie Menschen mit dem Recht', sich im 
jener Weis© selbst zu regierem, die vom 
den Vätern der Veirf assung, dem Vätern 
der Naitiom, ins Auge gefaßt war. 

Schriftsteller und Je 
besuchten 

VITH. Der intermeitiiomale Verth 
touttstisichen Journmalisten t 

irif tsteller weilte anläßlich der W 
»telltang in, Belgiern. Von Sems 
l Monteg besichiliigte er die Prov 
ttJich. Die Ostkamtone niahmem eis 
sonders großen Platz in diesem I 
imm ein. Interessant war es, fest 
lern,wie gut sich in diiesemGremi 
(wesenid waren die versichieideo 
udeispräsadeinten des Veibiandes) i 
1 Weist vertragem. Wir hatten G 
lheit mit tschechischen Ventiretieirn 
«'ehern und waren erstaunt, feste 
ziu könmem, wie aufgeschlossen •< 

Menschen umsier Land und imisbes 
e unsere Gegend beurteilen,. / 
rem sich einig, due Gastfreumdffi 
t unserer Bevölkerung amzueik 
t. Inteiressant ist es auch immer v 
; mit Fachleutem über unser© l 
id zu sprechem. Sie machen, einem • 
Belheiten, Natersichönheitem, bes' 
s schön© Ausblick© usw. aufme 
i , 'die dem Einheimischem nicht a 
'em, weil .er sie fasit tiägllich sieht, 
ini'chtt übertrieben, zu behaupt 
die Gäste von. ihrem Besuch m 

begeistert waren. Nicht mur gef 
em unsere Gegend ausnehmend { 
Ii die Art der Bewirtung, des freu 
m Empfangs schienten ihnen, 
kemswert, 

20jähriges Bestehen 
für dei 

AUDFONTAINE. Im Saale des „: 
cm" im Qhiauidf'ontialmie feierten m 
Peinsiomiem iam veirgaingemem Sems 
öd das 20 j'ährige .Bestehen, das t 
isch'em Vembanides der Provinz L 
, Aus diesem Anlaß war ein reo 
iges umd abweichshingsreicheS' P 
™ zustaimmengestelt worden.. 
H'elße" Melodien servierte einigan 
Orch'ester „Hot- SieiS'siom" umd.ds 
te die Ansprache, des memem Pri 
tan des Pirovimzialverbiantdes., H 
ßi, der «eimem Postern erst km 
: versieht. Vor ihm hatte' vier Jiai 
Herr Pomret daesies Amt mit i 

chi'ck und Freiundliichkeit versieh 
&ige der politischem Umtmodelk 

Pertmlanenit - Deputation m i 
r Bpuret weichem umd es ist S'chia 
sein Niachfolger ihm nur 'am Rai 
ahmte. 
err Latin sprach über dem Wem 
! des Tourismu'S, vom seinem J 
lern am bis zur. heutigem Zeit, 
dertte, wie der Tourismus amf ao 
das Privileg einer bevorzug 

se, heute einen sozialen Char, 
mgemomnuem hat umd 'allen zugä 

nist 
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kird ja eim schönes Gemenge gel 
iAlbemd", äußerte .er im deinkba 
thter Stimmung, worauf er s 
pchroff alhwamdte. 
ira stand eingeschüichtert da u 
e nur hilflos die SAultern. M 
• verfolgtem ttraurig seinen str 

pekem, der sich wieder im die ( 
Izum Orchester entfemte. Ehe 
jh die schmale Treppe zum i 
lerraum himunterginig, wanidte 
plötzlich um umd schaute zu : 

tust und mit einem Ausdru 
t J b & : W i M ' s t d i u ' n i ' * l t verstehi 
Ich allteim mit dir sprechen wi 

umter eimem Zwang nickte i 
i und war ganz eirstaumt, daß sc 
i t mit einmal zu strahlen begai 

* 
pktor Böirdy war - um ihm k i 
iraikterisieiren - eim Mann in d 
uimtem besten Jahren. Groß v 

|t und mit vollem dunkeigewe 
paar, dem jetzt freilich etliche S 
fem beigemengt wairem. Mit dn 
"ochte er dem Frauiem sehr gefäl 
""ordern selto; und jetzt immeib 

Meilern. 
biniute Liane 'Ktoossy vom frühe 
** sozustagem ihr Entdecker; w 

\ dtatß er ste ziemiieh gut kam 
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A*> S T . V I T H Ì Umei 
Schriftsteller und Journalisten des Tourismus 

besuchten unsere Gegend 
VITH. Den? imitermatiomiale Verband 

touristischem Journalisten und 
riftstelle-r weilte anläßlich der Welt-
stellunig dm Belgien. Von Samstag 
Montag besicbEgte er dliie Provimz 
iich, Die Ostkan'tome nahmen einen 
anders großen Platz in diesem Pro-
aim ein. interessant war es, festzu-
len.,wie giuit isdch in dieseimGreniiuim 
tvesand waren die verschiedenem 
despiräs;iidieraten des Verbandes) Ost 
Weist veirtoagieni. Wir 'hatten Gele-

beit mit tschechischen Vertretern zu 
schien und waren erstaunt, feststel-
2U kömnian, wie -aufgeschlossen die-
fenscbeai unser Land und imisbeson-
i unsere Gegend beurteilen. Alle 
•ein siiidi einig, die Gasitifreundfch-
mnseirer Bevölkerung amzu,eriken'-

l Interessiant ist es 'auch immw wie-
mdt Fachleutem über unsere Ge-

d zu sp reichen. Sie- machen einen auf 
aelheitem, Naitonsichönlheiteni, beson-
s schöne Auislblicke uisw. aufmerk-
l, dfiie dem Einheimischen nicht auf-
em, weil er sie fast täglich sieht. Es 
nicht übertrieben, zu behaupten, 
die Gäste von' ihrem Besuch rest-
foegeiis-teirt waren. Nicht nur gefällt 
an. unsere Gegend auismeihmand guti, 
i die Art der Bewirtung, dies freund­
en Empfangs schienen ihnen be-
:kenswart. 

Von Vielsaikn kommend, -hineilt der 
Omnibus., mit runid 26 Teilnehmern aus 
allem europäischen Ländern kurz nach 
1 Uhr vor diem Hotel Initerniatiionial, wo 
eiiin Mittagessen gereicht wurde, das 
aillgenneinen Anklang fand. Viel Inte­
resse erweckte auch d;ie neue farbige 
Werbe - Birochüre des W'arbe - Aus-
'scbusses, die jedem Teilnehmer mit 
auf dem Weg gegeben wunde -auf eini­
ge kurze Beugirüßungisworte des Präsi-
demtiem des St.Vithar Werbe - Aus­
schusses, R. Gnaf, dankte derVerbands-
präsident, Harr Alofs. 

Auf der Fahrt mach Lignieuville, Weis­
ines, Robeirtville,'B'Of ränge- hatten die 
Gäste MO'cbmiailis Gelegenheit ihrem Er­
staunen Ausdruck zu verleihen. In Mal-
medy wunde im Hotel Bristol ein Eh-
remiwein gereicht, während dessen der 
Präsidenit von' Malmedy - Avenir, Herr 
B. Bragiard einige kuirze Ausführungen 
über die Gesichicbte diar Stadit Maime-
dy miachte, die allgemieimeS' Interesse 
hervorriefem. 

Die SicbraftsteileT unid Journalisten 
versicherten, unserer Gagemd durch 
Wort unid Schrift zu unterstützen und 
besonders barvorzubebem, wie 'gut ein­
gerichtet und preiswert umsere Hotels 
stand. 

Wort (umid ûbierbirachite die GOtuckwun-
sche des GemeriaflfcomniissarBi Hautoit. 
Auich er spnach ûber die Biedeutung des 
Varbaades unid siefae Umterstliitzfumg 
durch 'die Verk'ehirsiv"eineiinie. Ër kûndig-
te an, daB 'aile vom der Provimiz ver-
iangtem Sulbslildilem genehmigt wordem 
seieim. 

Wenn 'auich die bisberigem Reidnieir ai­
le erwahnt hat-tan, 'daiB Herr Karl Van 
Belle numimehr auf etaie zwamizigjà'hri-
ge Tatiigkeit allis Mitglied unid Direktor 
des Verbandes zuriickbiicken kanni, so 
wurde dièse Taltsiacbe jeidloch beison-
dans dureh eiinia Ansprache vom Herrn 
B. Bmagaird, Fmâsident dar Veireinigung 
der Verkahnsvereime der belgiscfaem' 
Oslikantome, gewûirdigt. Herr Bragard 
umtiarstrich -die Veirdiiemstie dièses- Man-
nes unid ûbeirreichte ihm im Namen 'al­
ler Verkehrsverelime der Proviniz Lùt-
tich ein Farnsengeiralt lalls Gesichenk. 

Nach dtesem offieùeilen Teil folgte 
ein nettes Programm mit Variété- - Dar-
bietungen, Tànizen, Musik unid Gesiang. 
Anisiageir war Heror Gaïuitlhy, den wir be-

redte to Sit.Vdlth lamülätßQiitch. ideir Ziehung 
der Kolonlilal - Lortitiewie im veirgangemien 
Jiahme lappliaudiieirteni. Viel AnkHang fiand 
etoe Lüitticber f oMoriBttsiche' Gruppe, 
die to Kostümen und Uniformem' um 
die Jiaihifhumderiwenide ersidiiiemiem wa-
r>an tan'zte, siamig und spklelte. 

ZwisichemldluTch spielte dmmier wie»-
dierdlie Kapelle „Hot Session". Das Ba­
uet t Ltaie D'Or zeigte eimmiall amldieire 
Tähize, als Äe üblicheni. Dar Fauertianiz 
unid vor alliem der Giockemitamiz ernte­
tem dan veridiemten isltiarkemi Beliftalfl:. Die 
Sängerin Jianie Biottto emz'ählte einige 
Witze und brachte mehrere Lieder. 

Alles in alliam 'ein ' sehr gelungener 
Abend, miilt viel Stimmung. Nur sdia-
da, daß sich nlicht einmal die Hälfte dar 
über 40 VeikebiKivereiriie' deir Provaniz 
Vertretern' hatten lassiem. Die Vereini-
'gung der Verkehrsveneiime der Qs'tkamh-
tone' war durah ihre Pnäsindemiteni, Herrn 
R. A. Bnagard vertroeltiemi umid von dan 
Verkehrsveiretoen) sielbat waremi Delie-
gati'Onian. 'aus Maümiedy, Sti-Vith, Lig-
meuvile umid Bütgembach 'amiwesiemd . 

Preisverteilung der Bischöflichen Schule vonSt.Vith 

20jähriges Bestehen des Provinzialverbandes 
für den Tourismus 

1TOFONTAINE. Im Saale des „Pa-
m" in Ohiauldfiontalme feierten rund 
Pemsionieni lam vergangenen' Siamstiag 
' das 20 jährige Bestehen des tou-

ädi'en Verbandes d e r Provine Liit-
A j u s diesem Amfaß war ein reich-
igas umd abwedislungsreiichieiS' Pro-
am zusiamrniengestiellt wondem. 
íáfle" Melodien seirviarte eingangs 
Orchester „Hot1 Session" unid dann 

die Ansprache das neuen Prä.si-
teoi deis Pirovdniziialverbianides, Herr 

der seimiem Postiem erst kurze 
viersieht. Voir ihm haltte vier Jahne 
Barr Poiuirat dlnases Amt mit vial 

Mck umd FreumidMichkeit versiehem. 
Suge dar politischem Ummoidielumig 
Permianiemlt - Deputation muißte 
Pouinat weiichem umd es ist schade, 
sein Nachfolger ahm miur 'am Rarade 
ihmite. 
irr Latto spirach über dem Wemde-
dies Touraismu'S, vom seinem An­

eti am biß' ziuir. heuitiiigem Zeit. Er 
deute, wie der Tourismus amifìangs 
im Privileg einie'r beivorzugtem 

se, heute eimiem soziaiem Oharak-
oigeraommem halt unid 'aliliem zmgämg-
ist 

Am 14. Apri l 193-8 umiteczieiichnetem 
22 Männier die- Grüinldungsuirkunide dies 
touristischani Verbandes der Proviniz 
Lütitiich. Hiieirvom leben nur noch zwei. 
Nach eimier fast volikommenien Stillie-
gunig während des Kriiiegeis hat der Ver­
band dann mach 1945 seine Tätigkeit 
wieder aufigiemiommen. Werbeiwereine 
wurden ini allen Teilen- der Provinz ge­
gründet und der Verband isah zunächst 
setole vorniahmstie Aufgabe darin, diese 
Verehmie 'ZU umiteirsitóiitiziemi. Er verlangte' 
umld erhielit vom Jahr zu pahr igrö'ßieire 
Umterstützumg und wichtigere Subsi­
diär! saitems' der Provinz. Der Redimer 
dankte aflisdaran den bisherigem Pmäsd-
idemtem, der Parmiameinit - Depuitiation u. 
dem VarkehrS'Vareiunian. Er sprach über 
die 'ausgezeichnietiem Beiziiehunigen zum 
Geme'r'alkommisisariiat'des Touirismus in 
Brüssel, GemienaJlkommissar Hauliot unid 
sietoem amwesienden Vertreltier, den stell­
vertretenden Geniaralkommisisiar Hor-
dias. Zum Schluß sagte Heirr Latto, 
trotz aller Schwierigkeiten feiere der 
touristisiche Veroiand sein 20jähriges 
Besiteh'em- mit Freuden, da er seiner Zu­
kunft siiicher seto könnie. 

Harr Hordies ergriff alsidlanm das 

Vergangenen Soninitiag fiamd, wie üblich 
im festlich geisichmücktien Saale von 
Evern - Kniodt, die diesjiährige Preis-
verteitang der Bischöflichen Schule 
vom St.Vith statt. Es war eto großier 
Tag für Elteirm umd Schüler sowie lauich 
für die Leitung der Sichule umd den ge­
samten Lehrkörpier, der die Erfolge 
seiner Erziehungsiarbeit und des Um-
terriichte's jetzt der Oieffentlidikeiit ziei-
gem kommte. Umd mit Recht wurde im 
Laufe der Sitzung dem Lehrkörper die 
gebührende Anerkennung gezollt. Was 
die Schüler betrifft, wurde vom zustän­
diger Seite betont, daß nicht aileto die 
Begabung, sondern vielleicht noch 
mehr stetieir Heiß und Ausdauer zum 
Erfolge führen. 

Zu den FeierÜchkeitem wairem er­
schienen -alls Vertreter Sieimetr Exzellemiz 
das Hochwürdigsten Harrm Bischofs, 
Msigr. Keirkbofs, GemeTaflvikair Präliat 
Mahrienidier 'aus Lütfiich', dann aus Mal^ 
mady im Vertretung das veihimdlerilem 
Herrn' Biezkkskomimissairs Herr Dr. 
Emil Deivroye, weiter Hochw. Herr De-
chanit Jos. Sicheffen und ziahlreiche 
Geistliche der drei Dekanate der Osib-
kaniboine, dämm vom dar Sit.Vither Sltiadt-
veiwalltunig die Herren Bürgermeister 
Backes, Schöffe Karl Kremls umd meh­
rere andere Mtglieldlar des Riatles sowie 
etoe Reihe vom Bürgeirmielist-eirn.' dar 
Landgemeinden1. Unter .den übrigen 
Anweisendem! bemerktem wir mioch dem 
Gemdiarmieriekommianldiamtieni Herrn Di-
manit, daran Herrn Professor D-r. B. W i l ­
lem®, der auich jetzt wieder wie in frü­
heren Jahren der Jury für die Ab-
achiuißprüifiungen der Abituriientien iamr 
gehört hatte, fermer Notar Louis Dou>-
tTeiiepont umd zahlireiche andere Per-, 
sömlliichkeitiem. 

Bei den Preisventieilumgem wechseln 
im- bunter Folge Chöre', Delkllamatipniemi, 
Tbeiatetristückei, ganz odler zum Teil, so­
wie einze-lmie Amsprachen mitetoiamder 
ab. Um es. 'glieich zu sagam, die Darbie-
tumgem der Schüler, aibwachselmd im 
deutscher unid im französischer Sprache, 

waren 'alle ganz hervorragiemd. Vomi An»-
beginn bis zum Schlüsse herrschte eine 
heitere Note'; es war auch für die1 Zu­
hörerschaft Im Saialle etoe- gemütliche 
Sitizumg. 

Auf dem Programm stand lumiteir am-
demem eto Auszug ;aras dem Dnamia' 
L'Aiglom vom Edhuomd Rostauld (man 
kann dem Veramstaüteirn idtesi Pestesi zu 
dieser Auswahl wirklich Glück wüni-
schem), dessen 90. Gebiuirtstiag unid 40. 
Todestag wir dieses- Jiabr feieirni. Wenn 
dieses Versdiramia, zu dessen Erfolg die 
unverge-ßliAe Siara Biarmhandt ihrer 
Zeit1 viel beigetragen hat, auch nicht am 
den Cyiranio de Bergeirac desselben 
Dichters heranreicht, so ist umd bleibt 
esi do'ch wegemi das dairto behanldlelitlen 
Stoffes ho'chimteiresisiamit umd beliebt 
Eto Schüller der Refboirik gab voraus­
gehend eine' kuirze Inhaltsangabe umd 
bemerkte, daß der Haid des Stückes 
der unglückliche Sohni Napoleioms I . ge­
wesen sei und schon im Altter vom 21 
Jahrem im Schlosse zu Sichömbrumni bei 
Wien das Zeitliche gasiegmeit habe. Numi, 
die Geschichte nianmt bltuni den Herzog 
von Reichsltiadt to B!ö1htmiemi. Die Tätern 
des großen VatietriS' und seto Sicbicksial 
iauf der feirmiemi Imisiejl St.Helliemia wamem 
dem Sohne wohlbekammlt, iaber im Exil 
und getrennt: von aHäm, wa& eir üebtei, 
verziehrte sich dar junge (Mainm tau um-
befrieidliigteni Ehrgeiz und ging umter, 
ein Opfeir dar Staaltsiraisicmi, wie säe der 
allgewaltige Fürst vom iMielttiernlilch da» 
malis verstiamdem hat. 

Die Zuhörer waren vom der aiusge-
zie'ichmietem Darstelung gamiz ergriffen 
umd hingerissen'; die Wirkung wäre 
nioich größer gewesen, wemm allie den 
französischem Text to seiner vollem Be­
deutung hätten ganz erfassem kommen'. 

Amüsant umd allem verstanidliich war 
dann das folgernde köstliche Singspiel 
„Wir bauen ums eto Auto". 

Erwähntem.' wir no'ch;, daß Herr Bür-
geirmeistar Backes im Vanlaufie der Fed­
er aiuif die Bedeutung umd due Stellung 
der Bischöflichen Schule für die Stadt 

St.Vith hinwies und die Hoffnung aus­
sprach, daß mach dlembisherágenSchiwtie-
rigkeitten nunmehr beissiere Tage folgern 
wiirdleni. Eine HocBfniumig im. eto Wtumsctt, 
dem die gesamte Bürgeracbatft vom- gata* 
ziem Hefflzen zustimmt. 

Sichließlich bemerikem wir noch-, 
Herr Direktor dels verstc>rbeiiiem ¡ 
Direktor® Jos. Renltgems gedachtem, i 
erste Jiahrigeidäditmis ffíllt to dem Montât 
August, umd es wunde der Wum&ch madti 
alliseitiger Teilmahme damami geiäußer*. 

«J 
Es erhalten das staatliche beglaubig­

te REIFEZEUGNIS: 
Latein-Griechische Abt. — Oberstufe — 
Abitur 
Mit großer Auszeichnung ( 8 0 Proz j 

Koch Alfions, Bütgembiach 
Mit Amszeichmiumig {'70 Proizi.) 

Lux Martin, Hünntogani 
Oalknianit Gillbert, Stt.Virtfli 
Slidiom' Guy, Evere 
Pfaqmay Heiniz, St.Vith 
Metftas 'Emili, HeppemibaKhi 

Mit großiem Erfolg (60 Proa.) 
Lalbeirger Otto, Htodeihaiusieirj 
Pimt Hermianm, Oromlbach 
Es erhalten das MITTELSCHULDI­

PLOM: 
1. Latein-Griechische Abt. - Unterstufe 
Mit großer Ausiaeftchmuing P80 Proa.) 

Schröder Alfred, S tVith 
Leiomardy Pe'ter. Thommiem 
Schröder Horst, Sti.Vith 
Kremer HöDmut, StvVilfh' 
Kreimer Bdie, St.Vith 

Mit Auszeichnung ( 7 0 Prozi.] 
Sichröder Willfried, Amiel! 

Mit großem Erfolg {60 Proiz.) 
Eicher Bruno, Rodt 
Cälaissiem Erwto, StVith 
Marsch Walter, Galhiamsiem 
Stangberllim Wemniar, St.Vith 
Heimeo Peter, Sib.Vith 

Mit Erflolg (50 Proz.) 
Aremis Wialter, Bonn 
ProvaO'Stt Jeam-Claiulda, St/VÜi 

2 . Handelsabteilung — Unterstufe 
Mkt großem Erfolg { 6 0 Proz.) 

Schnöder Felix, ArnieJ 
Mit Erfolg i(SO Proz.) 

Labeeuiw Marc, iRminlbielkie 
GamgolH KarU Oetoiz, Walaroä© 
Bongen Alfred', Dürier 
Paqmay RoOfflnld, Maimedy 

3. Landwirtschaftliche Abteilung - Un­
terstufe 
Mit großer Auiszieichmum® fBO 'Brno©} 

JomdflcmlNarbeipt, I'veMmgeu 
Malt Ams'zeichiniuing '(TO Psxm$ 

Jioiudc Bar'tihiel, Hüinintogeni 
Mit großem Erfolg { 6 0 P b o e . J 

Michaels Walter, 'Brammikutf 
Werding We-imer, Rkhtembösg 

Mit Erfolg (60 PfflOEa) 
Wiietms Aliwtoi, iMteyetrold© 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlOBe Bera­
tung findet stau M I T T W O C H , dem 
2. J U L I 1958von 9.30 Uhr bis 12 Üt» 
Neustadt Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist. 
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Artistenroman von Hedwig Mora 

night by Verlag v. Graberg & Görg 
Wiesbaden 

16 Fortsetzung) 

find ja eim schönes Gemenge gelben 
i Abend", äußerte- er in denkbarer 
hier Stimmung, worauf er sich 

iroff albwamdte. 
stand eiinge-S'Chrüichte'rt da umd 

nur hilflos die- .Schulterni. Ihre 
verfolgtem traurig seinen straf-

pdceiu, der sich wieder im die Ge-
I zum Orchester entfernte. Ehe er 

idlie schmale Treppe zum Zu-
Jieirraum hirnunteirgimig, wandte er 
plötzlich um umd schaute zu ihr 

st und mit eimiem Ausdruck, 
te: Willst du nicht verstehen, 
aile-im mit dir sprechen will? 

> untier eimem Zwang nickte sie 
i umid war ganz eirstaunt, daß sein 
iit mit einmal zu strahlen begann. 

* 
ctor Böirdy war — um ihn kurz 
raikterisieren — ein Mann im den 

utem bestem Jahrem, Groß vom 
umd mit vollem dunikelgeweil-

laar, dam jetzt flreilich etliche Sil-
lem beigememigt waren. Mit drei-
achte er den 'Frauen sehr gefähr-

Diden selin; und jietat immerhin 
reilen. 
jite Liane -Kirossy vom früher, 

sozmsiagem ihr Emfidedoer; was 
daß er sie ziemlich gut kann» 

te. Sie sichiiem dieses vargessem zuwol-
lem, ihre- Beigirüßumg war jeidemfialls. 
durchaus förmlicb.Es war miicht schlimm 
für ihn'. Trotzidem... mia j a . . . 'abwar­
ten. 

Als sie jetzt bei ihm eintirat.iempfing 
er sie mit philosophischer Gelassen-
beit. Er witterte sofort Hochspiamnunig 
und war auf der Hut. Seine Zigarre 
siaß etwas schief zwischen! dem sicbma-
lem, spöttischem Lippem, 'aus denen er 
seitlich bläuliche Wolken ausstieß. Nun 
nahm er sie heraus unid gab auf die 
wütend vorgebrachte Besiohwerde, die 
seume B'asuAerin förmlich herauisge-
spieen hatte Antwort. 

„Gewiß, das Zusammentreffen von 
drei Luftprodulktionan! ist für alle1 Be­
teiligten unerfreulich. Auch für mich. 
Aber ich konnte micht mehr umdispo­
nieren, woran Sie selbst, Liane, nicht 
ganiz uinisichuldig simid, machdem sie imr 
erst im letzen Augeinblick ihre Zusage 
telegraphierten." 

Seine- Stimme war kühl und voll höf­
licher Ironie. „Aber beruhigen Sie 
sich", fuhr er fort indem er lässig seine 
Zigarremiasche abstreifte: „Die Dairbie» 
tumgen weichem' Hetzern Emde« doch 
stark vomeimander ab. Die Fasoras- ma-
chem einen komischem Akt und die Pal­
lien reine Trapezarbeit." 

„Trotzidem wäre es mir lieber, wenn 
die „Falkau" mach mir 'arbeiteten). Ich 
habe meine Gründe." Lianes kernige 
Hand schlug mit den Fingerkuppen ei­
nen mervöisen Takt auf derSichreibtiisich-
plialtte. „Gebern Sie ihnen die Schluß-
nummerl" 

„Die Schllußnmmmer." BördysAugemi-
birauinjen zogen sich mißbillgemd hoch. 
„Schlecht zu machem, Gmäidigste1", wd-
deraetzte er sich, „für die Schliußnum-

mer eignen 'Sich die Falken miiidit. Die 
Nummer ist zu seriös; sie würde mir 
zu stark abfiallem. Die Aufteikimg der 
drei Luf traummeiim hat mir siohom Kopf-
zieirbroeichen genug gemacht. Ich müßte 
das ganze Programm wieder umweir-
fem. 

„Werfen Sie, lieber Direktor! Sie 
sind ja als genialer Regisseur bekannti. 
Es wirdf schon ischioe machen lassen." 

Wenn Liane „lieber Direktor" siagte 
umd sie gar zu einem Kompliment her­
abließ, hieß es aufpiassen. Im Hamidum-
drehen' hatte sie elimem ein Verspreidieii 
'albgepreßt. Direktor Böridy idrehtie mit 
scbeibiarer Nachdlenkiliichkeit seine Zi-
gartte hin umd her.drückte sich tiefer in 
den Sessel umd blickte- hoch: 

Umd wenn' es sich miicht machem läßt, 
Iinane'?" 

Der Blick dem er dem schwarzien Toll-
kirechemiaugem emtgegenisetzte, hatte 
die Auisidru'cksIos;igkedt eines Vogels, 
dessen chanfien Pupililan- dennoch keime 
Regung entging. Daß er sie einfach L i ­
ane manmte» war nliioht olhne Absicht, 
umd er merkte mit Ganuigtuumg, daß sie 
es sofort begriff. 

Lianes nervöse Fingerkuppen zogen 
sich ein'. Das heirbe Ebenmaß ihrer Zü­
ge schien zu erstiarreni. Wer sie kämmte, 
wußte, was i n ihr vorging. Sie dachte: 
Ich hasse dich! Ich hasse dich, weil du 
Zugeistämdinisse von mir verlangst; und' 
ich hasse dich doppelt, weil ich sie dir 
wahrscheinlich gelbem muß. 

Böfldy war keim HeUseher, aber er 
kämmte sich i n Frauiem aus. Umd er 
kämmte sich insbesondere im Liane1 aus. 
Er hatte das Fegefeuer ihrer Gunst nx. 
die Hölle ihrer Umgumisit sdiomi eSmmial 
hmter sich , aber er wäre trotzdem 

nicht abgeneigt, es wieideirum mit dam 
zwar strapaziösiem 'aber 'amiregeniden 
Klima ihrer zigeunerhaft wilden Ge­
fühlswelt arnfzumiehmem. 

Während Bördy verlockemdien Wün­
schen dieser Art niachgimg, e'iwo'g Lia­
ne angestrengt, wie sie die vom ihr 
erwartetem Zugeständnisse uangehen 
könnte. Selbst geistig umgewandt, emp­
fand sie Bördy ebenfalls als „strapa­
ziös" umd verspürte' keinerlei. Verlän­
gern, sich seiner überlegenem unid zy-
nilch-arrbgambem Persönlichkeit ermeut 
zu unterwerfem. Andererseits vergaß 
sie keinem Augenblick, daß ihre' Forde­
rung betreff Nicos Auftoetem keines­
wegs einer Lamme entsprang, sondern 
der durchaus nüAternien- Ueberleigung, 
daß es für sie höchst umivortieglbaft 
werden konnte, wüirde' ex vor ihr 'auf­
traten. Zu gut kannte sie Niocte Wir­
kung auf das Publikum. Zudem war 
die neue Partnerin, was sie, wemm auch 
widerwillig, zugeben mußte, eine Er-
scheiniuing, die als Blondine für die Bu­
dapester besondere Anziehungskraft 
besaß. 

Am sich hatte sie nichts gegen Nicos 
Anwesenheit einzuwenden! — imGegeni-
teil. Sie- war sogar nicht eintmial ganz 
unbeteiligt 'daran, daß das gemeinsame 
Engagement zustande gekomemm war. 
Gerade jetzti, da er zur zweiten Gar­
nitur der Attraktionen zählte, wollte 
sie sich am der Umkehr der Verhältnis­
se gründlich weiden. Damals in Rio 
waren' die „Fliegendem Falkiemi" in den 
dickstem Letterm! aulf den Plakaten an­
gekündigt; baute rangiertem sie „umter 
fieimer' liefen". 

„Tbey niewer vorne back", hieß es, u. 
die -Regel stimmte fast immer. Nur mit 

ihr zusaimroem würde es ihm noch eto- ' 
mal gelingein, zu den ganz Großen zu 
ziählem.Das sollte ihm klar weirdlemlUnjd 
deshalb mußte sein Erfolg verhindert' 
werden. Die letzte ProgrammmummieiB, 
wenn das Publikum isdiom 'armüldat wair 
umd nicht mehr aufnähme!!ähite'für ei-
nie seriöse Darbietung, wie dar ge­
witzte Direktor gamiz richltig sagte, idSSß-
wäre in ihrem Sinne die igümBitigsfeiEB. 

Gamiz verfiangem i n der Ve 
wie s i ± Nioo, der ehrgeizige, |_ 
te „Kôniig dar Luft" biesichiâmt fiur,j 
diinnen Applams der besetezm idlètì.'" 
rem sitireibemdiem Ménlsichem 
wiiinde, bieganm sich ilhre- Laune-1 
stem ihres sichiarf bleWbâdi* 
ûlbers zui hebea iSfe setete;isiçh.« 
S'chireibititeicheicke' umd œeijgitJaji 
foirdeirmde Lachalm, dtts'Sâitoitt'SÉ 
als dem Dtoelktar ides Apollo stà 
werden lieB. 

„Mach' micht so vied Weisem t ,t 

Bordy", sagte sie umld m&ÉBIt» mimTi 
sicht die respefctlose Anireide', w i " 
wuiBte, dae ihmi kiiihie Glleichgiif 
eher aum Nachgebem retete i: 
ches S'cbmiollemi umd Bittani. „-Es-
im Grumde 'Ziemlich gleidìgiiltig, 
Nummer abflâllt ader nichit Der' 
lahme Falfce iisit haute eine bil'ige, \> 
gelegeniheit, mir kanmst idiui da 
vormachen-, Kômmtest ihm ateo unhè» 
schadet als SdilniiBlichit sietzen — wèinin 
du wolltest." 

Sie sch-ob sich im umbewuiBter lassjyg-
feeit mâher zaï ihm hto, mahm siÉî ieMife 
Zigartette umd warteita- dem SSopif vor-
gemeigt, daiB er ihr Feuier galbe. 

Bbrdy lieB sich Zelii. Seine gepflegte 
Hand fingente uirnst'andlich an einem 
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Preisverteilung an der staatlichen Mittelschule 
iT.VITH. Lehrer, S'chüler und Eltern 
"andern sich am Samstag nachmittag um 
1,30 Uihr in der staatlichem Mittelsichule 
zur diesjährigem' Preise- umldDiplonwer-
teitang lein. Die Fiel» fand dm eliiniem 
größerem 'Raum das erstem Stockwerkes 
statt, während lim dem anderem Klaeisem-
zdanmiam die Arbeiten der Schüler und 
S'cbüiierimaiiem ausgestellt waren. 

Im der ernstem Reime deir Zuschauer 
hatten 'Direktor Pastoret, die Schöffem 
•Cueiiinis umid Pip umid die Mitgflii'edieir des 
•̂chulaiateis Pfalz gemioammemi. Im Naonem 

.das Direktors begrüßte Herr Professor 
Cremte die Anwesendem und empfahl 
iihmiem besonders eine Besichtigung der 
aiuisjgastelltem Arbeiten, die amsicbllie-
ßeind an die PreisVOTitellumg stattfand. 

Juipgein umid Mädchem.Sichüler u.Sichü-
lemiinmiem zeigten im leimem zweistündi­
gen, sehr tahwacbsllJumlgsmeichem P d q -
?namm reicht: igutei Leistungen. Bern Tän­
zern), Skeifccbs und Liedern merkte man 
eine bieisoaideirs liebervoleEtaisituidieirfumig 
an. Deir Erfolg dleip Darbietungen miag 

.dem Poiofessorem umd Professorinmem 
edm kleiner Dank für dbre Berniühumgem 
gewesem sein, Mit einfachem Mitteln, 
tuetadlemi aber amispreicbemid war die 
Kos#m%iaigie> gelöst worden. Neben 
einnistem VoTtmägemi, wie z. B. die kurze 
inibatosnedidi©, Albttnanldlunig über dasThe-
ma „Tachmiik umid Schule" durch Frl. 
Momioit öder die wissemisicheftiliich gut 

durchdachte Albbanidflmnig von Profes­
sor Scheiein liilber Natur umd Matheania-
tik, wair dasPragramaan vorwiegend hei-
tereir Natur. Die kleinem umid großem 
Diarlbieiter haftem selbst Spaß 'am ihrem 
Leistungen umd das gab dem QaaiEien 
ejime aufgelockte umd! freundliche Note. 

Stolz durften' die Eltern 'auf die Lei­
stung ihrer Kinidleir seim, miieht nur -auf 
ihre Vootiragsikunsti, sondern 'au'ch auf 
die' Ergebnisse, die Ün der anschließend 
folgerndem Preisverteilung zutage tra-
tem. 

Vom dem 17 Bumktem deiS' Programms 
wofcru wiir keinen besonders (hierviötr-
greifem, denm alle gaben sich, die beste 
MübeOieoBeifial deriZulbörer galt nicht' 
nuir dem guten Leistungen der Schüler, 
sondern darüber hinaus der pädagogi-
sichein Arbeit das: Lehrpersooiials-, diais 
sich während des gamaemjialhirieis bemüht 
hat, dein S'chüflierininiemumd SchüJieirm das 
für das sipäteme Lehern iKotwee/dlige 'gei­
stige Gepäck mit auf dem Weg zu ge-
hem. 

Wir bringem hienumter die Ergelbmis-
se dieir Absichtoßpiüfuingem. 

Schlußdiplom der Mittelstudien des 
unteren Grades ' 
A. Lateinisch-griechische Abteilung: 
Mit größter Auisizieichmumg: 

Dolleudorf Sigrid 

Mit AuBzeichiüiuing: 
Duponlt Feirdy, Leiduir Henmii, 

B. Abteilung Latein-Mathematik 
Mit (größter AiU'saeichinumg: 

Lutdiwiczak Güniher 

C. Allgemeine Abteilung 

Mit größter Auiseeickniung: 
Ros'Sikamp Mamfreld 

Mit großer AuSiaeichmumg: 
Heiniem langet, ©alo <SuiS'tav,Hhilil Jeian 

Mit Aus'zeichinuuig: 
Plumuacheir Wallter, M'chtaehis Ljödlia, 
Schemlk 'Reue, Proesö Brumo. 

D. Familien Abteilung 
Mit großer Auszeichnung: 

Linkweier Roisiwithla 
Mit Au'Sizeichurang: 

Praeiss Ida. 

Technische Abendschule 
Erhieitem dlas AhsicbJlußizieiuigiiiiilsi äai' der 

Kategorie B3-B2: 
Milt großer Auisizeiehoiung: 

Wallideroth Marie-Louise. 
Mit Au'saeichmung: 

KNAUF Dora 
Für das S'ehuiljialhr 10S'8-59 wuiridien 

jetizt isAon folgende Beistimmuoigen he-
kamm't gegebem: 

Einschreibung: 
vom 1. Julld bis iL Septemlbier: Poistktarte 
au die Sichuldlirelkiticwii. Adresse: Direk­
tion der Stfaatüichein Mittelschule für 
Kniabemund Mädchiem, Luxemibuirgerisibr. 
Siamkt-Vith. 
vom 25: Auiguisit bis zum 1. September 
täglich, auisigeniommiem am Sonntag, am 
'der Sichufldiiirefaiomi, Gebäude: der Staat­
lichem Mittelisichuilie für Kmabiem ui. Mäd-
chem, Luxemburgerstraße, Siaulkt-Vitb. 

Zulassungsprüfung 
faur Biestimimumg der Klass©) Deuitlsich 
oder Franiz'ösisich ui. Rechniem. 'Prülfuinig: 
am Mbntaig, dtem 1. Septeimber um 8v20 
Ohr. 

Uebergangsprüfungen: 
(vom 1. zum 2. Jahr oder vom 2. zum 
3. Jahr] 
Am Montag, dem 1. September 
von 8,30 Uhr bis 10,30 Uhr: Franzö­
sisch. 
von 10,30 Uhr bis 12,30 Uhr: Latein, 
Griechisch, Handel 
von 13,30 Uhr bis 16,30 Uhr: Deutsch, 
Niederländisch und Englisch. 
Am Dienstag, dem 2. September: 
von 8,30 Uhr bis 10,30 Uhr:Mathematik 
von 10,30 Uhr bis 12,30 Uhr: Natur­
wissenschaft und Erdkunde 
von 13,30 Uhr bis 16,30 Uhr: Geschich­
te, Religion oder Moral, Haushalt und 
Handarbeit. 
Schulbeginn in allen Abteilungen und 
in allen Klassen: 
AM MONTAG, 1. SEPTEMBER 1958. 

R U N D F U N K 
Mittwoch, 2. Juli 
BRUESSEL LBiis 9.05 wie momtags,9.05 
Sinfouisicheis Programm, 10.00 - 12.00 
Bumite Seoiidiumgemi, 12.00 KÜieinewB'all für 
Gro'ßmamia, 12.15 'Für Mimutem im fröh­
lichem Belgiern, T2.i20 Mit umid Ohne Mu^ 
sikbox. 13.10 Werke von VdvaMi,14.{t5 
Belgische Musik, 15.05 Die' Chöre des 
INR, lS:30Dias Orchester Machito,lSi.45 
Feuül'lieibom: D'avüd Golldier, v. Neimiirows-
ky, 16.05 Tianizmuislifc. Diazw. Tour de 
Framoe, 17.05 Sioidiatemfümlk, 17.45,18.00 
1'8.45 umd 10.00 Etole 58. 20.00 Thea­
terabend, 22.10 Freie Zeit. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Mittwoch-
morgeiiaiDeiliodie, 6.05, 7.10 umd 8,10Mu-
sik zur Ümterhial'tniug, 8>.45 Für idfie Frau 
12.00 Im Dreivfiierteltakt, 12.35 Lanld-
fumk, lS'.lS Musik iam Mittag, l'ß.OQSo-
illisteinkoinizie'rt, 16.30 Kinidieirfunk, 17v36 
Muisdk — Musik — Musik, 10,30 Leichte 
Mansie, 21i,35 Buichlara 'zwischen Tag umd 
Niathlh, 22.10 MeHoidlie umd RhythmuB', 
23.15 Muisikaliisiches Naichltproigramm, 
0.10 Nur für Fans. 

UKW WEST: 7.0S MusakaMscbeis M o ­
s a , 8.00 Bumite Reihe, 8.35 Morgemam-
dacht, 8.45 Musik iam Morgem, 9.30 Gi-
.tarre, Ziither, Manidioiima, 10.00 B'aga-
tell'em, 11,30 Hemiri Vieuxtemps, li2.00 
Harns Georg Sichüitiz, 1'2.45 Musik am 
Mittag!, 14.00 Mut Muisik umid guiterLau-
nia, 15.45 Die' Wefliems'chaukieli, 17,55Dias 
Orchester Barns ßumld spielt, li&.30ßpie'-
leneiem mit S'chalilpliattemi. 20.15 Aoiabel-
la, Komiödie vom1 Richairld Strauss, 23.05 
Das ziärtli'che' Klaiviier, 23.15 Kaffit umid 
heiiß. 

Donnerstag, 3. Juli 
BRUESSEL I:iBiils> 9.05 wie> mon*ags,9.05 
Simifiomisches Programm, lO.'OO - 12.00 
Bumtie' iSemldumgem, 1i2i.O0 Leichte Muisdk., 
1'2.30 A itr'avieirs Ohamts, 13.15 Jugemd-
stumdle, 14,30 Siimfiomisiches Programm, 

' 16i.i30 Die Orgamdistim Virgimie Morgam, 
IB.05 TamemuiS'ik', D'azw» Tour de Frami-
oa, 17.05 S'oWatemfmmk, 17.45, 18.00', 
18.45 umd' 19.00 Etolile 50, 20.00 Airs 
da Bads, 20.30 Eim Krimdiniailal', 21.00 
Leichte Musik, 21.3© We'ißie Notem — 
schiwarze Muisikamitem, 22:10 Tanzmu­
sik. 

WDR MITTELWELLE: 5 . « ^uisik 
brimgti: iguta Laumai 6.05, f'M umoj:'8:dLD 
Frülhmiuisiki, 6.50 Morgemiamldiacht', 845 
Für die Frau, 112.00 Muisik zonr Umter-
hailitumg, 12.35 Lamldfumk, 13.15 M u Ä 
zur Umlterbaltumg, lß.ioo Musik für 
Strei'chorchesitieir, 16.30 Biarockmmsik, 
17.35 Für die Frau. 17.50 'Gut aufgelegt, 
19.30 Franizösisicbe Klangbilder, 20.15 
Akt mit Gedge>, 22.10 Dias Orchester 
Kurt Bdelhagem, 22.45 Tämzieris'cheisilm-
termezzo, 23.15 Vesoo D'O'rio mit sed-
niem Emsembte', 23,30 Muisik 'zur spätiem 
Stunde, 0,10 Aütdlautsiche Kirchemmiuisik. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Bumta Reiiha, 8.35 Morgemiam'-
dacbt, 8,45 Musik der Romianttik, 9.30 
Vom der Ostsee- aum Böbjmie'riwald.lO.OO 
Imiteaimeizzio, 11.30 ZeitgemösislischaKam­

mermusik, 12.00 Zur Mittagspausi 
12.45 Kuaiiteirbumite MlWagssitaimdye 14, 
Amton Dvorak, 1 5 . 0 S Das Lied, 1 5 . 4 | 
Ganz umiter ums, 18.30 Abemdki 
20,30 Die tömemda Paleittte., 23i.05 D 
Liederkompomiist Peter Gomieilteiis. 

Das Fernsehen 
Mittwoch, 2. Juli 
BRUESSEL u, LUETTIGH: 1 7 . 3 0 Ic 
termatiomalies Reittmunier im Aachei 
10.30 Magazim der Expo, 1 0 . 0 0 Prot» 
tamtiis'che Semdlumg, 10;i30 Jiugemld-<Spai 
2afl0 Tagielssichau', 20.30 Abemd imErc 
liehen Belgiern, 22 .00 Lektüre für all 
Zum Abisichiuß :Der tag in dter Welt 

LANGENBERG: I O j O O Imtiermiatiomali 
Reituurmiier im Aachen, 19.120 Hier um 
Heulte, 20.00 Tag'asisichiam umd Weltte 
karte, 20;20 Im Wirbel der Stars ui 
Symkiopeini: HolywioodHMeJloidie, 21 . ( 
Peter Franlkemfieild istept vor: Meist 
der Aagia, 21.30 Die 'baffieiekiambate, 
J. S. Biacb. 

LUXEMBURG: 10.50 Glückwümsdi 
10.00 Semidlumg für iediermiamm: D'eirLeit 
ta der MobükameT — Der Wildia, 18,' 
Unter ums, 20.00 Tageisschau', 20.'20 D 
Oomeidiemis: Reumis Beigem: Le rewemai 
vom Michel Duflluld, 22,00-22.15 Tage 
'Sichau. 

Donnerstag, 3. Juli 
BRUESSEL umd LUETTICHl:7.00 Fi 
für dfe Jugemid, 16.00 Expo-jMagaz 
20.00 Tageisschfau, 20.30 Tele-Ma* 
21.30 Expo-Visiom 58, 22.15 Mitt< 
machts-Kinoclulb. Zum Abschluß: 
Tag im der W A 

LANGENBERG: 17.00 Für Kimldier:Z 
kons Heitschempieiösich. Puppenspiel, 17, 
Für JugemÄchie: Fiüber nanmte mia 
noich nicht.so. Seifiemkistanreawuem. 
17,50 Feriembummel durch Rom, 19 
Hier umid Heiuita, 20.00 Tageiss'chiaiui,20, 
Leooardia. Komödie vom J. Amoulk 

LUXEMBURG: 16.30 Die humidiart I 
miaraldlem, Film, 17.30 D&te iBOamerla 
dem iwiiüdem Tieren. 17.45 Für dem 
nem Biastler, 18.35 Jugendonagaziim,18 
Glü(kwüinisichia, lO-OOSemdurngfüi" jied 
miamn:. Der Letete der Mohükamer 
,Wi]idlB,.iai5IBriieflkasten für die klöii 
Fneaimlde, 10.a5 Das Rezeptt des Gk 
19.45 Wkr entdecken Italiemi, 20,00 
gasscham, 20.i20 Die Sllbieirkiömigim, F 
21i.50-22.05 Tageisisicbau. 

F. N. I. 
Bund der Kriegsbeschädigten, Hirn 

büebenen und Kriegsteilnehme: 
Kanton St.Vith 

BEKANNTMACHUNG 
Aule Mitglieder weoidiem gebeten, 
der :diesjiährjgem Gememalversaanm 
am 6. Juli, machmit'tags omn 2 Ute 
Siaadle Evern - Kmodt teifaumehmaii 
•anbetracht der Wiilcbtiigkeit der 
siammlumg bittem wir dfo -MiltgliieidK 
zahlreicheis ErisichJeiinem, 

Der Vorstamd: 
Freres 

Vorsitzemder Siehrifti) 

Feuierzeng, während seime Gedanken 
veirschiiedeme' Uebeirüieguinigem amistellDtemi. 
Zwiar.gab er ihr reicht. Es Wäre umiwdich-
tig, ob der sichom haibvietgeiS'Sieinie Nico 
mit seiner neuem Partnerin gefiel oder 
nichit. Er Mebte' es: nicht, wenn in sei­
nem Hiause Imtrigem geispomnen wur-
dien. Es kam nur Uebles dabieli heir'aus. 
Hochwillkommene Diniga für 'die stets 
gespitztem Ohrem der Presseileute, Er-
fiahrungsgean'äß wirkte' eis sich jedo'ch 
uoigünstig aus, weain die Ilhusioniem' 'dies 
Publikums ernüchtert wurden. Die Bu-
dlapester verehrtem Liane' als elmie Art 
Nationalgöttin, as wäre für sie eine 
grausiame Enttäusichumg,,. weaiai sie sie 
als intrigante Teufelim keoimem lernten. 
Soweit ging seime persönliche Schwä­
che für Liane wieder nicht, daß sie ihm 
Scherereien und Zeitungskla'tS'ch ins 
Haus bringen .durfte. Umd das mit Uhr 
und Nico roch förmlich nach Intrige, 
nach Krach, nach Sp-alltemfiutter für die 
Zeitungen'. Er mußte erst einmal da-
'bimiterikommem, was sie vor batitie. 

„Komisch", melimte er mit der Mieme 
•amiüsierten Staumiens, während er emd-
lich das Peuierziauig laufkliappte, daß dich 
dar abgewrackte Falke so stört?I'ch hat­
te ieber dem Eimldruick, daß dich die Tat-
Biachie seines hiesigem Emgagememits 
ieasst zu deiner plötzlichem Zusage be­
wogen bat. Es stand im „Antistem" . .." 

„Blödsinn, ich lese dem „Ar'ti'Stiem" 
mia." 

Die Antwort kam zu schnell um echt 
OT. Mingen. 

Bäidy lehnte sich wieder zurück, 
sjtüitzite Ellbogen auf und klopfte mit 
dem'FiiingaPspitBen leicht gegem 'die Leh­
me. 

„ich weiß natürlich,daß es mal etwas 
zwiischem euich gegeben hat", sagte er 

aufreiizend gelamgwedlt, „würdie es aber 
nicht sich'ätzen, daß sich das hjier wie-' 
deirlhole. Wenn es 'dir irgend eine Ge­
nugtuung verschafft, iilhm als letzte 
Nummer plaziert zu seihen, kanm ich dir 
dem Gef'alllem {nun. Mehr nicht." 

Bördy beobaichitete wie Liane die Zi­
garette ausdrückte, die Nasenflügel 'eit-. 
Was gebläht v o t umterdrückiter Befrie-
digumg. Und plötzlich packte ihm ein 
ihm sonst ganz ungewohnter Anfall 
vom Eifieirsuicht. Sie liebt diesen Nico! 
bohrte sich die Erkenntnis mit feiinem 
Niadelstichiem in sein Hirn. Vielleicht 
war er der einzige Mamm, dem sie je 
wirklich gelliebt hatte. Das, was sie' ihm 
vielleicht gelbem wüirde, wäre nichts 
weiter, 'als eine wudierwilllige gewährte 
Gegenleistung. Darauf verzichtete er . 

Aber S'chom das gedachte Wort „ver-
zich^em" quälte ihn.Bördy war nicht der 
Mann, der ohne weiteres auf etwas 
verzichten konnte, das sich bereits als 
Wunsch und Begehr in ahm festgesetzt 
hatte. Sein Kimm schob sich vor, wie 
immer, wenn es galt, einem großemEnt-
Sichluß zu fassen. Er würde nicht ver­
zichten'! Und er würde alles' durchikreu-
zem, was sie mit Nioo vor hatte. Sine 
würde' ihm gehörem. Es erschien ihm 
plötzlich nichts erstrebenswerter, als 
diese kalte, zigeumers'chlllauie Wilde z u 
besitzen. Nmcht n u r so alls anregendes 
Plaisir, sonderm ganz. Wenn es sein 
mußte, sogar mit Standesbeamtem. 

Wie sie dasiaß, die machtsebwarzem 
Augen, halb vom dem 'Liederm verdeckt; 
kühl bis ins Mark und doch eine Glut 
alhnem lassend, dlue dem Mann, dem sie 
gehören wollte, für alle negativen Ei-
igemscbaften ibres zynischem Wesens 
entschädigte. 

Auifisiteiigemdia Wünsche miaebtem es 
ihm schwer zu Sprechern. „Du bist ge­
fährlich, Liane", brachte er endlich her­
aus und ärgerte sich, daß seiinie Stimme 
heiser Mang umd ärgerte sich lauich, daß 
er überhaupt dien Gedanken ausgespro­
chen hatte. Es war der erste Fehler. 
Denn er verriet ihr ja schon, daß er 
brannte. So eroberte man einw' Liane' 
Kirossy nicht.Sie selbst mußte zu bren­
nen begininiem. Wie sine 'auf Nico bramm*-
te. Das spürte er. Mit jeder Sekumde 
spürte er es mehr, und der Zorn1 dar­
über erstickte ihm fast. 

„GefiähriMeh?" lachte Liane verächt­
lich. „Das mögt ihr Männer ja"! 

Da machte Bördy seinem' zweiten 
Fehler. Er faßte mach ihoteimHandgelemk 
umid riß sie zu sich hinüber. Malt der 
'anderem Hand dm ihr schwarzes' Haar 
fassend zwang er ihrem Mumld iauf sei­
nen. 

AusdemGleichgewicht geraten, muß­
te dhm Liane gewahrem lassen, doch nur 
für eine Sekunde, bis sie sich wieder 
Halt verschafft haltte. 

„Werde nicht gas'cbmiacklos, Bördy", 
wannte sie-, und idttiücktla ihm mit ihrer 
eisernem Kraft in: die Seissellehne zm-
rück. „Du weißt, ich vertrage kernen 
Zwang. Ich werdet mich für deine kleine 
Gefälligkeit revanchieiiem. — Wann ich 
dn der Laune bin. Sie besah ihr Hand­
gelenk, 'am' dem Böndyis harter Griff 2 
rote Striemiem zurückgelassen hatte: 
„Darüber rechniem wir noich ab." 

Der Manm im Sessel hatte sich wieder 
gefangen. 

„Ueberspammie den Bogen nicht, IAa-
na!"sagte er und steckte mit arroganter 
Nachlässigkeit seine Zigarre,wieder im 
Brand. Ob er wirklich ermüchteirt war 

oder nur sio tat, enthüllte am besten 
sein bleiches Gesiebt, in dem ein selt­
sam haßenfülter Zug saß. 

„Spiel' micht dem wildem Manm, Bör­
dy", gab ihm Liane: umgerührt Antwort, 
obgleich sie seine Blässe' umd das Dro­
hende, das von seinem Wortart und sei­
ner Arroganz •ausging, etwas beumru-
biigte. Sie neigte such etwas herab umd 
hielt freiwillig dem Mund hin. „Bist du 
•mit dem Vorschuß zufraegem:?" 

Als sie einige Minuten später das 
Zimmer verließ, trugen die verführe­
rischem Lippem ein Siegerlächelm. 

Zehn Uhr. 
Es schien als hätten sich 'die rot-

blauHgrünem Lampem, die dem Namen 
Liane dm die Nacht schrieben, müde ge­
blinkt. Mit -dem Zeiger auf zehn Uhr 
blieben sie plötzlich im Dreifarbem-
klang ruhig stehen. 

Die Vorstellung war dm vollem Gan­
ge. Das beißt, um ganz genau zu siein, 
sie schob eben ihre große Pause ein, 
um für den Höbepuoikt zu rüsten: das 
Auftreten von Liamie. 

Mira hatte den Auftrag, nach derFnV 
seuisie zu sehen!, demmdieSichwester trug 
neuerdings ihre uingebärdlige' Haareis-
tfülie in wohlgeordnetem Lockern. 

Im dem Dameingarderobem' war die 
Frau nirgends zu flimldlem. Vielleicht 
sichoninkt sie die Kinder der Bloom-
Olows dachte Mira und stieg die Trep­
pe zum oberem Stockwerk hinauf .Stim­
mern. Gelächter und Türenschiagen wie-
sem ihr dem Weg. Ehe sie jedoch im dem 
Gang einbog, kam Nico aus einer der 
Türen. Er hielt sofort auf sie zu umd 
zog sie> zurück auf den Treppeowor-
platz, der leer war und im Halbdunkel 
lag. 

Fortsetzung folgt 

S c h w 
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taerihialb wernij 
sieim Gewicht vc 
KIb am, Nach 
kutoiden sinkt es 
'ab. Die Teonpeire 
der Kabine isit i 
870 Grad amgeiw 
der auf animus 
Wenn der Mann 
gesund übeirsitan 
aamstem aMeir M 
jagt mit einer 
4 0 0 O 0 Stumdemfc 
Wetoaum. 

Um idiesie umd 
Probleme zu lös« 
fKigefüirdenMe 
wie möglich zu, a 
tari Jahren in Aa 
sensich'aift lemtsta 
meidiziin). Ihr geis 
beoituis Strughold 
rem, heute ameoill 
und seit März d 
Rauanfiahrtmiadliz: 
pwomtaemite Nam 
isichiafit.-JiohnPaul i 
tigern Varsmche ao; 
kamnt gewoademi, 
Goodrnjam Simion 
J'ahr im- einem B ü 
rund idireißig Kilo 
te und Luftwiaflfii 
limgs, der bei PK 
insgesamt 3 8 Stau 

Wie benimmt i 

Standesamtsnachrichtei 
Gemeinde Weismes 

Mai 1958 
Geburten: 

Am 3. Jacques, S. v. S'chomus - & 
chal auis: Libom'ont; am 10, Rosiffl 
v. Lejoly - DeMoulimi, lauis Rob'eî  
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I VIII: Selbst i 
Sie fahren über ! 
Straßenrand einer 
Motorhaube' ist gl 
me blickt ratlos imi 
tan Sie sich? 

a) Sie sichauen fast 
me Straßenseite, 
Lamdsebaf t Ihre 
vorbei sind. 

b) Sie halten an, 
Handschuhfach '< 
lieber Ratgeber f< 
bicgimnem, das Kn 
legem. 

c) Site warlangsiamie 
kern irofeumidllich-fr 
fe'gebrauicht wtiof 

d} Sie' fiahrem, längs« 
tarn sie mit edm 
auf. Etwa': „Na, 
Sie von der Glaic 
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f ü r e W e l t r a u m f a h r t 
Auch Essen uninken machen Kopfzerbrechen 

Im ©iaeir engen, mit Imstinun voflil-
gepacktemi Kalbte fegt eisch mit 
angewinkelten Seinem eudRückem 
Inmarlhalfo weniger Siekuiwächst 
sein Geiwiidit vom siebzig twa650 
Kilo ani. Nach wenigem «an Se­
kunden istolkt ©s plötzlich all Kilo 
alb. Die Temperatur an1 desnw'and 
'dar Kabine isit am der gleliöeit auf 
870 Grad angewachsen umn wie­
der auf rnitaus 235 Gnadsumkem. 
Wenn der Mann im deiriKalBes des 
gesund überstanden (bat, ium ein­
samstem aller Meinisichem fdem: Er 
jagt imiiit eiaar Geschwant v<m 
40000 Stuin/demlkiilomieteirmch den 
Wielitoaiuim. 

Uni iditeise umd einie Vie anderer 
Brribilemie au lösiem mmid Joje'Rauim-
fltülga für dem MemsicbeirL sielf'älhtrlich 
wie miöglich au. nna'cheni,telem letz­
tem Jahnen, in Aniieiriiikia eämue Was-
senisich'alft lemtsitiam/dem: dliunifemrt-
medfcaim. Ihr geistiger Vat Dr. Hu­
berte Stnuigbjollid, im Demifjnid gebo­
ren, heute amemilkainiisich'eirJtsbiÜTiger 
anld seit Mainz dar erste1 essor 'für 
Ramnilfiab'rtmiediizim der VI Andere 
pramtaemte Namem der jm Wisis'em-
sichiaff*:JiohnlPaUl Stapp, diuetae imm-
•tigem Vemsedue auf Raikeitalittembe-, 
kiainmt gawiomdiem, Obiarstlamlt David 
Gooidnnam Siniiomsi, der ingamigienian 
Jahr in etoeni BaMom ifümimldem im 
runld idineiiBliig KMicxmieiter HlV'eiibrach-
te mmid IMtwaiffiemmiaj'or bert Stral-
l'imgs, dar bei FMgem miltsemjägeom 
imsgeisanilt 88 Stun'dem imvemelosen 

Wie benimmt man sicm Auto? 

Zustand veujbrachtie 
Weltrefcoild. 

Obwobl' dieKabtae, to der deirMenSich 
ins Weltall Ufegeni wtod,efae foürnslÄchie 
AtmosplhJäine bekoownian sioll, dlemen 
Luftdruck leiuer Möble vom' 5500 Melbeim 
emitepmcht, bmaiuichlt ideiRaumilfiahirer den', 
noch eimem Dru'doaniziug, dter mmter an-
dareim verhindern muß, daß wähiiemd 
das Startes 'die ungebeupe Besidilemmi-
giung — und wäbranld der Rückkehr in 
dieEridatooisphäre 'die1 moch gewaltiigeire 
Abbremsumg — lalleis Biet to dem Kopf 
öder 'im idlite' Füße preßt. Zwei biesonidieme 
S'chichtem des Anizmgasi idleniem derKüb-
irda%. Eime anldere Schiichit ist gleichiziei-
tig efae Art Tlajuchienamzmg, fialls der 
Raumifiahrer bei siefaer Rü>ckkahr im 
Ozean landet. 

Der menisichiiche Körper kämm jede 
Geischiwinidligkeit ertragem, sofern säe 
stetig is*. Ladlilgilich plötzlich© Veirämda-
rungem der GieschWimdliigkeit oder der 
Richtung könmem ihm schadem.Eiue siol-
che Ve,iiäud©rung t Ä beim Start der 
Rakete auf. 

Weaenitliich stäBkeme Anifiordeinungen 
am den Körper werden gestelt, wenn 
dals Raumlfiahrzieiug im idiieErdaitmosph'ä-
re zmirräckkehrt. Eime Berübmung mit idler 
dümniS'tiem :älußlerslbem Schicht umsemer 
IjuiftMll© bei irmmldl 3O0i0O Stunidienlkilio-
metieirm winkt bereits wie der Aufpmall 
etoes Autos mit bunidert Stumdienfclo-
melterm gegen efae Mauer, Um seine 
Rakete außerdem durch die Raitbumgs-
bitze mfuchit verglühen b u (liaisisien, nuuß 
sie idem Piiloit in akueim Winkel vom höch'-
stems vier Grad to die Lulfitbüle ein­
tauchen, dann wieder bioichiziebien und 
dieses Manöver so Jiamge wiederholen, 
bis er auf ©tote Gesicbwinldiigkeit vom 
knapp 5OO0 Stundariciiomettierm labge-
bmemstt! bat. Dann kann er einem stläb-
l©mian Bremsfiaiilsichirm öllfnen. Das 
wind der fürchterlichisit© Stoß während 
des gesiamtemBrem'smiamoveins setoi,wieit 
schlimmer 'als 'däie Bieschlemmigung biaim 
Start. 

Noch siebm wenig ist über die Aus­
wirkungen der Schwerelosigkeit lb©> 
kanmt. Herbert SlfJaffings empflanid sie 

1 VIII: Selbst ist die lu 
Sie fahren über Land aiti sehen am 
Straßenrand einen Wagesteheni. Die 
Motorhaube tot geöffnet d eine Da­
rme blickt ratlos tos Inmeré/Vie vetìhal-
•öem 'Sie sich? 

a) 'Sie schauen faseiniert il die anlde­
re Straßenseite', wo ee heriÜDche 
Lanidsdnaft Ihre B'licke èselt, btisSie 
vorbei sind. 

b) Sie halten am, entmehien Ihrem 
HandsAubfiach das B u k „Leicbtlfaß-
l'Ucher Ratgelber für Auibcianm'em1" und 
bicgimmen, das KuirfoeJge&uwe zu zer-
lagen. 

c) Sue varliangsiamiem 'die Eamt und guk-
fcen ifreunidliich-fragHnJd,ab Ihme1 Hil­
fe 'gebraucht wind'. 

d) Sie fahren langsam vocdfei und mun-
tero sie mit edm paar Shierzworten 
amlf. Etwa: „Na, Froleiir. das haben 
Säe vom- 'dar Gi'eó'chbeirieidiigung!" 

Antwort zu Fall VIII: 
•eig siTjEi noiAiep 

•«laui }T}a}isoi9-A -n. nusaqiaiii^sjiiijd aiuneia 
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angeneihm und metot, daB man in dliie-
sem Zuistlanid maich vier Stunden Schlaf 
ebemsio lausgeruht seto konue wife sonst 
nach lacht Stunidlen iaulf efaem Pedeirbieltt. 
weil dar Korpar niirgenldisDru'ck empfin-
da. Ungaf abr aim DnMrieii ialler Parsonien 
die 'am Stallings FMigem teJllmabmen, 
Klliaigten jedloch uber U'ebfelkelit.Bireichireiz 
unld S'duwindel wabrenld der Schwere-
1'osigkeit. Dazu kommem optiS'che Tau>-
sichiungen' das gewichMosen Fliege'is. 
Varhaltnism'alBig weinig Kop'f schmerzien 
dagegen bemeitelt die Tampeir'aitur: Die 
lmsitrumiemte des Explorer I regi'strder-
ten 'etoei 'angemebm© Warm© toi Inmiern 
deis Satiellten, Proiblieroatisich blieibit nur 
no'di die Relibungshiltee wabmenid 'do's 
Flugas idurch die Erldatmiospihare. 

Kopfzierbreichen dagegem macht das 
Essen unld Trimkiem', ganz ma schweiigem 
vom landeren, menisichliichien Biediuirfnis*-
sem. Als Niahrung wird walhrschieinli'ch 
etole hochkonzientrSeirta, mit Vitaminen 
ajugemehichentie Paste dieniem, die aus 
Plastikbauteto to den Munld gepnefiit 
wind. Auch' idie 'Getramke miiissiem in den 
Mumfdl gepreBt wemdem, denini dieS'chwe^ 
relosigkeit wurde j'elde Fffiissigkeit wiie 
Wolk'duen davonlfffliegen odeir im 'dile 
Atmungsorganie geratem. 

Um dem Raumlfiabrer sietoe Eeisam-
keit ni'chit ^allznsehr fmblllem izu lassiem, 
wind ier to sitlanidfiger Sprachfunkveirbto^ 
dung nilit der Erdte blieiibien. Br nmnB sich 
niach Anislncht der Meldiztoer iimmer, 
warm er ni'dit schlaift, mit den KonJtrolll-
stelien iaulf der Bride umltieriiialltien kon^ 
nem. Viielleicht wird er 'audi 'ein Ferm-
siebgemalt mit auf die' Reis© biekommen 
auf dem die Brdkuigel beiobachtet wer-
dem fcanmi AuBiendem sioflilen damRaum-
fahmer Aufgaben gesteit werdlemi, die 
ibn geistig beschialftigen. 

Haute noch sfad es tositrumenta, die 
to Rakaten mud SlatteMiten lira dem Welt-
raium gesichiickt weirdem. Aber iafli© idielse 
Insitnumente konmen das' memsch'Mche 
Qebirm ni'dnt vollwerUig ersetoen. Dine 
Kybierneitiker sagem vom Mensichem: 
„Niirgeraiwo sonst gibtt els ©in Elefctro-
miemgebi'midas sidbaffla^iaibiaiitet, eigê  
m© 'Butischeidungsfcraift besitzt, minld das 
vom umgefarnten Arbieiteim hiergestellt 
wemdien kamm, dauen idiesie Ambeiilt ubiar-
dies Veirguiigem machiti." Srablallid es 'den 
Weltrajumimeldliztoeirn getomgen ist,nach 
etafigen Wefaemem Tienenidtaei Sdiimpam 
sen held aus idem Weflltraum aumiidazu-
biakotmmen, wind dieses „Elelktronen-
geihiirn Mens'ch" sefae 'arste Reise ins 
All lantreten. 

D i e W e l t i n h u n d e r t J a h r e n 
Werden die Straßen ihre Bedeutung behalten? 

Vielleicht ist es ein müßigeis Spiel, 
sich Gedanken über idle Fortbewegung 
zu machen, die dem Memischiem im 100 
Jahren zur Veinfügung stehen wenden. 

Wenn man bedenkt, wie die Phantasie 
der 'kühnstem und bjarnmungsl'oseis'ten 
technischem Propheten des 10. Jabmhum-
derts in Wdnklichkeit weit übertroiffen 
wurde, so wird man sich heute kaum 
gestatten, due Entwicklung der Fabr-
zeugtedinik im dem nächstem hundert 
Jahren vorauisizuisagen. „Und doch,,, so 
lesen wir to der „Kata&ognummiar 1958 
dar Aut'Cimolbiil-!Revue"i(Halwag], „sind 
Wissenschaftler in a l l e n zärvilisiiaTten 
Ländern der Ende damit beschälf tigt,dlie 
Grundliagan edmie neue Pbiasie der Erolbei-
rung der Niaiturkräfitie ssa sichaffen und 
helfen mit, die Technik der Zukunft 
zu gestalten. Wie idiese aussiebt, wis­
sen wir nicht. Wind der Mensch in 100 
Jahren das Schwerefeld derßrde verlas^ 
sien kömmiem, oder wind er noch immer 
an setoamiPîainetem gefesselt seto?Wird 
er :saiinie Redsiem von Stialdt a u Stadt, 
von Land z u Lamld und von Kön'ttoent 
zu Kontinent mit alhnlichfen Tramsport-
miittelm machem wiie beutle? Wird 'die 
Straß© ihre Bedeutung biebialtem? . . . . 

Aber michit n u r idiie Art der Transpor­
te und der Reisen, «ondarmi auch die 
Enieirgiequelliem für di© Fortbewegung 
kann sich ändern. Wird das Erdöl moch 
immer 'als Treibstoff verwenden wer­
den, oder wird esi möglich sieto, dieSon-
mauenecEgie, die Quelle alen Lebens n. 

jeder Bewiegumg auf dar Erda, auf neu­
en Wegen für den Antrieb von Fahr­
zeugen zu -verwanden? Wird 'die nu­
kleare Energie im hundert Jahren so 
weit geaälhmt seto, daß sie sich 'auch 
für dies© Aufgabe eignet? Niemand 
kämm es, voraussagen, welch© der vielen 
Ansätze au neuen Entwicklungen bis 
zum Abschluß gelangen. 

Es ist indessen nicht nur 'die Tech­
nik, welch© 'dlie Art der Fahrzeuge der 
Zukunft besitimmen wird.'Hamld inOamd 
mit ihrer Entwicklung geht auch die 
Veränderung der Lebensgewohmibeiiten 
des Menschen unld seinerBeidürfnisse.. 
Mit großer Wabrsicheinlichkeit aber ist 
•anzunehmen, daß manche heute' 'als un­
lösbar angesehenen VerkehrsprobOeme 
der Vergangenheit 'angehören werden. 
In seinen wesentlichen Eigemiscbafttan 
wird sich aber /auch der Menisch der 
Mitte das 21'. Jialbmhiundeirts kaum von 
seinen Vorfahren umteirsicheildiem. So 
wird auch er nicht nur der Zwackmä-
ßägkait der von ihm ©rsidiiaflfeuem Er-
aeugnisse, sonldeim euch ihrem Aussie­
bten Beachtung schenken. Schon heurte 
'aber isfad viele Kräfte 'daran, in gewag­
ten Extoapolatiionen idle mögliche Ge­
staltung derVeirkiehrsniiittel derZukumf t 
vorwegzunehmem... Wie end db aller­
dings überhaupt unsere Nachkommen 
to hundert Jahren noch Auto fahren 
werden, das wissen wir nicht.'' Aber 
sicherlich wird' für sie dasAutomobiil 
von 1958 bächstens noch Antiquitäts-

E i n e L o k o m o t i v e i n U r l a u b 

•. • a u f d e r E x p o 

Miide vom Ziehen der Waggons auf 
der Sitnecke Bmiiisisel-Paris mit einiem 
Durchs'chmitts'tempo vom 100 Slb.-km hat 
efae idieisiel-elekMisich© Lokcmiotwe vom 
General Motors seichis Wochen Urlaub 
eirthalten. Si© hat siich' to idem Eisienbiahn-
park der Expo 58 auriickgeaogem. Wo 
sie fa Begleitung von Lokomoltirvien ian-
derer Lander dine bieOgisch© Natiioiniale 
Eisenbanbigeisieilsichiaft verttritt. , 

Die Transportsekffion der Welitaus-
stellung lliegt eto wenig iabisielitis vom 
gr&Bten Betrieb, Trotzldem sitellt si© 
efae der sehenswurdigsteniAbteilUngen 
dar. Bier kann man dBie reprasienitaltiv-
sltem Vertreter dels modernen Tnans-
pontwesens: iaus der Nahie betrachten u. 
bieispielsweise iauf demiFuhrerstiandder 
imposamtem Gemeral-Motons-Lokom'oiti-
ve Platz neihmen. 

Was> ist eigemtliiich efae idieisieli-ellektri-
siche" Lok? Es hanldelt sich gane einf ach 
um efae DieseHock, deren Getriieb© 

'durch etae elefcMschelKriafitübierrtragun^ 
ersetzt woitìiem ist. Sttromielrizeuger wÈSa 
Elektromotor]'. 

Die iauf der Strecke Parilsi-ßrüssel vofni 
der beOlgisichein Eis'anbi'abngeisellschaft 
in Betrieb genommene GM 204 gleicht 
dem berühmtien aeroldiynamischen Loks 
in den USA. Dort habien Idle Düeisieü 
Loks praktisch idie Damplfliok von dem 
Schlienen verldränlgt (rund 26,000 Ldka 
befinden sich' fa Dienst, wovon TOPric* 
aent von General' Motors gau&t wiu** 
den). 

Di© auf der Wieltansisltelllung geaeigte 
GM-Lok uniter Liaema (iinlBelgiien geblaut. 
Sie hat einen l6-Zylto!der-JDieae'lmo'toir 
(V-Motor) mit der lungebeumen Leistiung 
von 1900 PS hei 836 Umdrehungen fc 
dar Minute, Sie erreicht eine Spiftzeini-
geschwindligkeit vom 160 St.-flkirn. unld 
wiegt 108 Tonnen. 

Unser Bild aeigt die DüesielDck GM 
204: 

E r s t e P r ü f h a l l e f ü r K ü h l f a h r z e u g e 

i n D e u t s c h l a n d 
In Mündiem' wurde jetzt fa derPrüf-

ste'lle für Krafitf ahrzeuge das Tachni-
S'chen Uebleirw^achurigsveretos idiie erste 
deutsche Prüfbial© für Isotherm-Kraft-
f abraeuga idurch BundeisminisiterProf es­
sor Balke eiröftfinat. Diieiser sogenannte 
Kältatumnel bilden ein wichtiges Glied' 
to der imterualtiiomalliem S'traßienkühlke't-
fe, die mach idem Kriege' unter dem Be­
griff Transfrigorouite Europe bekannt 
wurde. Bisher waren die deutschenUn-
iteme'hmer von Kühltr'amsporten ge­
zwungen, ihre Speaialf ahraemige to dem 
Prüfhallem to Paris und Rom prüfen 
zu¡ lassen. Auch den Herstellern derarti­
ger Fahraeuge ist durch den Müncheinier 
Kälteltunmel der Weg tos Ausland ab­
genommen. 

In einer Entschließung des Binnen-
varkehrsiaussichusses der Europäischen 
Wirts'chaftskommtesloni[BGEi)wurdle' im 
vergangenen Jahr Begriffsbestimmum-
gen und Nomen für Spazialtransport-
milttell aur Bieförderung leichtverderbli­
cher Lebemsuriitfel 'auf dem Lanidweg 
festgelegt. Diamit wird die Vereinheit­
lichung der gebräuchlichen Tsnpem idi© 
KühlfAraeuge unld 'die Entwicklung 
gleichartiger Regelungen lim europäi-
S'Chen Raum gefördert. 

Der TnansiMigoroute Europe geholtem 
Speaiialunteirmehmien aus liOLänldeirm an. 
Die -verschiedenen FaJhrzleugei, belüftete 
Wagen, Isothermwagen, KuMwagem, 
Kühkniascbimenwaigen üind Wärmewa-

'gen, bieten auf Grund ihrer geprüften 
Speziaflieinrichtuingen " die Gewähr für 
die Einhialituttig konstanter Temperatu­
ren, vom plus 5 bis minus 26 Grad' in­
nerhalb jeder 'Enltf ernung und au j'elder 
Jahresizielit. Anregumgem der EGE, die 
5 'Fahraeugemtypem dels KrüMveofehrs 
teichnlsch laufend weliteremtwickelm, 
führten aur Gomita Oonsultatif Teiçh-
niiqne fCCT) Europe. Ihm gehören füh­
rend© Fachleute der iam nationalem und 
inteirnatiodallen Straßieiiikühliverkehr to­
teres sierten' 51 Werke der Fahrzeug-, 
Anh'änger-, Karoisiseiiiielbiau-, IsoMiermit-
tölh, Aggregate- und Küblmitrtelfadus-
tiie in 10 westeuropiäisichiem Ländern 
•am. Dieses Gremium befaßt sich untier 
'andenem mit der Erstellung etoheiflü-
cher teichnäs'cher Rilchtlinlien 'auf euro-
päisicher Basis in Artebnung ian idiie von 
der EGE aufgestellten Normen u, iKOIais-
sifiaieTungen für idie aur imfteimiàltonia-
len, Beföriderung vemdarbliicheir Nah-
lungsmittel vorgesebianen FaJhmzeuge', 

36 Staaten i m G e n f e r A b k o m m e n 
Von 21 Staaiten, dli& das bekajninjteGen-
f er UN-Abfcommem aiber dem StraBen-
vemkehr von 1949 bei S-chluB der Bera-
tungen oder bis zu der voirgesehenen 
Frist (31. 12. 1949) unteiraeichnet hat-
ten, habem inizwischen 19 St'aatem die 
Raltifikation vollaogen. Weiitere' 17Staa-
ten habem nacfatragllich ihmem Beitritt 
gegeniibier dem UN erklart. Insgeisiamt 
halben sich also bisher 36 Staaten diem 
Abkommien. reichtsverbfadliiich ange-
scblossen. Die pralotische Bedeutung 
dieser Tatsache lasst sich ermassen', 
wemm man den Antelil 'am Kraiftwagem-

biastand der» Welt berücksichtligt, 
dlies© 36 Staaten nepräsienltierem: 
Bei letalem Gesiamtb©stanid der Welt ajm 
1, Januiar 1968 von 107.242.748 Kraft­
wagen {davon 24.908.014 'LKW uindÖm-
nibuiss©) entfallen auf idie 36 Staaten., 
die sich dem Abkommen angeschlossen 
halben 8®.'274J52i3 Kraftwagen [davon 
16.597.768 Lkw und Qmntoußs©)i.Darnliit 
unterliegen' 82,3 vH des Kmaftwagembe-
s'tandas 'dar Welt und 66i,6 vH afflem in 
der Weit laufendem Lastkraftwagen u. 
Omnibusse iden Abmachiungen desGen-
fer Abkommens von 1 9 4 9 . 

Hilfsbereitschaft führte i n d e n T o d 
Ihre Hilfsbereitschaft und ihre Sor­

ge um den Nächsten mußten die Fern­
fahrer Wi l l i Hefae> und Karl Greven mlit 
dem Tode beaabüen. Erst vor kurzem 
wurde das bereits' längere Zeit aurück-
Itegende Unglück der Oeifffentlichikeit 
bekannt. Auf der Autobahn Frankfurt-
Köto hatten die beiildlen Fernfahrer wie­
gen Glatteis ihnen Lastizug abgestellt u. 
mit Laternen dfiie FaJhnar dar vomüber-
kommiendem Fabiraeuge vor der gefähr-
lichen Glaltlteisistelllei gewarnt unld ihnen 
zum Dfroseefa idler Gesdiwimldtigkelit var-

bolfiem. Eine große Iifestoieirt© isichraieb in 
diesem Zus'ajmiemhang, daß mamicherAui-
tof abrer labiends nach derHeiimkehr diiie-
se iGeschilchlte beracbtet hab'ën w t o i Vìe 
lem sei -vielleicht durch idi© vorbiádlfliche 
Hallitumg der beüden Feamifahrer idlas La­
bien geretrbet worden. Aber eto nxîrtj ho­
her Gescliwfadlilgkeit herankonmitemldlar 
Personenwagen, dar idüe beùden Fern­
fahrer übers'ebeii habemi muß, nbiem&rhte 
sie. Heine und Graven warnen aodkxrt 
tot. 
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Bunte CJkmmk tm (Met 
- BORDEAUX. Die melistem Regionen 
Süldwest-Framkreiehs wurden vom 
(Schwerem, Gewitterstiikimen beiirrige-
suicht, die beisiomidiers in idieir Dorgogne 
umid im der Haute Viemmie zahlreiche 
Bäuanie emtwuirzeltem< umid Straßen und 
Stoomliimiiem umlterhrachem. Im Departe-
imemit Imidre trug der Sturm Wellbtech-
dächer vomi dem Schuppen. Fast aus 
ganz Süidwastframfkreieh wird eine 
VermimldJörumig der Ermiteaus sichten ge-

— ARLES. Zwei schwere Umfalle, die 
etaen Totem umd tßümf Verleitete' forder-
tem, suichttiem dlie Grulbe Rochebelle in 
Oewemmen-Ravlier heim. Im Schacht 
Pomtames wurdem im der Frülhsdiicht 
füiaf Bergleute das Opfer einer Koh-
'lemoxyidvergif tumig, au der sich noch ein 
Geeteteschlaig gesellte. Eimer der Berg­
leute kommte mur mioch tot getoorgem 
werden, für die vier übrigem besteht 
Hofiaumg auf Rettumg. Einige Stumdeu 
mach dem Umlall wurde lim Südschacht 
der gleichem Grube ein mordafrikami-
s eher Bergm'amn' schwer verletzt. 

— OAK RIDGE (Tlemmesseei). Die acht 
Arbaiiter eines Atarnwerks, die' letzte 
Woche Badüoiakivem Strahlumgem auisgeu 
setzt woßdem warem, schelkuen keime 
tödlichiem Verfetzumgem daivoragetragen 
zu haben, erklärte ein Sprecher der 
Atoimkiommissiom, Bei fünf der betrof-
femen Arbeditiar wurde jedoch das Rük-
kemimairk leicht in Mitle-idemsch'aft ge-
zogem. AMe acht werdem moich zwei Wo-
chiem im ärztliche Beobachtung blelibem. 
Der Umfal vom Oka Ridge wird als der 
schwerste bedachtet, der sich jemals im 
dem Vereinigtem Staaten selit Bestehem 
der Atomindustrie ereligmet hat 

— TOKIO. Das Bathyscap der firamzö-
siisidbem Mairdme mahm seinen driltt'en 
Taudiversudi im Pazifik 'an der Nord-
küste Japan» vor. Leiter des Versuches 
war diesmal nicht Kommanldiant Houot, 
s'omdlenri) Leutnant Gabriel Anibyimei. 
A n Bord deis Apparates befand sinch 
auich der Prof essor, der Biologie an der 
Undvarsliltiät Marseille, Peres. Das Ba­
thyscap wurde bis 'auf eine Tiefe von 
940 Meter (hinabgelassen umd nach et­
wa tdinea. Stundlem wiedler am die Ober-

- PIRElß'UR'G (IS'chweiizJ. Mit Erfolg 
halt «dm Freliburger Anwalt die Kassie-
rumg eines Urteils verlangt, well 'elimer 
der Richter, dlie sich mit dem Pal von 
viiar Etabmechiarm zu befassen hatten, 
während dies Prozesses mehrfach eim-
getsichlafiem war. Vor dem Berufungsge­
richt hatte' dar Anwalt geifernd gemacht, 
daß der schlafiemdieRlichter mucht urteils-
fiälhig war, weil er dem Gang des Pro­
zesses nicht' gefolgt war. Der müde 
Rüchter wurde zu lüO schweiaer Fran-
kem Geldsiteiafe verurteilt umd der An­
walt Wind seine Mandaten in einem 
mauern Verfahren verteidigen können. 

— XJONOON. Vor dem Gericht von 
Worthing (Suididex) begann der Pro­
zeß gegen dem Ingenieur Frederic 
Linney, Ltaniey hatte zwischen Mai 
1057 umd März 19SS dem MiMtänattia-
thie der itschedioslowakiischen Botschaft 
Oberst Oldrich Pdibil, Dokuimenite über 

OwsMluing von Gasichossen über-
die nach Ansicht der Anklage 

etim »großes' Imteresse für einen even-
tuieilliem Feind" bieten. Linmey hatte von 
PrilbSl 500 Pfund' Sterfling erhalten. Der 
Pmotzeß finldeit unter Ausschuß der Oef-

I'cbkeiit statt. 

— BÖFFALO. Das amerikanische Ver-
tfleidliguingsminiisiterium wird laut Erklä­
rungen! das stellvertretendem Ministers 
Donald Quartes einie,,Neuüberprüf ung" 
de® Prograimms für 'den Start von Vam-
guiard-Raketen du'rchf'ühiren. 

Diese Uebarprüfung erfolgt, nach­
dem ermaut ein Start eines künstlichen 
Satelliten gescheitert war. Die erste 
Raketemstufe erreichte eine Höhe von 
56 km, die zweite' zündete jedoch nicht, 
sodaß 'die dritte, weiche den kleimeimSa-
telliten enthielt, nicht hoch getragen 
werden konnte und ihrerseits nicht 
fiumktiomierte. 

— LONDNO. „Wenn der Esflänider,dier 
sich von einem sowjetis'cbem Fischkut­
ter 'auf die Sbetlamds-Imseiln geflüch­
tet bat, um pofeiscbeis Asyl ersucht, 
wird ihm dieses' gewährt werden", er­
klärte' Innenminister R. A. Butler im 
Unterhaus. 

Der Minister 'gab ferner b ekannt.daß 

der estländisdie Fischer, Eric Teaym, 
zur Zeit vom der Poüiizei von Lerwick 
verhört wird. Drei Mitglieder des sow­
jetischem Fischlkutiteirs„Ukriania'' hatten 
'die Polizisten um eine Umberreldumg mit 
Teaym 'ersucht, jedoch war diese For­
derung abgewiesen worden. 

Somit wurde offiziell im Unterhaus 
ein Vorfall zur Kemmltmis gebracht, der 
seit 24 Stunden idie englische Oeffemt-
lidrkeit erregte, die sich mit einer wah­
rem Memschemj'agd auseinandersetzte: 

Nichlt wenig erstaunt war ein B'auier, 
dar seine Länidereliem in Crookatimg, ei-
nietr abgelegenem Gegend derShetliainids-
Imseln 'besichtigte, als er plötzlich ei-
man Manm sah, der vom dreißig weite­
ren Personen verfolgt wurde. 

Der Flüchtige rammte 'auf das Gehöft 
des Bauern zu, schloß sich i n ein Zim­
mer ein umd bat den nachkommenden 
Bauern' die Pobezi zu benachrichtigein, 
ibei dierem Amkumift sich 'die Verfolger 
zurückzogen. 

Wie sich nachträglich, herausstellte, 
gehörte der Fliidutige zur Besatzung ei­
nes sowjiöti)sichem Fischkutters. Er hat­
te si'ch auf Höhe der Slhetiands in ei­
nem Rettungsboot geflüchtet, war ober 
fast von den übrigen Mitgliedern der 
Manmsictoaift wieder elimgefamgemwondem 
„Wenn mam mich an Bord zurückschickt 
bin ich «im toter Mann", erklärte der 
Flüchtling, der 'die britischem Behör­
den um Asyl ersucht hat. 

— JOHANNESBURG.23 Memschem fan­
den bei einer Zugentgleisung in derNä-
he von Johannesburg in. Südafrika den 
Tod, Da» Unglück forderte zaihOtreidie 
Verleitzte. 

— MADRID. Infolge heftiger Sturm­
wimide, die über die spamischeHalbinsel 
hinwegfegten), mußten elf spanische 
Flughäfen vollständig oder tailweisie 
für dem Verkehr gesperrt werden. Im 
Madrid-Barajas, wo der Wind eimieGe-
schwimldligkieit von über 90 Stuuidemki-
lometarm erreichte', erhielten die Flug­
zeuge' vom weniger 'als 17 Tonnen kei­
me Starterlaubnis. Eime Superoomstella-
'tSom der A i r France geriet 'auf demWe-
ge von Parts' mach Madrid in einen 
schweren Storm, wobei mehrere Pas­
sagiere Prellungen erlitten. Im Madrid 
entwurzelte der Sturm Bäume im dem 
Straßen umd ParkamllagemSchwer heim­
gesucht wurdem auch dlie Provimzstadt 
Vafliliadolild umd die spamischenAtlantik-
häfem 

— MÜNCHEN. Im Zusammenhang mit 
dem BayreiutheinSonimier-'Prozeß varan-
liaßte- die Geineralstaatanwaltschafit in 
Mümchien die Einleiitumg eiimieis staataau-
walts'chaftlichen Ermittlungsverfahrens 
gegen dem' Mümchemier Arzt Dr. Hans 
Eiseile. Dieser in München-Pasing als 
Kassenarzt praktizierende ehemalige 
SS-Arzt war in dem Bayreuthar Prozeß 
durch Zeugenaussagen schwer belas­
tet worden. Die Justiizpressestelle im 
Mümchien erklärte dazu, daß die gegen 
Dr. Eiseile eirlbobanian Vorwürfe den 
Justizbehörden bisher nicht bekannt ge­
wesen seien. Der Vorsitzende deisärzt-
lichen Beruf agerichts belim Obeirlandiss-
gericht M'ümchen, Oberlanidesgerichts-
rert Dr. Steimel, habe jeidcch mitgeteilt, 
daß bei ihm Beil'astiumgsmaterlial gegen 
Eisele angefallen sei, das umgehend 
der Staatsanwaltschaft übermittelt 
werde. 

Eisele war von alliiertem Gerichten 
wegen Verbrechern geigen Ar.nshörke 
der alliierten Streitkräfte zium Tode 
verurteilt, später begnadigt und 1952 
aus Lamdsberg emtiksisen worden. 

Zu den BeechuiMiguir^en gegen den 
Irüheiren SS-Arzt Dr. Hoven teilte di'p 
Justizpresseisteilije mit, daß dl'ies'er nach 
den Feststellungen des Urteils des 
S'ch'wurpjEirichts Augsburg über die ehe­
malige Koimmandeuse des KomzEuOra-
tio'ms'i'agsirs B'U'chenwald, Ilse Ko'Ch, im 
Nürnberger Aerzteprozeß zum Tode 
verurteilt und unmittelbar daraach hin­
gerichtet worden seil. 

Gegen Dr, Heimirich Plaza, der eben­
falls im Bayreuther Prozeß als ehema­
liger SS-Arzt S'chwer belastet wurde., 
sei bereits 1951 m Traunstein ein Er­
mittlungsverfahren eingeleitet worden, 
das jedoch eingestellt werden mußte, 
weil Plaza nach •amtisärztliichen Gutach­
ten weider vamielhmungs- nO'Ch verhand-
lumgsf'älhig sei. Die Generalistaatsan-
waltschaft lasse, jedoich die Angab'an 
vor dem Schiwurgeiiicht Bayreuth, mach 
denen Plaza seine Praxis weiterführe, 
sofort überprüfen. Gegebemenfiails wer­
de ein neues Gutachten über die Haft-

umid Verhiandlurngsfälhigkiedit Plazas ein­
geholt. 

— RABAT. Im der Nähe vom Kemitra 
[früher Port Lyautey) stürzte derKraft-
wagem eimier Falbrik, auf dem sich üb'er 
40 m'arokkamtsche Arbeiitar befamidem 
um, als er über eine kleine Brücke fuhr. 
Acht Arbeiter wurden getötet umd 33 
verletzt. 

- CAP CANAVERAL. Die amerikami-
S'che Firma „Generali Electric" gab be­
kannt, daß sie im Begriff ist, ecmem Re-
ketenmotor „völlig nieuer Komzeptiom" 
zu konstruieren), der im der Lage seiin 
wird, einem zehn' Tonnen wiegemdenSa-
telkten im dem' Weltraum zu befördern. 

Die Schubkralft diesesRaketemmotors 
ward© 250.000 bis 500.000 Kilo betoa-
gem, was etwa jener entspricht, die für 
die Russen erforderlich war, um dem 
Sputnik I I I 'abzuschießen, der andert­
halb Tömmern wiegt 

Der völlig neu artige Motor wird ein 
relativ geringes Gewicht (2O0O Kilo) ha­
ben. Er wird mit IHM© vom fllüssigem 
Sauerstoff umd von Kerosem funktio-
nierem. Diese gleiche Mischung wurde 
für die erste Stufe dar Vamguard-Trä-
gerrakete verwandt. 

Die Fabrik die damit beauf tragt wux-
•de, 'diesem memen Motor zu konstruie­
ren, befindet sieh in Eveirudale (Ohio). 
Das Varsuchszemtrum für den Motor 
befindet sich in Malta (New York) .Hier 
werden gegenwärtig die verschiedemen 
Teile des Motors Experimenten unter­
worfen. 

- PRANKFURT-MAIN. Durch eine 
schwere Explosion, über deren Ursache 
noch völligesDunike! liegt, ist imSpremd-
lingen im Lamdlkreis Offembiach ein von 
russischem Emigranten bewohmtesHauis 
sitark varwüstet wordem. Wie 'durch ein 
Wumder wurde niemand der B'ewohmer 
ermsitlich verletzt. Die Parterreräume, 
in dar die Explosion die größtem Zer­
störungen 'amiri'Chtete waren' unbewohnt 

Ein 3 7j ähriger ehemaliger Roitiairmiist, 
der vor Jahren aus der Sowjetarmee 
flüchtete und seilt 1953 im Bundesge­
biet lebt, wollte mit seiner Frau und 
seinem Kimid im die Parterrewohnung 
eimziebem. 

Die B'ewohmar, des über der Parter-
rewohnumg gelegenen Stockwerks wur­
den mach der Explosion mit bleichen u. 
von dem Schock gezeichraeitiem Gesich­
tern über ein© Leiter gerettet und ins 
Freie gebracht, da das Treppenhaus 
eingestürzt war. Bei derExpioston wur­
den 'auch Na(bbargebäude in Mirtto'iden-
scbaft gezogen. Nachbarn flogen durch 
dien Druck dar Explosioniswelle aus ih­
ren Betten. Beamte des Lamdisiskrfmi-
malamtes Wiesbaden und der Krimwnal-
imspektion Dairmst'adt waren bereits 
kurz nach der Explosion an der Un-
glücksstätte und stellten die ersten Er­
mittlungen am.fl 

Ob es sich bei der Explosion um ein 
B'ombenattemtat mit politischem Hin­
tergrund — wie db'e rusisiiisichen Brmlgran-
ten im dem Haus mit Sicherheit vermu­
ten — oder um eine Gasexplosion ban­
delt, ist noch ungeklärt. In Sprendlin­
gen war erst dieser Tage ein elfjähriges 
Mädchen an einer Gasvergiftung ge­
storben und ihre zehnjähirige Schwes­
ter mit schweren Vergiftungsiersichei-
nunigen in das Krankenhaus gebracht 
worden, machdem eine vor dem Haus 
vorbeiführende Hauptgasleutung un­
dicht geworden war. 

Der im Garten hinter dem Haus auf­
gestellten KurzwEöllemisendie'r der russi­
schen Emignantenorganisatil'On NTS 
wurde von der Explosion milcht betrof­
fen. Dagegen riß die Explosion ein vier 
Quadratmeter großes Lo'ch in die Mau­
er das Hauses, an dem.auch eine Druk-
kerei eines Frankfurter Verlages be-
findiem soll, der Publikationen deiEmi-
granten herausgibt. Die amerikanische 
CIC war bereits am frühen Morgen am 
Explo'S'ionsort umd hat zusammen mit 
der deutschen Polizei .offensichtlich Be-
weismalerial sichergestellt. 

Der Spremdlinger CDU-Stadtverord­
nete Hans-Joachim Henckel erklärte, 
sollten die Ermittlungen etmem Spremg-
stO'f'fansehlag ergeben, werde er an den 
Magistrat eine Anfrage mit dem Ziel 
richten, die Russen aus der Gemeinde 
'auszuweisen. 

— BREMEN. Seit den letzten Abschüs­
sen vom „V-2"-Raketem gegen Emglamd 
im Jahre 1S45 wurde zum ersten Male 
auf dem Gebiet dar Bundesrepublik 
wieder eine Rakete abgeschossen. Es 

handelte sich um eime zweistufige Ver-
smch'srakete, die theoretisch eine Höhe 
vom 50.000 Metern erreichen sollte. Der 
erste Stert an der Nordseeküste bei 
Bremen war kein vollstäradtger Erfolg. 
Die Rakete zweigte von ihrem Wege ab 
bevor sie ihre volle Höbe erreicht hat­
te umd zersebeffite am Boden, wahr­
scheinlich inifotige eines Fehlers im eöek-
tronus'cbem System. 

Es bandelte sich nur einen Versuch, 
Der offizielle Start wird im Herbst, als 
bundesdeutscher Beitrag zum Geopfay-
sisebem Jahr erfolgen. 

- NEU DELHI. In der Nähe von Alah-
bad kamen 33 Frauen umd Kinder im 
Gangas um, als das Sduiff, am dessen 
Bord sie sich befanden), kenterte. Irasge-
slamt befiamdiem sich eoPersomiem amBord 
des Sicbilfifea: sülem Mämmarn' gelang es 
sdiwimmemd das Ufer zu errei'chem. 

- WETZLAR, Bei einer Oelgasexplo-
siiom im Walzwerk der Edelstahlwerke 
Rö'chlling-Biudeirus AG. in Wetzlar ent-
samd erheblicher Sacfasichaidani. Mem-
sdiiemliebem simd mkht zu bekfliagemi. Vom 
dem 16 vormehmlich 'durch Glässplitter 
leicht verletztem Arbeitern konnte der 
größte Teil mach, aimbulanlteir Bebamd-
lumg die Arbeit wiederaufmehimiem. Ein 
durch die Explosion emtsf lanidienerBirand 
wurde von der Werksfemerwehr bim-
niem kürzester Frist gelöscht. 

Wie düe Werksfleitumg mitte€t;, er-
eigmete stich die Explosion bei S'Chweiß-
airlbeiten beton Abbau eimes leeren Öel-
tamks. Nach Ueberpiüfuing der Gaslei-
tumgen werden die Warmbe triebe, wie 
das Wate- umd Hammerweirk, die Ar­
beit wiaderauifmähmem, währemd für die 
Kaltwemke (Stehlvarleimeirumg- umd B'a-
anbeitung) keim© Betmiebsiruhe eintrat. 
Die Explosion hätte in Wetzikr große 
Unruhe ausgelöst. Die Frauen der Ar­
beiter waren zu dem Wenkstorem ge­
eilt, um sich mach dsm Schicksal ihrer 
Mänmer zu edkumidtgem. Durch die 
Druckwelle gimgem Fernster umd Scbau-
femstier im Umkreis vom zwei Kiliome-
tern im Trümmer. 

- PRANKFURT. (MAIN). Die vereis­
ten Tragflächen waren die Hauptursa-
che für den Absturz 'der zweimotorigen 
Verkehrsmaschiime vom Typ Fiiziabe-
than' am S.Febru'ar auf dem Mümchemer 
Fluigplate Riism, bei dem 23 Mem®chem 
- darunter acht Spielier von Manchester 
United —getötet wurdem. Zu diesem 
albschließeinidisn Ergebnis kam 'dieKom-
mussion des B'unidiaisiluftfahrtamtes, die 
mit der Unteirisiuchung des Flugzeugun­
glücks beauftragt worden war. 

- KARLSRUHE. Der Dritte Strafsenat 
des Bumidiesgsrl'chtbofes hat dien 37jäh-
rigen tschie'chischien Gsbeimdllemstagen-
ten George Grant alias Miroslaw Zarko 
wegen l'amdesveirräterische'r Be'ziehumr 
gen, VerS'chieppiurjgsversu'cbsin und ver­
suchter Anstiftung zum Straßeinraub 
zu viier Jahren Zuchthaus veirurteilt.von 
denen 18 Momate durch die Untersu­
chungshaft als verbüßt gelten. Ein Mer­
cedes 300, eine Flasche Chloroform u. 
250O0 DM Honorar von seinen tsche'chi-
schien Auftragsgelbern werden eingezo­
gen. Sein 34jähriger Komplice, Josef 
Lahovic, erhielt wegen Beihilfe zu den 
Straftaten Grants zwei JahreGefängnis 
vom denen ebenfialls 18 Momate durch 
die Untersuchungshaft verbüßt sind. 

In der Beweisaufnahme hatte Grant 
als Haupttäter zugegeben, daß er im 
Auftrage des tscheichiS'chen geheimen 
Nachrichitemduemstes deutsche und ame­
rikanische Abwebrdieniststie'Miem in der 
Bundesrepublik außen spähen versucht 
habe. Er habe Ieirmier versucht, auf An­
weisung des Politbüros der tschechi­
schen Kommunisten den - eibemialigem 
tschechischem Abwehrchaf, General Ar­
nold Marovec, aus Auerbach bei Bens-
heim-Bergstraße zu versch'leppiem. Das 
Gericht wertete jedoch diese Bemühun­
gen Grants ni'Cht als Versehileppungs-
versuch, da sich der General zur Zeit 
der geplanten Entführung gar nicht in 
Aeuerbadi befunden habe. 

Als varauchte Verschiieppung wurden 
dagegen die B'eimülhungem Grants und 
Lahovics beoirteulfc, den aus der Tsche­
che! geflohemiem Solldatem Stanek aus 
dem Valkia-Ausilämidierlager bei Nürn­
berg zu entführen. Ebenso versuchte 
Grant mach seinen Angaben mit Laho­
vics Hilfe, die Redakteurin vom Radio 
Freies Europa lim München, FrauDr. Tu-
mirowa, gewaltsiam im die Tscbechoelo-
wakei zu bringen. 

( VeruTtei'liunig wegen Urkun-
dieiruing grümdeit siich darauf, daß 
er iBunidieisrepuiblik dauernd mit 
einiiäfechtem britischien Persional-
amsmd mit ebenfialls gefälschtem 
inteniailem Führerchein auftrat 
Eimfitung zum Straßemraub hatte 
Grasuicht, als er zwei Polen var 
anlawoÄe, mit ihm in Heiland 
setakanntem Dr. Elsaß 'auf die 
Stra lockern, festzuhalten umd 
wähliieser Zeit 'aus dessen Wob-
numjbliche Geldbeträge zu Steh­
lern. 

- LtURG. Mit eimeim Beil hat der 
37jälHans Monldry in Wolf'sbumg 
seinief Jahre alten Sohn Pafoiam ni 
seimejährige Tochtier Monika er-
schlatVie 'die Kriminialpolizei imLü-
'auf fleus der Bialhnstrecke Wolfs-
bürg lerslebem umd wurde von ei-
mebuitelte'.warfiersi'chanS'Chiießemc' 
mam über!ahrem. Die Tat wurds 
vom <3 Jahre alten Gertrud Mom-
dry, 'diefirau umd Mutter entdeckt 
die ©lim 1 Uhr nachts vom Besudi 
leimer statte mach Hause kam umc 
die Kita ihrem Blut am Fußboden 
liegenhd. Sie erlitt einen Nerven' 
schock Motiv der gr'aueinbaftemTa! 
werdaestreMigkehtem u. EifersuHhl 
verrniU' 

- FR#URT-MAIN. Bin 45jährige! 
Metzgis Offembiach hat bei da 

* Frankfc KrimimalpollizeiStrafiamzeii 
ge gegime Hamiburger-Lotto-Weltt 
gem'eiimft gestellt. Nach Mitteiluii( 
der Po] ist der Metzger veimulti&d 
um igrö Gewinme geprellt wordian 
Bei deomiburger Wiettgemeinsdi'af 
hamdedifeich um ein Untrmebmiem.da! 
mach Sjnien' spielte umid seilinie Tel 
nehm'erlier dem Slogan „Wundi 
system ltgemsitrahl" warb. Di« 
mußtenh verpflichtem, mindest© 
'anderthMomate lang bei einem w 
chentlid Einsatz von zehn DM, mM| 
zuspielOer Metzger erhielt jedo' 
nie eimGewinmanteil. Statt dess« 
wurde i 'in einiem Brief mitgetei 
Tele etoiestimmten Zahlensystei 
auf das winme emtfiallen waren, sei| 
en nichtirwerodet worden. Der Di 
tomstem des Briefes stammt von 
mer Frammiasichtme' des Untemel 
mens DPolizei hegt dem Verdiadil 
daß der mpel zuirückdiatiert umd id« 
Brief zutost gebracht wurde, nad| 
dam diasttoergebnis bereits bek< 
war. 

- NEWRT NEWS (Viirglinia). Beli 
Flugzeug türzen, die sich in den V e 
einigten taten und in Imdllen ereigr 
tan, fiania se'cbs Menschern dein T< 
Ben dar hdumg 'auf dem amerife 
schein Mür-Fluigp'liatz Langüey in " 
igina, denr knapp 5O0 Meter von 
mar Wohieidteg entfert ist, expl« 
dlerte ei;#üsemboimbeirdar amerik'ara 
sehen Luiitreiilkräfte vom Muster B5| 
Die beidi Piloten kamen dabei w 
Lebien. Iûstindien stürzte eiim k 
sches Traportflugzeug 'ab, wobei 
'direiköplii; Flugzeuigbesatzumg 'Undiej 
Arbeiter if dem Flugplatz den Tr 
fanidem. 

- OHEYFNE (Wyom'img). Ein W 
zirksgerid ta Oheyenme hat dem a 
i'ähdgem jutschien Austauschsituidif 
ten Helmn Gramm .aus Schwetzinigi 
aine S chaunersiatzsumme von. 5 " 
Dollar zudeammt, nacbdem er sich 
der Arbeilmit elimer Haumaschlime 
6. August 956 so schwer verlletzt toi 
te, daß ei Bein amputiert weitf 
mußte. Orrnm', der an der YaJe - Ui 
versität sitdliert, hatte vom dem Bee 
zer der Mschine, dem Farmer D m 
Buidd, 449161 Dollar S'ch'ademers': 
verlangt, v&Ä dieser, wie er erklärt 
ihm erliarat habe, mit der auf f 
Farm zusaramengelbaisitelten Maschi 
um'zugeheL, 'Ohme ihm vorher emtsp 
chemdie Imtrulktion'en zu erteilen. W 
Gericht k m mach zehnstündiger m 
tunig zu dlm Schluß, diaß Budd af 
scfaaidemertatEpfli'chtig sei, w o h l » 
die Firma, bei der Cramm versicW 
war, umd lue 'ihn mach seinen Amga«' 
sechs Tagt nach der Amputation, 
23. August 1956, ein Dökumemt mv 
zeuchmisn Icß, ta dem .er auf jedem* 
spruch vanzichteta Der Stuctemt nuâ  
gelltend, er habe damals nicht gp™ 
was. er aimtarschriieb. Die Versiehe 
gesellschiaiflt mmß mummebr dlie 5 
Dollar am Craimm auszaMiem. 
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epuTtieikmig wegen Urkun 
g gmündet stich darauf, daß 
unidjesrepuiMik dauernd miit 
sehten bribischen Personal 
1 mit ebemiM'ls geifälschteim 
lliem Fülbrerchein auftrat, 
umg amm Straßenraub hatte 
cht, als er zwei Polen ver-
oute, mit ihm in Halamid 
auuten Dr. Elsiaß <amtf die 
acken, festzuhalten und 
asier Zeit aus dessen Woh-
licbe GeMbeibräge zu steh-

RG. Mit eiimiem Beil feat deir 
¡aos Monldry in WoMsburg 
Jiathme- altera Sohn Fabian u. 
ähirige Tochter Monika er­
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»sleben und wurde von efr 
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herfahren. Die Tat wurde 
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ran spielte und seiiine Teil­
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l verpflichten, mindestem 
Vlo'niate lang bei einem wä 
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tT NEWS (Vingtnia]. Bei 
itüraeni, die sich in den Veit 
aben uind in Indien ereigne 
sechs Menschen den Tod 

dumig 'auf dem ameritoamii 
r-Flugpíiatz Laragtey in Vto 
r knapp 5O0 Meter von 

„DIE SCHÖNSTE STADT DER W E L T . . . " 
nennt man nicht zu Unrecht Brasiliens reizvolle Hauptstadt Rio de Janeiro. Rio ist übri­
gens die zweitgrößte Stadt Südamerikas überhaupt. L"eberragt von dem Corcovado und dem 
Zuckerhut, bietet sie bei Tag und Nacht einen großartigen Anblick. — Hier der Badestrand. 

V! Der Urwald hat eine Zukunft 
or einigen Monaten fand in Rio eine 
denkwürdige Konferenz statt. Ver­
treten waren 17 Staaten, die sich da­
durch auszeichnen, daß sie Kaffee 
produzieren. Die Verbraucherländer 
hatten Beobachter entsandt. Wer von 

uns vor seiner Tasse Kaifee sitzt, ihr Aroma 
einatmet und sie genießerisch trinkt, weiß 
wohl, daß Brasilien und Kolumbien zu den 
führenden Kaffeeexporteuren der Welt zäh­
len, er hat in der Regel aber auch nie davon 
gehört, daß die anregenden Bohnen nach dem 
Erdöl an- der zweiten Stelle der Produkte des 
Welthandels stehen. 

Was in Rio am Konferenztisch erreicht wer­
den sollte, war das, was die Initiatoren ge­
meinhin als „Marktreglung" bezeichneten. Die 
14 kaffeeproduzierenden Länder Mittel- und 
Südamerikas fühlten ihre Führungsstellung 
auf dem internationalen Markt durch das 
rapide Ansteigen der Kaffeeproduktion Afri­
kas bedroht Sie fürchteten ein Dumping und 
den damit verbundenen Zusammenbruch des 
Preisgefüges, was für etliche südamerikanische 
Staaten gefährliche Folgen haben könnte. 

Zu einer Einigung kam es indes nicht, und 
so bleibt besonders für Brasilien die Gefahr 
bestehen, daß es auf großen Teilen seiner Kaf­
fee-Ernte sitzen bleibt Für den Liebhaber 
einer guten Tasse Mokka ist es nur wenig 
tröstlich, daß sein Lieblingsgetränk auf Grund 
innenpolitischer, wirtschaftlicher und nicht zu­
letzt finanzpolitischer Manipulationen weit 
teurer ist, als es sein könnte.' 

Der Kaiser mußte gehen 
Vom Catete-Palast aus, einem klassizisti­

schen Gebäude in Rio de Janeiro, das einmal 
einem Granden des brasilianischen Kaiserrei­
ches gehörte, regiert Präsident Kubitschek 
über ein Land, das flächenmäßig ziemlich ge­
nau die Hälfte Südamerikas ausmacht. E r ist, 
Wie in diesem Teil der Welt allgemein üblich, 
zur gleichen Zeit Staatspräsident und Regie­
rungschef. Die 60 Millionen Brasilianer, deren 
Geschicke er lenkt, sind ein Rassengemisch, 
iwie man es nur selten in der Welt findet. Ihre 
IVorfahren stammen aus Europa, Afrika, I n ­
dien, Kaukasien und anderen Teilen Asiens. 
Die geringste Rolle allerdings spielen die in­
dianischen Ureinwohner, die sich nur in den 
abgelegenen Urwäldern rein erhalten konn­
ten. Besonders stolz sind die Brasilianer dar­
auf, daß es in ihrem Lande keinerlei Rassen-
yorteile oder gar -schranken gibt. 

Entdeckt wurde das Land im Jahre 1500 von 
dem portugiesischen Seefahrer Pedro Alvares 

ieidßiuins entfert ist, expilo CabraL Es war eine portugiesische Kolonie, 
bis 1807 das portugiesische Herrscherhaus der 
Braganzas vor den Truppen Napoleons aus 
Lissabon floh und Rio zum Sitz der Regierung 
machte. Im Laufe der darauffolgenden Jahre 
wurde Brasilien erst ein Königreich unter Dom 
iJoao VI., dann selbständig, danach ein Kaiser­
reich und schließlich nach dem Sturz des zwei­
ten Kaisers im Jahre 1889 eine Republik mit 
dem offiziellen Namen „Vereinigte Staaten von 
Brasilien". 

Die Vereinigten Staaten von Brasilien um­
fassen heute 20 Bundesstaaten, die ein gewis­
ses Maß an Autonomie besitzen, einem Bun­
desdistrikt und fünf Territorien. 

Nach dem Tode des Diktators Vargas im 
Cr'aimm auis. Scbwetzinige! August 1954 übernahm der Verfassung ent-
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Vizepräsident Caf6 Filho das höchste Amt. 
Durch allgemeine Wahlen wurde er ein Jahr 
später von Juscelino Kubitschek abgelöst, dem 
gegenwärtigen Staatsoberhaupt, dem man 

üsieinlbioinibeindier amierikaini 
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habe, mit der 'auf d 
meingelbaistelten M'asch 
ohne ihm vorher eratsp 

Miktionen zu erteilen. B 
roach zehnstündiger Bei; 

i Schluß, dlaß Buidd n i 
tizpflii'chtig sei, wohl all 
nei der Craimm versieh« 
ì ihn nach seinen Angab 
nach der Amputatali, 
1956, ein Dokument unit' 
3, in dem 'er auf jeden 
chteta Der Student mia* 
babe damalo nicht gewu*] 
schrieb. Die Verisichieirut 
muß nunmehr dlile 5 

ramm auszahlen. 

Bein, amputiert werd* neuerdings wegen der wirtschaftlichen Schwie-
Utni Ejgkeiten des Landes keine übermäßig lange 

Dauer als Regierungschef prophezeit. 
3 T w ~ X ^ . u , ™ n,ain S B - r , E i n s o ausgedehntes Land wie die Republik chirne, 'dem Farmer Dan Brasilien, die mit 8 514 

¡60,55 MiUionen 
000 qkm (auf denen nur 

Einwohner leben) flächen-
>i;l dieser, wie er erklär* mäßig der viertgrößte Staat der Erde ist, läßt 

Isich erst an Hand einiger neuester statistischer 
IZahlen über die Zusammensetzung seiner Be­völkerung — wir entnehmen sie dem Allbuch 
IjDer Neue Brockhaus" (1. Band, 1958) — rich-
|tig begreifen: „Die Bevölkerung besteht nur 
poch im sehr dünn besiedelten Innern aus z. T. 
Tunvermischten Indianern (etwa 330 000), ist im 
übrigen stark gemischt (61 Prozent Weiße, 26,5 
Prozent Mulatten, 11 Prozent Neger). Im Kü­stengebiet herrschen Nachkommen der alten 
"Portugiesischen und spanischen Einwanderer, 
Mischlinge und Neger vor, in Südbrasilien 
neben Portugiesen und Spaniern jüngere E i n ­
wanderer, besonders Italiener und Deutsche, 

nach dem ersten Weltkrieg wanderten viele 
Japaner, kurz vor dem 2. Weltkrieg viele Ju­
den ein. 93 Prozent der Bevölkerung sind rö­
misch-katholisch, 3,2 Prozent Protestanten. 
Zwei Städte haben über 2 Millionen, 11 weitere 
über 100 000 Einwohner. . . " 

Das herrliche Rio 
Zu den Millionenstädten gehören Sao Paulo 

und vor allem Rio de Janeiro, die Bundes­
hauptstadt. — „Rio de Janeiro", so belehrt uns 
„Nagels Reiseführer Brasilien" (Karlsruhe), 
„ist nicht die Hauptstadt des Staates Rio de 
Janeiro. Es liegt im Bundesdistrikt, so wie 
Washington, die Hauptstadt der Vereinigten 
Staaten von Amerika, im Bundesdistrikt von 
Columbia liegt. 

Rio de Janeiro — so erfahren wir weiter — 
erhebt sich am südwestlichen Ufer der Bucht 
von Guanabara. Seine Lage ist von unver­
gleichlicher Schönheit. Der Bundesdistrikt um­
faßt eine Bodenfläche von 11 064 qkm, die Stadt 
selber eine von 164 qkm. Sie erstreckt sich 20 
Kilometer lang zwischen den Bergen und den 
gewundenen Küsten der Bucht von Guanabara 
und dem Atlantischen Ozean. Bei Tag oder 
Nacht, vom Meer oder aus der Luft, ist die 
Ankunft in Rio etwas Unvergeßliches. Rio ist 
vor allem durch seine Bucht, seinen Strand und 
die es umgebenden Berge bewundernswert. Es 
ist eine ,Landschaftsstadt'. —Sein größter Zau-
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R I E S I G E G E B I E T E 
Brasiliens nimmt der Urwald ein. Die großen 
Stromtäler des Amazonas und anderer Flüsse 
sind auch heute noch zum Teil unerforscht. 

Dunkle Wolken braue« sich über Rio de Janeiro zusammen. Obwohl die Brasilianer von 
Natur aus Optimisten sind, gewinnen sie immer mehr die Ueberzeugung, daß das Land 
schlechten Zeiten entgegengeht. Der freie Preis des amerikanischen Dollars ist innerhalb 
eines Jahres um fast 80 Prozent gestiegen. Die Erlöse aus dem Kaffee-Export, die für Bra­
siliens Devisenlage von ausschlaggebender Bedeutung sind, fielen im gleichen Zeitraum etwa 
um die Hälfte. — Dennoch vertrauen sowohl die brasilianische Regierung wie auch das Volk 
auf die Zukunft. Irgendwie, so sagen sie, werde schon alles gut gehen. Brasilien ist ein Land 
mit unbegrenzten Möglichkeiten, und bisher hat sich immer eine Lösung gefunden, auch wenn 
es nicht immer die beste war. 

ber liegt in der ungewöhnlichen Mischung von 
Natur und Zivilisation. Steile Felsen, bewal­
dete Berge und das Blau des Meeres bilden mit 
den alten Kolonialhäusetn, den hypermoder­
nen Wolkenkratzern und den großen verkehrs­
reichen Straßen eine beglückende Einheit. Rio 
verändert sich übrigens unaufhörlich. Es 
wächst und wandelt sich. Seine altersgrauen 
Viertel werden abgerissen, um neuen Platz zu 
machen. Es ist eine Stadt in Bewegung, eine 
lebendige Stadt, die sich liebt, die auf der 
Suche nach sich selbst ist, die nie aufgehört 
hat, sich zu verschönern, und, um das zu er­
reichen, nicht vor den größten Mitteln zurück­
scheut. Eine Stadt, die nur vor der herrlichen 
Landschaft Ehrfurcht hat, in der sie erstanden 
ist, und unablässig danach strebt, ihr noch 
würdiger zu werden . . . " 

S C H M E L Z T I E G E L DER VÖLKER 
ist Brasilien, wo viele Einwanderer aus den 
verschiedenen Ländern eine neue Heimat fan­
den.-Sophie, ein Einwandererkind aus Ungarn. 

, Genau im Mittelpunkt 
Brasilien hat in den letzten Jahrzehnten ge­

waltige Anstrengungen unternommen, um ein 
modernes Land zu werden. In Sao Paulo, das 
noch um die letzte Jahrhundertwende ein klei­
nes Städtchen war, schlägt heute das wirt­
schaftliche Herz der Nation 

Doch Sao Paulo ist für brasilianische Ver­
hältnisse trotz seiner Jugend schon eine alte 
und ehrwürdige Stadt. In den letzten Jahren 
schössen immer neue Städte aus dem Boden. 
Sie haben jedoch fast alle eines gemeinsam: 
sie liegen nicht allzu weit von der Küste ent­
fernt, und sie verdanken ihre Existenz dem 
Kaffee. 

Was Brasilien schon immer gefehlt hat, war 
ein weit vorausschauender Staatsmann, der 
sich nicht nur klar darüber war, daß die Zu­
kunft des Staates im Inneren liegt, sondern 
einer, der sich mit dieser Erkenntnis nicht zu­
friedengab. Juscelino Kubitschek ist dieser 
Mann. 

E r unterschrieb das Gesetz, das die Haupt­
stadt von Rio in den geographischen Mittel­
punkt Brasiliens verlegte. Pläne dafür gab es 
schon vor einem halben Jahrhundert, doch nie­
mand traute sich recht, sie durchzuführen. 

Die neue Hauptstadt heißt Brasilia. Anfang 
des nächsten Jahres werden die wichtigsten 
Behörden und die Regierung nach Brasilia im 
Bundesstaat Goias umziehen. Das Parlaments­
gebäude, der Präsidentenpalais und die wich-

HOCHHXUSER UND W O L K E N K R A T Z E R 
geben den Hintergrund ab für die Millionenstadt Sao Paulo. Sie ist Sitz zweier Univer­
sitäten, bedeutender Kaffeemarkt und Zentrum der Tabak-, Textil- und Maschinenindustrie. 
Hier residiert auch der E£zbj§c£oJ ejj$r wfii^uagydqhj^ Bfo'jlytW^tar tf^lfllftU WUMMWi 

tigsten Gebäude der neuen Hauptstadt sind 
bereits im Rohbau fertig. 

Drei Stromsysteme 
Von den 8,5 Millionen qkm, die Brasilien 

einnimmt, sind etwa 3,5 Millionen qkm Waldv 
„Doch sind davon", so berichtet Richard Sfe 
Barbe-Baker in seiner Geschichte der Wäldes 
der Erde „Grüne Herrlichkeit" (bei F . A. 
Brockhaus), „nur 403 000 qkm Nadelholz. Das 
übrige ist tropischer Regenwald. Dieser größte 
Staat Südamerikas liegt fast ganz im heißen 
Gürtel. Viele Gegenden sind zumeist uner-i 
forscht und unbesiedelt. Warme Meeresströ­
mungen laufen die Küste entlang und dann 
durch das Karibenmeer in den Golf von Mexi­
ko. Der mächtige Amazonenstrom durchfließt 
die ausgedehntesten Urwälder der Welt. Nus 
wenige Indianer bewohnen die dicht bewalde* 
ten Niederungen und Sumpfgebiete. Jedoch be­
sitzt Brasilien drei große Stromsysteme. Außer 
dem Amazonas haben wir noch die Einzugs* 
gebiete des L a Plata und Sao Francisco. Der 
Amazonenstrom entwässert aber gut die Hälfte 
des Landes. Oestlich des Madeira rinnen die 
Nebenflüsse über gestufte Tafeln mit Katarak­
ten, zwischen denen verhältnismäßig kurze 
schiffbare Strecken liegen. Westlich vom Ma­
deira haben wir Niederungsflüsse mit langen 
Wasserwegen. Das sich in den Paraguay, Pa-. 
rana und Uruguay gabelnde Netz des L a Plata 
entwässert ein Fünftel Brasiliens. Der Para­
guay ist ein Tieflandfluß, den man weit hinauf 
befahren kann. Viele Gefällstufen unterbre­
chen die beiden anderen. Der Sao Francisco 
stürzt sich über Felsentreppen nordöstlich aus-
den Goyazbergen und den Küstenketten, die esi 
dann südostwärts hin zum Atlantik durch-4 
bricht. Seine Nebenflüsse sind verhältnismäßig^ 
kurz und werden abwärts in den regenarmenjS 
Gebieten immer spärlicher. Die Stromschnel-..! 
len von Paulo Affonso behindern die Schiff-" 
fahrt. Die übrigen an der brasilianischen Küste 
mündenden Flüsse sind kurz . . . " 

Deutsche Pioniere im Urwald 
Es gibt viele Deutsche in Brasilien, und sie 

sind dort wegen ihres Fleißes und ihrer Tüch-.. 
tigkeit geachtet. Deutsche Auswanderer haben« 
in diesem Lande wertvolle Pionierarbeit ge»« 
leistet, obwohl sie nicht selten mit Problemen! 
fertig werden mußten, von deren Existenz sief 
nichts geahnt hatten; obwohl sie nicht selten -
von Landspekulanten um den Ertrag ihrer Ar* 
beit gebracht wurden. 

Im Herbst des vergangenen Jahres zeigte* 
es sich wieder einmal, wie stark die Verbürg 
denheit jener Menschen mit ihrer Heimat isflf 
Damals wurde auf dem Marktplatz von Ro*-
landia, einer brasilianischen Urwaldstadt, diei 
von deutschen Siedlern gegründet wurde und£ 
gerade ihren 25. Geburtstag feierte, eine origit;1 

nalgetreue Nachbildung des Bremer „Rolan*;' 
des" auf dem Marktplatz enthüllt Sie war von| 
Bremer Kaufleuten gestiftet worden. Rolandia 
liegt im „Kaffeegürtel" und hat auch heute 
noch rege Handelsbeziehungen zu Bremen« 

Die wohl interessanteste deutsche Einwan-*; 
derergruppe Brasiliens sind die MennonitenJ 
Die Angehörigen dieser Sekte lebten einst infi 
Friesland. Um religiösen Verfolgungen zu ent-^ 
gehen, gaben sie ihre Heimat auf. Jahrhun-', 
dertelang waren sie auf der Wanderschaft Di* 
Mennoniten kolonisierten das Sumpfland a: 
der Weichsel und dem Nogat, bebauten dii 
Steppen Südrußlands, die zur Kornkamme] 
des Zarenreiches wurden, verließen wegenp 
neuerlicher Verfolgungen Rußland und gingen! 
nach Kanada, bis etliche von ihnen schließlich!4 

in Brasilien eine endgültige Heimat fanden. 
Die Mennoniten sind tiefreligiöse Menschen» 

die es ablehnen, eine Waffe auch nur in diei: 
Hand zu nehmen, geschweige denn, sie zu ge*/j 
brauchen. Ihr Fleiß und ihre bäuerlichen5, 
Fähigkeiten stehen außer ZweifeL Obwohl sie»j 
Neuerungen auf dem Gebiet der Landwirt-. 1 
Schaft gegenüber aufgeschlossen sind, halten j 
sie sonst streng an den Sitten ihrer Väter fesfcj 
Ihr Zusammengehörigkeitsgefühl ist überaus! 
stark entwickelt. Keiner von ihnen käme auch?; 
nur im entferntesten auf den Gedanken, einen j 
seiner Glaubensbrüder im Stich zu lassen odeip 
ihm seine Hilfe zu verweigern. 

Im Staate Parana gibt es seit 1952 vier Men» 
nonitendörfer, in denen etwa 100 Familien,' 
leben. Ihre Höfe werden von den Brasilianern; 
bewundert, die inzwischen erkannt haben, daff'l 
sie von diesen Menschen so manches lernen 
können. 

Voller Geheimnisse 
Wer die Schönheit Rios und die vielfarbli 

Leuchtreklamen von Sao Paulo sieht, d< 
kommt kaum auf den Gedanken, daß Brasilii 
nach wie vor ein zum großen Teil unerforsi 
tes Land ist. 

Brasilien ist noch immer ein Land vi 
seltsamer Geheimnisse, ein Land, in dem si( 
Dinge ereignen, die man in das Reich der Fanj 
beln verweisen möchte, wenn man nicht genai " 
wüßte, daß sie wahr sind. Brasilien ist 
groß, daß es keinen Brasilianer einschließe 
des Präsidenten gibt der es auch nur annä-
hernd kennt. Es birgt Schätze, die man bis; 
heute nur erahnen kann und die wahrschein­
lich in einem halben Jahrhundert noch nich.1 
erschlossen sein werden. Brasilien ist bis heu 
im wahrsten Sinne des Wortes ein unteren' 
wickeltes Laad mit unbegrenzten Mögüchkei* 
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G o l d m i l l i o n e n 
1 000 000 Schiffe liegen auf dem Meeresgrund 

Nach britischen Schätzungen hat die 
Seefahrt im Laiufo der Jahrhunderte ei­
ne Million Sichliiffe verloren. Schiffs­
wert, Ladung und Preise für besondere 
Kostbarkeiten wenden zusammen auf 
400 Millionen mal eine Million M'ark 
geschätzt. Es vergeht kein Jahr, in dem 
Schatzsucher immer wieder von neuem 
versuchen, einen Teil, wenn auch nur 
elinen winzigen Teil dieser gigantischen 
Schätze zu bergen. Von rund 2SO 000 
S'chiffen weiß man, wo ete liegen. Frei­
lich liegen sie zum großen Teil in sehr 
großen Tiefen. Das wären Glücksstrei-
chê  wenn man etwa die spanische Sil-
beirflotte heben könnte, die 1643 bei 
dien Bahamas untergegangen ist oder 
eines der Schiffe, dlie auf der „Spianiish 
Main'" geblieben samtd, 'auf deir Englands 
Seegeltung unld Mongan die- spanisichen 
Schliffe plünderten, die aus den neuen 
Kolonialreichen mit dem Gold Mexikos 
uind dem Silber Perusi heimwärts fah­
ren wollten. Ungezählte Millionen sind 
dabei untergegangen, Kisten und Säk-
ke voller Münzen. Was nicht gleich bei 
Kuba und Havanna versank — oft in 
den heimtückischen Stürmen der Kari­
bischen See —, das' versank in europäi­
schen Gewässern'. So ist vor dem spa­
nischen Hafen Vigo zum Beispiel die 
„Goldene Jungfrau" aus Südamerika 
untergegangen, eine kostbare Marien-
stetue, ein Wunder ihrer Zeit. 

Das sind nur einige und nur spianii-
siche>. Aber seit König Salomos Tagen 
gibt es eine weitgreifende Seefahrt, die 
sich dann nach Jahrtausenden zu dem 
entwickelte, was man die Seefahrt der 
Neutzeiit mennt, Demnach sind die1 mei­
sten Schiffe —und sie wurden auch im­
mer größer — in den letzten viehundert 
Jahren untergegangen, 'an den Küsten 
Europas, im Atlantischen Ozean, vor 
allem an der holländischen Küste', im 
Aermelkanal und 'an der amerikani­
schen Ostküste. In Amerika gilbt eis so­
gar einen Schiffsfriedhof 'an der West­
küste, der ständig bewacht weiden 
muß — damit nicht noch mehr Schiffe' 
verlorengehen'. A n der; Mündung des 
OoÜUmbiafllusisieis liegen auf* wenigen 
Meilen ISO Wracks. 

Seitdem Schiffe mit wertvollen La­
dungen sinken wird auch versucht sie 
zu heben, zum mindesten 'aber 'auszu­
räumen — ein Umtefff angem, das. auf den 
ernsten Blick leicht erscheint. Natürlich 
geht man nluir Schiffe ian, die nicht tief 
liegen. Biisi zui fünfzig Metern kann ein 
Taucher in einiem gewöhnlichen!' Tau» 
dienanizug leicht laoibeiiten. In Tiefem, da­
rüber geht es ebensogut) malt einemTnef-

Mit Büchse u. Lautsprecher 
Schutz des Wildes vor elektrischen Wildes vor 

Lockrufen 

Amerikanische Sonntagsjäger kommen 
nicht mehr WildvögeJ im Massen ab­
schießen, die durch el'ektiris'ch aufge>-
niommene unld verbreitete Rufe ihrer 
Artgeniossieni 'angelockt wenden. Mehner 
b b Fimnen) hatten) toagbairieijagdlauitlspre'-
cheir herausgebracht, welche das Ge-
sichiniatter von Wildgänisen und -ernten 
'albspiieltem. Auch füir Angler gilbt es ein 
QeBät, welches' idhie füir Meinis'cheini uim-
hörbanen Futterlaute dieir Fische repro­
duziert und durchs Wasser wieliterliei-
telt. Der Erfolg war für Jiägeir unld Fi­
scher idieirant groß-, daß die' Regierung 
einschreiten mußte, um deir durch die 
Tonbandgeräte geförderten Massen-
veirnliicbtung deis WliUde® entgegemzutrie-
tan. 

Da es dem amerikanischen Durch-
scbniittsjäger wenüger auf das Jagdler-
llebmis als auf Rekoirdebschußzialhlen 
anlkommt, mißbrauchte er die von der 
Technik zur Verfügung gestellten elek­
trischen Lockrufe. In einem einzigen 
Fall wunden durch einen dieser App'ar 
rate' -auf elitoen S'chliag 2 000 Wildgänse 
'angelockt, uniter denen dann die 
Sdirottfllinte wütete. Vielfach wurden 
Tonibiandaufnahmen benutzt, um Wild 
ans Naturschutzgebieten zu lockem, de-
ueaii Bestände nun dezimiert sind. Rot­
wild spricht als einziges nicht 'auf elek­
tischen Lockrufe -an. 

seetauchge-rät und -anzug unld mit Zan-
gen statt der Hände, Warizeuge, die dar 
Taucher von innen bedient. Aber: Wo 
das Wasser 'flach ist, entsteht der größ­
te Seegang, denn dlie1 großen Wellten 
brechen sich an hochgelegenen Boden 
mit verheereinder Gewallt. Bis zu fiümf-
zlig Metern Tiefe' ist der Seegang gut 
spürbar. Deslhalib kommen oft nur we­
nige: Worein oder Tage' im Jahr für die 
Arbeit in Frage. Außerdem rülhrit der 
Tauchier in weichem Grund möglicher­
weise' mit jedem Schritt elinie MengeBo-
den auf, der ihm die Sicht für Minuten 
ganz verdirbt. Die Schiffe sind oft halb 
versunken'. Holzschliffe können mürbe 
werden nach Jahrhunderten — man 
bricht sie elin>. Sie liegen außendeui in 
den meisltien Fällen schief, sind dick 
überwachsen und — 'auch wenn man die 
Lage hm etwa kennt — schwer zufinidlem. 

In neuester Zeit bat man das Fern­
sehen unter Wasser beimübt, damit be­
schwerte Kameras Ian Trossen zunächst 
eliinimiail ohne Taucher von oben durch 
das Wasser geführt wenden unld die 
richtige Stellte zum Ams-etzen fanden. 
Dazu wenden 'auch sltairike S'cheiniwier-
fer nach umtien gelassen. Auch d'aiS' S-
Geirät 'aus dem zweiten Weltkrieg ist 

dafür verwandt worden, das ein Laut-
Echo von einem Wrack auffängt, an 
dem der Ton das Gerätes „aufgeschla­
gen ist und wieder nelftedctiert wind. 
Viel von dieser Arbeit ist heulte schon 
Routine, unld viele Wnacks sind geho­
ben oder 'ausgeräumt worden. Bs lohnt 
immer. Wie wenig oft dais Wasser den 
Schliffen anhaben kann, zieligt der Um­
stand, daß die Bunidieismarinie' heute im 
Krieg versenkte U-Boote wieder ver­
wendet, und daß die vollem Treib stoff-
taniks'dies schweren Kreuzers „Blücher" 
im Oslo-Fjord heute nach 17 Jahrein 
no'ch nicht angefressen sind. Riesige 
Werte stecken allein im Metalliwiert 
von Wracks in den Motoren, die wie­
der zum Laufen gebracht weiridlen kön­
nen, in Weilen, S-chrauben unld ande­
rem. 

Die „großen" Schätze allerdliings, dlie 
versenkten Fregatten unld Korvetten 
früher Tage, die Ostindien- und Mexi-
kofahrer, machen auich immer wieder 
von sich reden — meist aber nur, wenn 
wieder einmal ein paar Leute' 'all ihr 
Geld daran rücken, nun endlich eines 
dieser sagenhaften Sichiffe auszuräu-
mnera. Was hat die „Lufinie" an der hol-
liänidlis'dhien Küste sichon .an Sehiatzsuf-
cheim gelockt oder jene Fregatte i n der 
Tobenmiory-Bucht in Schottland! Ganz 
seilten hönt mlan von etoiem größeren 
Erfolg. Und selbst' solche Erfolge slinid 
winzig im Vergleich mit den ungeheu­
eren Schätzern, die das Meer efamial an 
slich gerissen bat und 'dlie eis mrie mehr 
hiengilbt. Walter Pride 

Vor siebzig Jahren starb Theodor Storm 
Die interessantesten Gedenktage der Woche 

Theodor Storm, der vor nunmehr sieb­
zig Jahren, am 4. Juli 1860, im Alter 
von 71 Jahnen zu Hadeimiarachen im 
Kreliia Rendsburg das- Zeitliche1 gesegnet 
hat, war in seinem Berufsleben und 'als 
Mensch gewiß nicht das, was man sich 
gewöhnlich unter einem Dichter vor­
stellt. Sein Dasein verlief in den streng 
geofldneten Bahnen des beamteten Ju­
risten. Doich war Storm ein hervorra­
gender Lyriker unld Novellist, der als 
Dichter des norddeutschen Menschen­
schlags' i n die' Literaturgeffichichlte' einge­
gangen ist. Sein 186'2 erschienenes 
Ensltlingsweirk, dne aarte Novelle „Im-
ineusee", erreichte' bis 1896 43 Aufla­
gen; ferner waren „Der S'chimmelrei-
ter", „Ein' grünes Blatt", „Lenore", 
„Ein etiler Musikant", „Der Herr 
Etatsriat" unld „WiaMwimkel" Erfolgs-
weirke. 

Einer der bedeutendisten Mater und 
Gnaphilker Norwegens, Edvand Munich 
wunde vor 95 J-a-bren to Loten gebonem, 
1944 isterib er auf Etoely. Seinien eigenen 
Sitil gefunldten aber hat dieser Mitbe-
grunder der moderraen Maleiriei vor 
nunmehr 75 Jiahreni. 1©S&, vor 70jahrien 
begann dann etaes seiner benuhnrte-
siten Werke:, „Der Lebenisfriieis", ant-
fangs „Achtziehn BiDder aus dem mo­
derraen Seelenleben" genannt, in sei-
niem Inneren Gestalit ianizunehmem. Je-
ne Biider nehmen, wie Arve Moen m 
in seimem Bildwerk „'Edvand Munch — 
Seine Zeit und seini Millieu" F. Bruck-
mann, Miinicheu), es so tneffend aus-
druckt, „einen zentralien Platz unter 
den Weirken seines Mannesaltiers ein. 
Der Lebenisfries dtoiickt, nach Munchs 
eligenen Worten — die- Leidien und Fneu-
den des einze'luen Mensichen aus, ganz 
aus dier Nahe' geisehem." Die Bildier 

•wuinden so znm Spiegellbild seiiner ei­
genen Kunstleirseiete, deren vdeiifaliti-
gen Sichiwinguingen selin Biograph liebe-
voll machging. ..Da© Lebeniswierk Ed1-
vard Mumchis", konstatfert Arve Moen, 
„1st ein in seltenem Mafie gesiaimmelllteis 
und gesehiossenes Ganzes.. Es. gibf 
keime wasisendiichiten Schoitten zwisichen 
den Jugemdlairbeiteu Munchs, der gewal-
tigen Entfaltung des M'anniesalters unld 
der piathetisichen Hingalbe des Greises 
beam Schaffen — older zwisichen seiner 
Malerei unld dem gnaphischen Werk. 
AMies isit demsielben se>llbstverb'rennen-
den Trielb zur EnkenntniiS' entsprungen, 
und das Thema, das wiederholt wind, 
das variient und vom allien Seiten bie-
leuchtet wird, ist das Leben sielber, dais 

Leben in 'Lust und Noit, i n Sicbmienz und 
Angsit, aber 'auich bisiwieiilen durch To­
me der Anmuit unld desi Humiors aufge­
hellt. Die Kunst Münchs widerspiegelt 
einen Mens'chensinn, der den zentralen 
Lebensproblem'en aus tiefster Ver­
pflichtung gegenübersteht: Leben und 
Todi, Mann und 'Frans, Mensch und Na­
tur. Er war zu gleicher Zeit ein Wahr-
heitsisuicher und ein Verkünden.. Es 
ist nicht möglich, in die' Welt Bdvard 
Munchs von eiimeim rein ästhetischen 
Ausgangspunkt ber elinzuldningen. Die 
künstlerischen Winkungsmittel — Kom­
position, Zeichnung unld Farbe — wa­
ren ihm niemals ein Ziel an sieb. Sie 
waren im eigentlichen Sinn Auistdruicks-
mittel, deren er sich, um sein Erlebnis-
unld seine LebianiS'anisichauung mlitzutei-
len, bediente. Mag selinie Form, sein 
ganzes Schaffen hindurch wie eine 
HanidiS'chrlift noch so charakteristisch 
gewesen sielin, sie wind nie im ein ästbe-
tis'chas1 Schema einges'chloisisen. Sich in 
Blildern auszudrücken, war dermaßen 
se-inier Natur entspreichenldi, daß er im­
mer eine 'angemessenie Fonm. für s'einie 
Intentionen f a n d . . " Der Verfasser 
weist darauf hin, diaß der Genius 
Münchs auis Talent und Mieiß zuisiam-
mengesetzt war. Als Siechsunldzwanzig-
jäbriiger batte Münch gefordert, eis soll­
ten doch in Zukunft lielbenldlige Meni-
sichen gemalt wendlemi, Manisichem, die at­
men und fühlen', leiden und lieben, u. 
ider hatte veirkündet: „Ich werde- eine 
Re'ibe solcher Bildler malen. Die Leute 
sollen das Heilige dabei empfinden, 
unld sie sollen Ihne Häupter enltblößen 
wie in einer Kirche." Arve Moen 
schließt: „Das sind stolze Worte vom 
einem Künstler gaspnochen, der am 
Anfang seiner Laufbahn steht. Er soll 
'aber beweisen, daß er — trotz Wider­
stand und Lelildem — die Fähigkeit be­
saß', sie In die' Tat umizuisieitzen. Dank 
dar VerwiiMichung seines Programms 
nimmt Edvard Munich ednien Platz ein, 
der zwischen den größten Weltkünislt-
lienn unserer Zeit zu finden ist. 

Vor nunmehr fünf Jiglhnen, iam 4 Jul 
1953 gelang dem bayieriach-iösteTreiichi-
sichen Alpinisten 'Heimniann Buhl die 
Erstlbeisteigunlg des 8125 Meter hohen 
Gipfel deis Nanga Parbat lim Himiallla-
jagebinge. Diiasie 'Gnoßltat halt seinen 
Namen seinerzieiit miit einem Sichlage1 

in der ganizien Welt bekannt wenden 
lassen'. Seit 1895 halt der Nanga Parr 
biait über idneißlig Menschlenileben | ge­
fordert. 

So spaßig geht es oft z u . 
Da die 22 Tau'senidpeiso-Sicheine, dlie 

er von der Biank geboflt batte', nicht in 
die Rocktasiche paBten, legtie sie ein 
Lastknaftfabrier lauis Buienas Aires auf 
den FùTh'Tienslitiz unld seltzte sich darauf. 
Sie mtsichten tootizdem heirvor, unld der 
Fiihner einier n/achfolgenden StraBen-
bahn sammielte nach und mach 16 Tau-
siendeinnioiten ein, dite 'auf derS tnafie' her-
umliagan unld gaib sie' dem Venlierer. 

Niathldiem etoe Pnàìmiie von eimem 
Halfipenniy fiiir |jeidien 'abgeilefertenMlau-
seschw'anz 'angeseltizit wonden war, isit 
bei den Behordlen unld Bamiken in afni-

kainiisictueio. Nygassalamid Klesugelidraar 
gel ein^etaieten. Die enoge omoer-. 
seij'äger woMem keime Srfiiill&nfe «*| 
Bianknoten., sie varian^eti 
weil sich -auis den Münwen 'Sxisenu 
ten herstellen lassen. 

ickbül 

Der Dlirektior dies Fluighareiiis 
deilphiia hatte efae 'so .graßartige W 
er ließ <eki „Kußzimmer" edtrMcbtwD), 
sich Rajame getroslt so veiraibeic 
können, wie es ihnen ums Herz bea 
den Mund isit, ohne vor derOsff en/tlid 
keit „Haltung" bewahren zu mittss 

Licht und Finsternis im Widerstreit 
Die Ueberwindung des Leids 

Die Hiririchtung der ungarischen Frei­
heitskämpfer Imre Nagy und Pal Ma­
le ter hat uns Menschen der freien Weit 
in tiefster Seele erschüttert. Hat wie­
derum das Unrecht über das Reicht, die 
Bosheit über das Gute, die Nacht über 
das Licht gesiegt? Wird das auch in Un­
garn 'bekannte' englische Sprichwort, 
daß die Stunde der Nacht vor Tagesan­
bruch dlie dunkelste' ist, auch für das 
Land der Magyaren einen Hoffnungs­
schimmer bergen? 

Doch das alles sind vielleicht Fragen, 
'dlie eine politisch gefärbte Antwort er­
heischen. Losgelöst1 von diesem so oft 
— unld vielleicht nicht immer ganz zu 
Unreicht — als „garstig" vensichriemen 
Gewandte', würde- die Frage, die wir 
Menschem ate Pilger „Bn hac laerimaruni 
valte — in diesem Täte der Tränen" — 
'an den Schöpfer dar Welt als Urbild 
der Vollkommenbeiilt und Gerechtig­
keit zu richten haben, etwa die glei­
che sein, die der Dulldler Iijob (Hiob) 
im Alten Testament an Gott gerichtet 
halben miag: „Wird das Uebel, das Leid, 
die' Schmach, die Schande am Endöi den 
Sieg über die Geweidhtigkeit"davontra­
gen? " > 

Wiiie sehr das Probtem des unwer-
schulldieten Leideis Idäie Mensichen bei» 
schäftigt, beweist' die Tatsiache, daß 
wohl' keine Sdirifib der biblischen Weis-
heitslitetriatur Im der jüngsten Zeit von 
den Gelehnten der protestantischen, 
katholischen und jüdischen Bibelwis-
sensichaft und Theologie so oft' aus der 
Ursprache übertragen, ausgelegt und 
erläutert: worden ist, wie die- Erzählung 
vom dem großen, glaubenstarken Man­
ne 'auis dem Lande' ÜB'. Fridolin Stier, 
der „Das Buch Ii job" (Krösel, Mün­
chen] uniter Gegenüberstellung des he­
bräischen Urtextes in1 der so harmo­
nisch wirkenden Q.uadratschrift dem 
deutschen Leser nahebringt, zeigt in 
diesem unalten Dokument orientali­
scher Literatur, das in seinen Gnundlzü-
gen inis zweite Jahrtausend vor Chri­
stus- zurückreichen dürfte, folgende 
Apologie des Glaubens an das Gute: 
„Viele Gereichten, iniallem dem Geheiß 
[Gottes] gefügem, erweislich frommen 
MeniS'Chieni, über die das Unheil kam, 
in Krankheit, Vemammumg, im 'allerlei 

Hei 

beide,! 

Ijj'O 

Schäden an Leib u. Leben, sie setheo. 
Gute nicht In den Psaiiraen holen 
die Stimme dieser Angefochtenen, 
ficht sie am? Der Widerspruch 
sehen Gottes Wort, 'das dem Ger 
das Heil verheißt, und Goittes Wi 
dem .Tatort' Gottes; denn Gott oisit 
keinier der Götter, kein Dämoni; 
der dem Gerechten das. Unheil-
Alle Wiirklichkelit ist des- Alwirfc 
Werk, also auch das Böse, das 
Frommen trifft . Aber Gottes ißt 
das Worti, da© den Frommen des 
versichert. Das Wort'und das Woirl 
che, sie sind desi einen 'Gottesi, bii 
Das Wont das' Bsialmisten „Dais Gen 
isit wahr" beiißt daher nicht nur: 
leitet 'auf den Weg das Reichten, 
dem1: es macht sich wahr, eis be> 
sich an den es Bewabr!endleni." 
wind für seinen Glauben, dleir sich 
allen Prüfungen bewiährfei, belohnt, 
duirch-, daß er Gott „um näditis", 
„unieügennütizig, ohne Voirlteil, um 
nes, Gfuteis willeini, uniViergoltenl" die 
bestand er dfe_ Bewähnungprtobe 
wurde wiederhergestellt. 

Welch Miefe1 Weisheilt liegt in die. 
feilen. Der Manni, der in Würde 
Vertrauen dasi ihm gesichi'ckte' 
trägt, begeigne t uns sichern in lalt-b« 
lonischen Texten, i n sumeiischer Sp 
che, so daß düe Gelehrten sogar 
einer Parelle zum Ijjob des- Alten 
stamenteis sprechen. 

Wieldem auich sei: Das Leiild ist-
wie> die Menschen selbst und der T 
das größte Leid, ist die Voirjbef 
des Lebens'. Gegen Gott, oder sein 
schlick zu baldern, ist zwedslosi. Wei 
wir Leid und Sichmerz dm seiner Ui 
ändenMchkeit geiduldig teiageni, dann 
ben wir ihm gewiß einen TeM-
Schrecken genommen). Der, glaub! 
Mensch laber siebt in ider Ergebung 
den Willen seines- Schöpfersi einen,' 
der Tugenldl, A e um ihrer selbst willi 
nicht um dafür.belohnt zu werden, 
übt wenden sollte. Haben wir es el 
mal so weit gebracht, idann sind 
über uns. selbst hinausgewiadiisen', 
Leid unld Schmerz sind für uns nii 
'anders al!s Stationen 'auf dem Weg 
serer tauschen Pillgewsidiiäfit durch 
„Tal der Tränen," 

D 
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Sie werden der Gangster nicht mehr Hei 
Mit Karnevalsnasen und Baskenmützen auf Raub 

Mit Pappn/asen aus der Karnevalszelit 
Biaskenmultiaen und grauen Kitteita, idie 
ihre Umriissie' verhüllen, verübt eine 
Gangstenbianlde selit beinahe zehn Jah­
nen Uehenfälte lauf Bianken, Lohngeld-
transponte und andere lohnende Ob­
jekte in Marseille. Dlie Polizei ist der 
„Graukittel", wie mian die Vetóbneehier-
bianlde nach ihnen Venklleiidung nennt', 
bisher nlichlt Herr geworden, obwohl sie 
eine Anziahl Mitgliiieldler verhaftet halt. 
Immer wieder findet sie neue unld 'auich 
einen neuen Boß, wenn der ialite in Deik, 
kunig geben muß umid laus Frankreich 
verschwindet. Diaß sich auch imteligemi-
te Köpfe darunter befunden, bewiieS' 
AOlexianidlre Busltlioo, der bei einem Ue-
benfiall im leltizitien März von einem 
Schuß niedergestreckt wunde. Sein Va­
ter 1st Beisitzer eines großen Schnieidler-
ges'thäffts' in Mariseffllie. 

Wenn die Blande eine ihrer blitz-
sichnellen Aktionen dtirchfübrlt, Mieiibt 
den Opf e'm keine- Zeit zum Uebarlegen. 
Die gespenstige Vermummung, welche 
durch die lächerlichen blau-roten Na­
sen noich untersltri-diien wind, die ein-
belitlliichia Kleidung venbreiten den Eim-
dlnuick, als sei ein/e Gruppe „eaison'r", 
„Niasenmienschen'", 'aus Itialienisichien 
Wiitzbliälttem liebienldig gawoirlden unld 
greiifie fieinldiselig i n das Leben der nior-
mlalen Sterbliichen etiiru. So war es auich 
Enldle Aprii! 1958, alls die ,,'Gnaiukiittei" 
die Lohnigellder des Timone-Spitals 
raubten. 

Der Uebierfial (schloß sich wündig den 
firüheren an. Ii95i7 wunden bei einer 
Bank 26 Miliomien enbeutet, 1956 2.1 
Millionen; 1954 zehn; 1952 bei der As-

siltianoe pubique- 3B, 11951 bei der i 
Bentrale 45-; 1948 36 Miiiionen. Nie ( 
die Polizei idie Summen wieidierbesic 
Jen können). Das Geld vens-chwanid I 
Gangsteinviiertel iam Häfemi und 
aufgeteillt. Die Geschtackiithkeit 
„Graukittel" unld der Erfolg, der 
Raubzüge begleitet, verschaffte dihinej 
Amenkiannung und Rückenideickra 
durch an/dere Veirbracheirbanidleni. Zfy 
reittensichmugglie'rk'önig PaolBni nlai 
auf seinem PkatenscMlff Bianidiein 
giieldler aiulfi, die such to Mainsieüll'e 
mehr blickieni lassen ictarften. Er ; 
dafür andere Leute zur Verfügung, < 
sich ini den Seegefechten unld Uelb̂  
fiälien tei Mittelmeer genug Eifa 
erworben hatten. 

* 
Die Kriminial-cbronlilk der Bande 1 

si'ch genau zuirückvenfioflgen, Sie wui 
von Feix Logeroit, Piienrie Dastegna 
anderen Bagniostriäflliingen gegrümkli 
die 'aus Gayeunie zurückgekehrt 
und! Versäumtes- nachholen wollten. 
Laufe des Jahrzehnts wechselte 
Führung verschieidienibliiich, lab 1955 w 
den die griauen Kittel langeiegt, die 
eitouem geplünderten' Eisientbiahniwi 
stammen und Méu Salvati, der auij 
blicklliche Chef, führte' düe Karnevai 
nasen aus Gesichitsmaskierunig ein. U| 
biernommen wurde von jedem neaw 
Oberhaupt immer wieder idie tradii^ 
me lie „Technik" des Uebeirfialls nafl 
Mimultenprogiriamm. Vor dem Lonnig«! 
naulb beim Timonie-Spital führten 
Gangster — unmaskiert — eine Gene' 
probe an Ort und Stelle durch-
Zeugeuauis sagen ergeben haben. 

S! 
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BONN. fepj. Die Regier 
niigten Sta'atan unld di 
dler Europäischien Ato 
(EÖRATOMJ haben jeit; 
ten über das gemeinsia 
veröffieniiicht, das sie a 
dar Atomenergie durch! 
Diesels Programm, das isö 
siemischaftiiche Forschum, 
Schaffung industrieller 
streckt, sieht den Bau vo 
ren mit einer Kapazität1 

vom, dite bis spätestens 1" 
RATOM-Ländern i n Bf 
meni werden sollen. 

Dias Programm ist für 
vomteiiMiiaft. Dank der vc 
kamern bereits gewonnei 
könmien idie EURATOM-
lieir zun Erzeugung dei 
übergehen, deren sòie ziu 
reis istiatdg wachsendan I 
beldlürfen. Die Veneiinigtc 
oei dem niedrigen Preis 
liehen Energie, zur Zelit w 
:-e 'am Biau von Reiaktorea 
.em Mbßstab haben, wen 
auis alani i n Europa geiwa 
rungem Nufzien ziehen k 

Dfe idtoppelte Natur < 
mean Programms kommt 
monanidum of understand 
diem Venelinigten Staateir 
TOM ffluim. Au'sdruick. D i 
Bnergi e programm mint et 
instaltentien K'apazität voi 
kiw vor, dessen Gessimi 
350 MtìMi. Dollar betragen 
wtte em über 10 Jahne 1; 

und Entwickln: 
dessen Kosten sich i n dien 
rem 'auf 100 M i l . Dollar 1 
dem. 

Energieerzeugung. 
Di© EURATOM und k 

-dleip Verednigten Stalaten 
meünsam idte: tachniischen -
stimm'eini unld die Venf ab 
dfo für die Auswahl idej 
jeiktei deis gemelinsiamen P 
fonderM'ch staid, welche • 
oldieir öffieniilichen Stellei 
geh1, gebauit unld be-triiebeir 
neu. Die Reaktionen sole» 
tetai -Bauiartem seim, bei deir, 
uiüdi Enlbwickilung in dar 
Staiaten iauf eine hohe ( 
S'iati. E© wind sich bei ihn 
steini Phase' wahrscheinlii 
Wasser- oder Druckwi 
zur Varwienldung von an 
Uran hanldieiln. Es ist w 
daß 6 oder 8 'dieser Real 
nar Leistung von 100 bis 1 
eainizieflinien EURATOM-Lä 
werden. 

Die zu investierenden 
farn sich auf 350 M'ill. Dol 
in Fnaga kommenden 
unld -aus sonisftigen europi 
tialquiellen können etwa 2 
lar ini Form von- langfristi 
beiigesibeuert, die EURAT 
werden. EURATOM wüir' 
baltenen Mittel als Anle 
Bau der Anlagen weiterj 

Die für die Durchfühn 
gesehnen Programms 
Brennstoffmenge beträgt 
kg Uran i n Form von le 
chertem Uran. Dne Aton 
mission der Vereinigten 
wiährleiisteit 'die eriforderl 
gumg i n vollem Unif'ainig f 
Äebszeinbraum von 20 Ja) 

\ im Zeitpunkt der Ueber 
' Brennstoffe' geltenden 'am 
Hiandspreisen. Die Zal 

' ißöRATOM kann bei ein 
| Vom JäüxrOlüch. 4 Prozent bis 
! zeonlber 1973 'aiuifgeisichob 
Düe Atiomenergiekommisisi 
einiigiSani Staaten gewähre 
ftaflüis die Kosten umid die ' 
Bneranistoffelemente umid kü 
chemisch© Aiulflbierelitung un 
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E i n z e l h e i t e n z u m A t o m a b k o m m e n 

U S A - E U R A T O M 
Dem von »Drei Weisen« gesteckten Ziel entgegen 

BONN. 0ep<). Di© Regierung der Verei­
nigten Staaten und dl© Kommission 
dler Eunopäisichen Atomigemelinschiaft 
(EURATOM) haben jetzt amtlich© Diä­
tem über das gemeiinisame Programm 
veröffieniicht., das sie' auf dem Gehiiet 
diese Atomenergie' idurchfübree wollen. 
Diesels Programm, das sich iauf dli© wis­
senschaftlich© Forschung und auf die 
Schaffung industrieller Anlagen er­
streckt, sieht den Bau von Atomreakto­
ren mit einer Kapazität von 1 Mili kw 
von, du© bis spätestens 1063 in den EU-
RATOM-Läudern in Betrieb genioim-
raien werden solllen. 

Das Programm ist für beide Partner 
ratelhiaf t. Dank der von dien Ameri­
kanern bereits gewonneeen Erfahrung 
kämmen die EURATOM-Lämder schnel­
ler zur Erzeugung der Kemeneirgie 
übergehen, deren sie' zur Deckung ih­
res stetig wachsenden Energiiiedefizits 
b-edlMen. Die Vereinigten Staaten, idie 
bei dem niedrigen Preis der herkömm­
lichen Energie zur Zeit weniger Internes* 
;e 'am Bau von Reaktoren in iridestrieiU 
.am Maßstab haben, werden ihrerseits 
aiuis den in Europia gewonnenen Erfah-, 
rungen Nuitiziee ziehen können. 

DU© idloppelitie' Natur deis gemeiinsiar 
miem Programmis kommt in idena »Me­
morandum, of undersitianldimig" zwischen 
dien Vereinigten Staaten und EURA­
TOM zum Au&dlruck. Dieses sieht ein 
BaergSeprogramim. mlit einer vor 1963 
inistaHertien Kapazität von etwa i Mill. 
kwvor, dessen Gesiamtlkiosten etwa 
330 iMhlDi. Dollar beitriaigien würden, so­
wie ein über 10 Jahre laufendes For-
schunigs- und Entwi'ddungsprograrnm, 
dessen Kosten sdich in den ersten 5 Jah­
ren iauf 100 MÜH. Dolliar beziffern wür-
d>ea 

Energieerzeugung. 
Die EURATOM und die' Regierung 

dteu Vereinigten Staiaten werden ge-
mieliinisarri dir© teichnischiein Merkimiale bê  
sitomeni und di© Verfahren festlegen, 
dia flüir dile Auswahl der Reiaktorpro-
jefcte deis gemefasamien Programms er-
fcmäteÄh sind, welche von privaten, 
oier öfifienÄchen Steilen voirgeschilia-
Sen, gebiauib und betriueben werden' kön-
ifl!ei]!,,D!i© Reaktoren solee von eirprob-
täni Blauiarten sein, bei denen Forschung 
va&i Enltjwii'ckllung ie dee Vereinigten 
Staiaten iauf leöne hohe Stufe gelangt 
S'iirÜ. Eis wind sirrfi bei ihnen in der er­
sten Phase wahrscheinlich um Siede-
wasser- oder Druckwassereialkitioren 
au» Veirtwenldung von 'angereichertem 
Unan hamldeln. Es ist wlahrscheielich', 
daß 6 oder 8 dieser Reaktoren mint ei-
nier Leistung von 100 bis 150 kw in den 
einzelnen EURATOM-Ländern geb'aut 
werden. 

Dile zu investierenden Mittel belau­
fen sich auf 350 Mill. Dollar. Von den 
im Fmagei kommenden Unternehmen 
und 'aus sonsitigen europäischen Kapi-
tialquielen können etwia 215 Mill. Dol­
lar in Form von liangfiristigee Krediten 
höligeistenert, idie EURATOM gewährt 
werden. EURATOM würde die so er­
haltenen Mittel als Anleihen für den 
Bau der Anlagen weitergeben. 

Die' Mr die Durchiführang des vor-
gesehnen Programms -erforderliche 
Brennstoffmenge beiträgt etwa 30 000 
kg Uran in Form von leicht angerei­
chertem Uran. Dme Atomienergiiekom-
mission der Vereinigten Staaten ge­
währleistet die erifoirderhchie Versor­
gung in vollem Unfanig für einen Be-
•filiielbsizeiiitraum von 20 Jahren zu den 
im Zeitpunkt dar Uebertnagumg der 
Brennstoffe1 geltenden amerikanischen 
Wiandjspreisen. Die Zahlung durch 

lEöRATOM kann bei einem Zinssatz 
! Von iiahrkh 4 Prozent bisi zum 31. De-
iBaniiber 1973 'aufgesicholben werden 
Oi© Atomenergieikommisisi'on der Ver-
'öinigteni Staaten gewährleistet eben­
falls di© Kosten und die Leistung d e r 
Brennstoffelemente unldi tot bereit, die 
'iöoisiche Aufbereitung und idi© damit 

veirlbundenen Dienstleistungen so lauge 
zu- den in den Vereinigten Staaten gel­
tenden offiziiiefflen InOianidsprieisen zu • 
übernehmen, als dile Europäische' Ge>-
meiins'cbaft nicht selbst dazu in der La­
ge ist. Diese Beisrimmuing, welche die 
kommerziiielllen Risitoen herabsetzt, bew 
deutet für die Unternehmen der Euro-
piäischen AtomgemelinsichialSt eine nicht 
zu untersichäifoz'ende Hilfe. Das bei der 
Erzeugung der Kernenergie anfiallendle 
Plutonlium wird EURATOM von den 
Veretaliigten Staaten 'alhgekauf t. Dieses 
zu friedlichen Zweicken bestimmte Pro­
dukt wird zu den im Zeitpunkt de» 
Kaufes geltenden offiziellen amerikani­
schen Preisen beEiahllt.' 

Die privaten 'oder öififenrlichee Un-
terneihmen, deren Reialktorproijekte an­
genommen werden, sind in voiieei Uim-
fiange im Rahmien eines gem'einisiam 
vereinbiarten Proigrammis für den rei­
bungslosen Beitri'eb der Kemnikriaftwier-
ke verantwortlich. Sie können ferner 
sowohl inm Stadium des Blaus 'als deis 
Betriebes aus allen Erfiniduugen bezw. 
Entdeckungen, Verabesiserungen' oder 
Einspraungen Nutzen 'ziehen die- durch 
das Forschungs- und Entwickluragispro-
gramm miöglich' gemacht weiriden. 

Forschungen und Arbeiten. 
Abgesehen von' 'dem Programm der 

Errichtung von Reaktoren fiür fadlulstnft-
ellle Zwacke sieht das „miemoranldum öf 
unidlerstanidimg" yor, daß in den Verei-
nfigten Staaten und in Europia beiaüglich 
der Typen der zu bauiendan Reaktionen 
Forschungen lim Rahmien etaeis gemein­
samen Forschungs- und iBntwick'lungs-
prograrrwns durchgeführt werden. Ziel 
diieises Programms ist eine Verheisierurag 
der Leisiimrag der Raaktoran isowie ©ine 
Herabsetzung der Kasten deis Brenu-
steffkreislaufies und dlue Lösung be-
'Stimmitie,r Probliemie, zu. denen n. a. das 
der Aufbereitung dlasPlutoniums- zählt 

Auf eine Dauer von 10 Jahnen be-
reichnet, wird dieses Programm in den 
ersten fiünf Jahren aus Beuiträgeu der 
Europäischen Atomgemeiinsichaft und 
der Vereinigben Staaten finanziert, wo­
bei jeder Partner 50 Mill. Dollar zur 
Vertagung stellt. Für den zweiten 
FüniBjialhresizeiitraum sind iMittel in der 
gleichen Höhe vorgesehen. Die Atom-
eneirgiekommission der Vereinigten 
Staaten und EURATOM werden die 
aus dem gemeimsemein Forschungspro-
grtamm neisuüitlierendlen Imfoirmiationen 
sowie die Ergebnisse der 'außerhalb 
dieses Programms durchgeführten Un-
tersuchungen 'austauschen. Die Pabente 
werden belM'en Partnern zur VeiöEü-
gung gestellt. 

Sicherung und Ueberwachung. 
F j U R A T O M verbürgt, daß die iim 

Rahmien deis gemeinsamen Proigramms 
ganurtzten spalitbiaren Stoffe lausschllielß-
lich zu friedlichen Zwecken ve'rwendet 
und 'auf keinen Fall 'an nicht befugte 
Personen übertragen werden. Das von 
EURATOM zu 'dieseim Zweck aufgezo­
gene Sicherungs- und Uieberwachungs-
system, beu dessien Errichtung die teich-
niiisiche' Erfialhrung der Amerikaner ge­
nutzt wind, untersteht eussichlieißlich 
der EuTop'äi sehen Atomgemelinschaft. 

Verschiedenes. 
Das Memorandum sieht ferner eine 

Zusammenarbeit zwischen EURATOM 
und den Vereinigten Staaten, bei fol­
genden Fragen vor: Bildung einer Ver­
waltung füf dli© Durchführung des vor­
erwähnten ProgrammiS'.Auisbilduinig des 
Personals und Aufnahme gemeinsamer 
Tätigkeiten 'auf dem Gebiet der Indu­
strie. Im Einklang mit deimEURATOM-
Vertrag wird; die EURATOM-Kommiis-
sion sich dafür einsetzen, daß die bei 
der Einfuhr der im Rahmien dieses. Pro­
gramms- vorgesehenen Erzeugnisse und 
Rahstoffe enhiobenen Zölle möglchisiti 
weit 

dieses Programm werden idfe zwlsichen 
den Vareiimügben Staaten und den Mit-
gliiiedeirn der Europiäischen Atomge-
meinschaüt bestehenlden biliaterailien 
Abkommen, 'die PfUichten und Rechte 
aus 'dieisien Abkoimimien iauf die Ge-
mieiinsichaft übergeben zu lassen. 

Sichlieißlich 'arbelben du© Vereinigten 
Staiaten und EURATOM di© Maßnah­
men aus, die1 'auf dem Gebiet der Haf­
tung gegenüber Dritten erfiooderiMch 
slield. 

Der Bericht der „Drei Weisen" 
Vor über einem Jahr hat der Bericht 

der „Drei Weisen'" EURATOM das 
Ziel gesetzt bis H9'70 >e,ine Keimausrü-
stung von 16 Millionen elektrischer kw 
zu sidiiafifen. Es sicbainit heuibe wenig 
wahrscheinlich, daß dieses Ziieil tat-
sächMch zum voigeisehenen Termin-er­
reicht werden kann. Trotzdem ist eis 
für Europia wesentlich, daß die Verzö­
gerung in der Erreichung dieses Seiles 
möglichst gering sei. Dias geimeinisiame 
Programm, da® zu einierni großen Teil 
zu den bereits ausgearbeiteten natio­
nalen Projekten hinzutritt stell einen 
weiteren Schritt zu dieiseim Ziel dar. Es 
kann' im übrigen gegebenenfalls durch 
intlemationale Abkommen nach Art deis 
zur Zeit iziwisidnen EURATOM und dem 
Vereinigten Königreich lausgehanidlelten 
©rgänizt weirtden. 

Di© von- der gemeinsamen Arlbeits-
gruppe EURATOM-Vemelinliigte Staaben, 
'die- das „memeranidum of understan1-
ding" albgefiaßt hat, idluirchgeführten 
Untersnchumgen haben idie von den 
„Drei Weisen" aufgestellten Schätzun­
gen der Gestehungskosten, d. h. also 
Gesamtkoisibenvon 10 bis 14 MiMi. je 
Kilowabtstunde (einsichließlich der In­
vestitionskosten und der Kosten für 
•die- Brennstoffe] weitgeihemidfibesitätigb. 

Dias gemeinsame' Programdl flügt' sich 
auisgeizieichnet in die Linie ein, die in 
dem nach dem Besuch dar „Drei Wei­
sen" e Washington lam 8. Februar 1957 
veröffientäichten Kommuindque ins Au­
ge gefaßt worden war: „ein inützlkher 
Auistausch von 'Erfahrungen und teich-
nisicfaen -Fortschriitten, der eis gestatten 
wind, sowohl auf staatlicher als. auch 
auf industriielier Ebene neu© gegen­
seitig -ersprießliche' Maßnahmen 'anzu­
bahnen und die Solidarität der Völker 
Europas unld Amerikas zu stärken." 

Atomgeheimnisse 
für die US-Verbündeten 

WASHINGTON. Der -ameriikani&cbeSe>-
nat billigte die neu© Gesetzgebung über 
die Möglichkeit der Mitteilung von 
AbomgehelimnisBien der USA an ver­
bündete Nationen. 

Es ist dies idie erste seit 1946 erfolg­
te wichtige- Maßnahm©, um den Behör­
den in- Washington unter bestimmten 
Voraussetzungen eine Lüftung de® 
ÄtomwaffengehelunnisseB' zu gestatten. 

Das Gesetz, weidhels nunmehr dem 
Präsident zurUnteirschrift vorliegt.Bieht 
die Möglichkeit der Mitteilung der 
amerikanischen Atomwaffenpliän© an 
„jeden Veibümdeten" vor, der „auf 
diem Gebiet der Atomwaffen substan­
tielle Fortsichritte gemacht hat". Diese 
Klausel, scheint Großbritannien afe er­
sten Nutznießer deis neuen Gesetzes zu 
bezeichnen. 

Wahrscheinich wird das „Weiüße 
Hau®" nunmehr sehr rasch die Aufnah­
me' von Verhandlungen mit Großbri­
tannien zwecks Abschluß eines Atom-
waffenabkommenis' ankünden, welches 
30 Tage lang dem Kongreß vorgelegt 
worden sein muß, bevor es in Kraft 
treten kann. 

Der Kongreß hat sich- iim neuen 
Atamwaffetigesetz nämlich während 
30 Tagen das Vetorecht gegen jedes 
Abkommen vorbehalten, in 'dem die 
Regterung der USA elinieim ausländi-
sichen Staat eine' Mitteilung von Atom-

E y s k e n s g i b t s e i n 

R e g i e r u n g s p r o g r a m m b e k a n n t 
BRÜSSEL. Ersbminister Gaston Eys­
kens hat am Dienstag nachlmfobtag vor 
der Kammer sein Reigienungsprogriamm 
bekannt gegeben. Er ©rklärtei, sein© Re-
gieirung sei nur als Uebiergiang anzuse­
hen, Er richtete einiein Aufruf 'an ale 
Abgeordneten, bei 'der Lösung der 
wichtigen gegenwäntigen Probtem© 
mitzuarbeiten. Die- wi© eine Hypothek 
auf diem.Lande lastende Sichuillfrage 
hätte gelöst werden können, erklärt© 
Eyskens' wenn sich eine ander© natio­
nale Partei beneltgefunden hätte, sich 
an der Regierung zu beteiligen. 

Das Regieruinlgsprogramm umfaßt 
folgende wichtigen 'Punkte. 

Ii) Wiederherstellung elwner gesunden 
Finanzlage umld Garianltie für ©ine sta­
bil© Währung. 

2) Unentgeltlicher Unterricht bis zum 
18. Lebensjahr© und ScbaiSfung zahl­
reicherer Schuilbömsen. 

3) Erhöhung der nationalen Einkom­
mens um 40- Prozent in den nächsten 
10 Jahren. 

4) Ein Neubiauprogramm, welches 
100 000 Wohnihäuiser umfaßt. 

5. Unabhängigkeit) deisi Wirtschafte -
Zentoalriateisi und' ide© National - Ar-
bieitsriates gegenüber der ExetkutSve'. 

6) Eirhöhung der Arbieiterpensionen 
auf 36.000 Fe unld Neuregelung der 
Bensionen für die Uriabhängigen und 
die AngesteHben. 

7) Bereinigung der sozialten Sicher-
stellung. 

8) Erhöhung des Mindestsatzes fiur 
den berufssteuier&felien Teil' die®- Elm» 
kommemis und 'Absichalfrung der iglieffichv 
zeitigen Besteuerung der Ehegatten. 

9) Restlos© Abischiaiflfuinjg der Taxem 
auf Expontgüter. 

10) Nenorganisieirung der Arinteie 
durch Einstellung von Freiwilligen und 
Herabsetzung der DÜensltizei't laäff 
Monate. 

11) Anpassung der Zahl ider Barija-
mientsBitz© ian di© tatsächflicheni Bevoi-
kerungsiziffem. 

Dl© Debatte über die Regiteium ŝeji-
iklätaung begann am Mittwoch. Die Ab* 
Stimmung hüe-rüber wird tEKitp Domneicisi-
tag lerwarteb. 

Keine Entscheidung 
über Europa »Hauptstadt 

BRÜSSEL. Bei der' ZuisammieinitalKlcltete 1 

„Sieichs.'' am Dienstag morgen unicl mlaicn» 
nÄibag in Biriüissel stanld idiei IFiriagei de» ! 
enldgültigeini Bezeiiichmung de» europäi* 
schien Hauptstadlt im Mittelpunkt Wie | 
emwantieit, habien die „6" lauich diiesmial ! 
keine Enibschelildung geitwoftßemi, jedtoeb | 
beisichlipssen, dUiesen Punkt lauf icfer Te^. ' 
gasiorcraung zu behalten. Dfe Abweisiarl» , 
hielt das italienischen Außenministers)» 1 

dessen Regiiarung labgeldlanflct hiaj, trug 
irnbJt zur Vertagung bei. Bdüisiseil tehM1 

jeldemif1 alls- weiterhin die meisten Chan­
cen, Haupbstadt der -eurapäfechen In­
stitutionen am mmtötea. 

M a c M i l l a n s B e s u c h i n P a r i s 

Enge Zusammenarbeit 
PARIS. „Meine- BeS'preichumgen mit Geu 
neir&!] de Gaulle isind! in einer oiflemieu 
unld freundMicben Atmiosphäre verlau-
fien. Ich weiß-, daß man dies sehr oft in 
dien Kommunliiques über derartigeTnef-
fen sagte. Aber idieismiall entspricht der 
Wortlaut .des Kommundqueis tatsächlich 
der Wirklichkeit, eäklfärt© Minlilsterprä-
sident Mac Milan, bevor er das Flug­
zeug nach London bestieg. 

Während die beiden Außenminister 
im Quai d'Orsay konferierten, harten 
die beiden Regierungschef» ab 11 Uhr 
im Hobel Mabigmon eine einstüudige 
Unterreidunlg unter vier Augen. Ab 
Mittag berichteten die beiden Außen­
minister dann ihren Regierungschefs 
über diei Ergeibnfisise, zu wellchen sie. am 
Vormittag gelangt waren, 

Im vemöffentliichten Kommunique 
heißt es namentlich, nach Hinweisen 
auf die persönlichei Freunldschialft: 

„Blei ihren piersönlichien Bespre'chun-
gen mit den Außenmlinliistein Oouve de 
Murvll© und Selwyn Lloyd haben bei­
de Mindisiberpräsidienltien ihr Einver-
stänldnlus über die vordringiiiiche' Not­
wendigkeit der Verteidigung der frei­
en Welt bekräftigt. Sie haben in vol­
lem Vertrauen ihr© Meinungen über die 
Gesamtheit 'aller Problamei dargelegt ei. 
die Uebereinis-tiimmung ihrer Stand­
punkte- in Hinsicht iauf die enge ZuBam-
meniarbeit feststellen können, die bei­
de Regierungen fest einibsicblossen sind 
in Zukunft fortzusetzen." 

AFP kommentiert: Daß es sehr 
schwierig war© in einigen Stunden dli© 
schwebenden Probleme der Weltpoli-
tik eimigehend zu erörtern, halben sich 
beide Regieirungsioberhäupter mit ei­
ner Besprachung der allgemeinen Lage, 
begriügb. Hierbei kamen sie zumSichilus-
se, daß ein© völlige' Ueberefinistimmung 
der Ansichten herrscht. 

• Der französische' Mindsiberpriäsildent 
und dar britische Premiermlinlilster hät­
ten großen Wert daraufgeliegti, daß idie 
hervorragend© unld lenstraugäg© Bedeui-
tumg, welch© sie der ViertefflclguiHg der 
freien Welt hefaessenyemfsprechenid ie«E-
wähnt werde. 

Dölesbeizütglch holb iein Sprecher her­
vor, daß Großbritannien immer der 
Auifflasisung geweisen sei, ©iuie Löisumg 
idteir libanesisdiien Krise sollt© eicht nuir 

ita Rahmen idten? Vieirjeiöiteni N'a 
sionlderni auch vor isÉlam ziwlißicMein) 
Libanelsen isjelbst gesulcbt wemdeni, ttÉl'' 
Aktion deir ONO wende, nacS MeamtaA^ 
der Briten, dli© Atmosphàteénr eine L w ' 
sung idieser iKrälsiei idurch id&a iLibi 
möglich machen. FBankrei'ch sei 
diesiem iStandpnmkifi violfllkomiraiirji 
verstanldlemi. 

Der framizösisich© Minilsii 
halbe anldererselits dem britischen! 
mierminister die Abisichteni Frla 
beizügüch d©r leägenen NuMiès 
klar gemacht und idlaihgil v o ^ s V$ 
sibändnlis gefunlden, erMlalrlte.Öte'ir 
eher in Beantwortung eliWeft feiaga, 

Bundestag genehmigte 
belgisch-deutsches 
Grenzabkommen 

BONN. Der, Bundestag raöföjaiprtfeL 
Montag in läritteir: iLelsuing1oÄ''äî feÄ 
Belgieu;unid dter Biundesrapubliik'gé^ 
fene Abkommen IbeizüglchiciBaj.'ii 
samen- Grenzen.umd a«dere«&lfc(ß$ 
deir langehendtê Fragen. 

Beginn der Konferenz 
der Atomexperten in Ceni 

GEMf. Am Dienstag Ii 
der Atome'xperten in GànTil 
Nach längeren hinhaltenldeni* 
hat während einer F#hkung 
der Delegation der iUISA 
sehe Abordnung ,bek«milt-[ 
sie am der im Volflaerhund 
Genf staittftodenrien 
nenz übler idäe KontooiiB i 
suche teillnämmt 

Die Delegationen ider CwtJämte.'Pcl» 
SSR, Polen, TsicbachosiawakeL, KnlBrntai" 
nlieni) halben sich um 15 Uhr iim Palais,, 
de® Nations in Genf 'Eingefunden, WO 
sie ffflanzösischa, britische', kanja^Blcalé' 
und amerikanliische Wis 
warteten. 

Die KonfiereniZ'- begann au!f >eäaiem_o|ii.j 
tSmistischen Ton undi die siq 
und am-erikianischee 
gaben dem Wunsch Ausdirnck, 
möchten etaei geimetosiamiei Sprach© fa-
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M E N S C H E N U N S E R E R Z E I T 

A m i n t o r e F a n f a n i 

k e n n t k e i n „ d o l c e tat n i e n t e " 
Einst geschworener Gegner Mussolinis 

Das Wahlfiielber äoi Italien ist abge­
klungen und die Plakat© an demiMau-
anni der italimiscbem Dörfer und Städ­
te vergilben schnell unter der grellen 
Sonne des Südens. Der Democraziiia 
Ghiistiana gelang es, ihren Stiimmian-
teiil um knapp zwei Prozent zu ver­
größern Damit schien mach der Mei­
nung der meistern politischem Beo­
bachter die Fortführung der bisheri­
gem Politik gesichert. — Der Gene­
ralsekretär dieser Partei, Amintore 
Famifianli, ist einer der proifitieirtesten 
FoMtiilker seinies Landes. Er soll im ab­
sehbarer Zeit die Regierung über-
mehmem. Oieich dem meisten anderem 
itaOhiemisichem Politikern' ist er imAus-
lamd nicht 'allzu bekannt, zumal da 
seime Partei aiuich heulte noich fiast 
immer im Zusammenhang mit dem 
vor fast vier Jahren verstorbenen 
AUcM'e de Oaspiari gemannt wird. 

Selten ist der Ausgang einer Volks­
en stimmiumg im einiem euiropäisichem 
Lamde mit so großer Spannung erwar­
tet worden, wie der letzte italie­
nischen Wahlen. Zum einen hat Italien 
die größte Kommuniis tische' Partei dies-
seite de® Eiserniem Vorbangesi, zum an­
derem war der Kampf um die Stimmen 
mit einer Erbitterung wie nie1 zuvor ge­
führt worden. 

Uebarrasebungen worden erwartet, 
umd sie blieben auch nicht aus. Achille 
Laiuro, der schwerreiche Reeder und 
Monarchist, der mach dem Grundsatz 
„pamem et cdrcemseis" Geld mit vollem 
Bändern verteilt hatte, um sich beliebt 
zu machem, mußte' eine schwere Nieder-
'age einstecken. Dem rechtsradikalem 
Parteien erging es nicht anders. Ge­
wimmer waren sowohl die christlichem 
Demokraten Wie die Iinkssoziallistein, 
Wobei die labztenem, ebenfalls einen be­
achtlichem Stirnmemzuwachs v^rzeiich-
nem kommtem. 

Eines 'aber hat sich nicht geändert: 
ItiaMemis stärkste Partei, 'die Deimocna-
zia Ohirisiffiiania hat nach wie vor nicht 
die 'absolute Mehrheit im Parlament. 

Der Wahlausgang war vielleicht iniso-
fieirm für Fanfani eine' Enitbäuscbuhg, als 
er für s'elinie Parteî  mit über 50 Pro­
zent aller abgegebenem Stimmern ge­
rechnet haben dürfte. 

Aus kinderreichem Hause 
Amintore Fanfani wurde vor S-0 Jah­

ren 'als Sohn einlas Notars in der Tos-
cana geboren. Der junge Amintore fiel 
durch seinem Lerneifer und seinen Ehr­
geiz auf. Im der Schule war er stets der 
Kfliassembeste. Während die anderen 
Knaben mach dem Umterrichtsstumden 
kaum etwas anderes als- ihre Spiele im 
Sinn hatten* beugte sich der kleine 
schmächtige Notarssiohn über seine 
Bücher, 

Für den Vater Fanfani stand es bald 

außer Zweifel, daß sein Sohn studie­
ren müsse. Er nahm finanzielle Opfer 
auf sich, um Amintore den Weg zur 
höheren Bildung zu ebnen. Auch auf 
dar Universität 'fiel der junge Student 
bald durch seinem Fleuß und sein Wis­
sen auf. Im einem Alter, in dem andere 
sich noch mit ihrer Doktorarbeit abmü­
hen, las Amintore Fanfani bereits am 
der katholis'chen Hochschule von Mai­
land als Professor Korporationsrecht. 

Fanfani Senior war ein kompromiß­
loser Antifaschist, der in Mussolini ei­
nen Verbrecher sah. Diese Abneigung 
war S'cbom sehr früh auf seinen Sohn 
übergegangen. Als der Duoe gefangen­
gesetzt wurde, trat Amintore Famfani 
als einer der Gründer der Democrazia 
Ohriistiana in der Lombardei am das 
Licht der Oeffemtiichkeit. Kaum zwei 
Monate später übernahmen jedoch die 
Faschisten wieder die Macht in Nord­
italien. Fanfam'i wußte, daß das Ge­
fängnis, wenn nicht Schlimmeres, auf 
ihn wartete. Da.er fest davon über­
zeugt war, das Mussoliniis Herrschaft 
nicht von langer Dauer sein könne.gimg 
er im die Schweiz. 

Nach dem Kriege widmete sich Fam­
fani immer mehr der Parteiarbeit. De 
Gasperi, das auch haute noch uner­
reichte Vorbild das Parteiführers der 
Damoorazia Cbristiamia, erkannte sein 
außeigewöhmlicbas Organisationsta­
lent umd betraute ihn mit wichtigen 

Kabimiettspostem. Famifand wurde nach­
einander Arbeits-, Landwlrtsdiafts-
und Innenminister. 

Die Macht hinter den Kulissen 
Obwohl Amlimtore Fanfani von Sta­

tur klein ist, verbreitet er das Gefühl 
unumschränkter Autorität. Er ist kein 
Mann, der die Macht gerne teilt, und in 
seiner Partei gilt er als nahezu unange­
fochtener Herrscher. Sein Ziel ist es, 
die Parbei schlagkräftig zu erhaltem. 

Darüber hinaus verfolgt Fanfanü ei­
ne Außenpolitik, die auf der 'einen Sei­
te dem NATO - BünldnisRecbnuing trägt 
zum andienen aber das Ziel hat, tta-
liems Einfluß im Mittelmeer umd bei 
den arabischem Staaten zu starkem!, 
wobei vornehmlich wirtschaftlliiche In­
teressen im Vordergrund stehen. 

Jeden Morgen kann man dem Gene­
ralsekretär zum Parteiibauptquartiar am 
der Piazza de! Gesu fahren selbem. Sei­
ne Mitarbeiter und Untergebenem wun­
dern sich immer wieder über 'die Vitali­
tät umd das Arbeitstempo ihres Chefs, 
der nur wenig vom „dolce far miemte" 
(süßes Nichbsibumi] zu halten scheint. 

Dieser Fleiß ist allerdings in Varbin-
•diung mit dem stark ausgeprägteuiMacht 
bewußtsein Fanfiamiis mamchen einfluß­
reichen Angehörigen der Partei etwas 
umhecmifllich. So kam es auch, daß sei­
nerzeit nicht Pamfani, sondern dessen 
Parteifreund GronichMinistarprasident 
wunde, denn eine Rebellangruppe 
glaubte, der Generalsekretär werde 
sich allzusehr als „starker Mann" er­
weisen. Sie wollten es Famfani nicht 
vergessen, daß er vom linkem Flügel 
der Partei stammte umd allzu sozial-
schwärmerisichen Reformideeu nachge­
hangen hatte. 

D A S T H E M A D E S T A G E S 

G e h t d i e „ F r e i h e i t 

d e r M e e r e " u n t e r ? 
Die Nationen können sich nicht einigen 

Zwei fahre mach der Entdeckung 
Amerikas teilte im Jahre 1494 dierPapst 
Alexander der Sechste 'die Welt in 
zwei Teile, eimen östlichem umd' einem 
westlichem. Was westlich war, gehörte 
den Spaniern, was östlich lag, dem Por­
tugiesen. 

Dieser Vertrag von Tordesillas in 
Spaniern war der Anfangspunkt einer 
Epoche, die im Mai 1958 im Gemf zu ei-
mem vorläufigem Emde kam. Damals er­
kanntem die übrigen europäischem Na-
liomem dem Spruch des Papstes nicht am, 
der zuignnsten" der Erstem gefällt wur­
de, die sich auf die Meere hcmauiswag-
tem. Engländer, nach ihnen Holländer 
und Franzosem, besianmen sich auf ihre 
Küste und die Möglichkeit, von da 
S'chlfife auszusendem, und so emibsiand 
mit Kaperei und Plünderung, mit offe­
nen umd heimlichen Kriegen die Ge­
schichte der Seekriege Europas in neu­
er Zeit, zugleich die Geschichte der 
„Freiheit der Meere". 

Diese Freiheit hat ihrem Ursprung 

zugleich im der UramägMehkeit, ein See-
gabiet zu überwachen. Es war fa der 
unfaßbar großen Welt vom damai», zur 
Hälfte modi nicht entdeckt, ohne Pun-
kentelegrafie und Radar, mit langsa­
mem Schiffern, die auf See völlig von zu 
Hause 'aibgesichnittem waren, ganz un­
dankbar, etwa den westlichen Ablan-
tik oder dem Stillem Ozean so zu über­
wachen, daß kein anderer hinkam. 

Der Begriff der „Freiheit der Meiere" 
wurde in England geprägt, das auch et­
wa seit dem Jahre 16O0 der stärkste 
Schrittmacher freiem Handels der gan­
zen Welt übereinander war. Diese 
Freiheit sollte einmal f©stiegen, daß die 
Hoheitsgewässer aliar-Staatem, die Kü­
sten haben, in einer Entfernung vom 
5556 Matiftn vor jedem Punkt dar Kü­
ste andigan. Das ist dte berühmte „Drei­
meilenzone". Sie entstand aus der 
dreifachem Lange der englischem See­
meile mit 1662 Metern, umid sie ist des­
halb gerade drei Meilen tief, weil im 17. 
Jahrhundert niemand so weit mit ei-

D i e „ s t i l l e R e v o l t e " 

d e r u n g a r i s c h e n S c h r i f t s t e l l e r 
Vom Paul Lamdy, Wien 

„Volks" - oder „Bauern" - Schriftstel 1er 
Bereits lim dem Tagen der Erdrückumg 

das Freiheitskampfe© der Umgarn, im 
Oktober - November 1956 setzte ein 
haroisich durchgeführter schweigender 
Kampf der uingarisehen Schriftsteller u. 
Imtelöiefctuie'ien gegen' das kommunisti­
sch© Regime ein und wird seither ver-
bissem weiter geführt. 

Weder Drohungen noch Bitten von 
sieitemi des Regimes haben die aufge-

'bnaebtem Schriftstell'ar veranlassen 
können, im der Zwischenzeit irgend et­
was vom Belang und 'Bedeutung zu Pa­
pier zu bringen. 

Da© Regknie hat mit Versicberungem, 
daß das literarische Lebern im Umgarn 
fioriera, nicht gespart, es hat aber an-
darerseits durchblicken lassen, daß es 
um die literaairische Sache Ungarns nicht 
zum besten bestellt sei. Dies wurde be­
sonders augenfällig im März 1958, als 
es erklärte, daß der Kossuth - Preis für 
dais Jahr 1957 nicht zugeteilt werden 
könne, da keime Arbeit den Anforde» 
oumgan entspreche. 

Alis die sowjetischem Truppen am 4. 
November 1956 Umgarn beiseitiztem, wur­
de damit der seit Jahrein schwelendem 
geöstigem Revolte der ungarische ImteH-
Ègemtsia keim' Emde gesetzt. Sie s etat en 
toe Aktiomem fort, die, wie das Regi-
me behauptet, die geistigem Urbeber 
der ReivoliulM'om waren. Ihr Sprachrohr 
war dar SxhrMtsibc^eawerbartì, der am 

28. Dezember 1956 scharfe Kritik da-
ram übte, daß sowjetische Streitkräfte 
zur Unterdrückung des Freibaitsauf-
sitamdas eingesetzt Warden warem. Am 
21;. April 1957 wuirde die Auflösung 
des SchrifftsteMervarbamdeis anbefioh-
lem, umd zahlreiche seiner führenden 
Mitgliadier wurden verhaftet. 

Damach verfieliem die noch auf freiem 
Fuß sich befindlichen Schriftsteller Un­
garns in Schweigen. 

Die gegen die Iutidlektueilem gemich-
teiten Ternoirisieruragsmaßraalhmien wur­
den verstärkt. Emde 1957 waren 29 
namhafte S'chriftstefep, Bühroemiauto-
rem, Dichter umd Journalisten inhaftiert 
oder zum Tode verurteilt worden. 

Um 'die Schrif tsteller unter Kontrolle 
zu bekommen, grümldeten die Kommu-
nistiem die literarische Geiselliscbaf t des 
Tamosics Clulb. Auf der erstem Zuisam-
miankunift siagte der kommunistisch© 
Vertreter, daß „der Klub elime außer-
ordenitlch bedeutende' Rolle spiefliem 
kömmte im der Auifkiärumg der Arbei-
terschaifti umd vom' Volksschichten, die 
dem Kommunismus zwar um ter S'tü tztan, 
aber vom Gegeinirevcfatiiomämem irrege­
leitet worden seien1." 

Am 6. Marz 1957 erschien die erste 
Ausgabe der Zdtschrdfft; „Magyarons-
zag" (UngamnJ, imilt Eirkfllärumgem, die 
die Arretierung dar Schriftsteller und 
die Auflösuinig das S'chrifftsibeferverbam-

des zu rechtfertigen suchtan. 
Wader der Klub noch die Zeätsdirif t 

waren ein Erfolg. Scbriißtstealer von 
Rang umd Namen weigerten sich, die 
Zusammenkünfte eines stelinástischem 
psemddMtenarlischem Klubs zu besu-
chem, umid das Volk zeigte kein Interes­
se1 'an der neuen PropagamdazieitS'chrifti. 

Im September 1957 erschien dann 
„Korbars" (Der Zeitganossei) ©ime roane, 
unpolitische literarisch© Monatsschrift. 
Für sie 'schrieben 'die Schriftsteliar umd 
Dichtler Ungarns, vermieden jedoch 
tumlichst kontroverse Thememi. 

Für geraume Zeit bastritt „Magya-
rorszag" sainan Imhialit damit, die mane 
Zeitschrift zu kritisieren. Am 4. De­
zember 1957 griff sie „Korbars" iun 
schärfster Form an, weil diese die No­
velle vom Laszlo Tolh, „Gegangen© auf 
Urlamb", abgedruckt hatte, eine Erzäh­
lung über Gaf angana, 'die im einer nicht 
igemamintem Stadt während des ungari­
schem Frethei'tsiaufstiandes aus deniGe-
fängnissian entlassen worden 'SändMan 
basichulidigbe die Zeitschrift der Varöf-
femtliichung propaganidiistischer, falscher 
unid entstell ter Tésete, die die aus dem 
Gefängnissen geholten Laute als eine 
Gruippe „sympathischer und unschul­
dig verurteilter politischer Häftlinge" 
©rsch'einian läßt umd deren Wachen als 
„roh und viehisch", und' bezeichnete 
das Blatt, weil es die „Gegenrevolu­
tion" zur „Revolution" mache, ais aib-
weichlarisch. 

Dar Verfasser schloß: „Ich fordere 
im Namiem des Kommunismus, daß wir 
die Wiipiergeibuirt der „Irodalmi Ujsag" 
(IÁteratuirzieitBichTifiti),. das Organ dies 
ungarischem SchiiiKisteiieirverbanidiesi, 
das nach dem Auf stand verboten wur­
de, verhindern." ('Die Zeitschrift er-

mar ScrMfsk'amome schießiem konnte. 
Diese Freilheit softe aber auch ga-

ramtierem, daß keime Seemacht, umd sei 
sie noch so stark, außerhalb dieser Zo­
ne dem Handel irgemdweilohen Schaden 
zufügen 'durfte. Das bezog sich in dem 
befedem Weltkriegem zum Beispiel be­
sonders auf dem Handel der Neutralem 
mit einer oder beiden kriegführenden 
Parteien. Dieser Punkt war auch — im­
mer und immer wieder verletzt — Ge­
genstand zahlloser Klagen Protaste und 
VorsteÖiungem unter dem Völkern.Trotz 
solcher und anderer Verstöße war das 
Weltmeer jedoch überall offen, für 
Seefahrt, Pischfiang umd Forsichumg, umd 
bis in unsere Jahre himelim galt auch die 
Dreimeilentzon©. 

Wenn, nun im 'diesem Jahr die Verein­
tem Nationen eine Konferenz mach Genf 
einberiefem, die seit Februar monate­
lang zur Frage der „Freiheit dar Meere" 
tagte, so deshalb, weil diese Freiheit 
immer mehr 'durchlöchert worden war. 
Es galt, ein neues Seerecht von allen 
beteiligten Natüonen aminebmen zu las­
sen: Es waren 86 mit rumd 800 Dele­
giertem. Das ist nicht gelumgem; Ben 
Entwurf, der zur Debatte umd zur An­
nahme vorlag., wunde im neunjähriger 
Arbeit in. 73 Artlikelm geschaffen durch 
die Internationale Rechtsik'ammission 
dar Vereintem NaMonem. Die Konfe­
renz sollte vor allem Einigung erreî  
oben im der Frage der Hoheitszome vor 
dem Küstern, also sozusagen dem Nach­
folger der Dreimeilenzone beetunmen. 
Auch das gelang «Hiebt, ®o daß das gan­
ze Seerecht nach numd 5öVerhamdlungs-
tagan ein Fragment' gelbliebem ist. 

Vielleicht sind 'alle Staaten zusam­
men sichuld daran, denn sie gingen sehr 
nach eigenem Gutdünken mit der Frei­
heit der Meere tun. Rufern wir ums ei­
nige Ereignisse aus dem leiteten Jahrem 
ins Gedächtnis zurück: Im Lauf des 20. 
Jahrhunderts haben zwar eine Reihe 
vom Staatem bis heute am der Dreimei­
lenzone fesitigehaltan, so England, die 
Vereinigtem Staatem umd Deutschland; 
die Skandinavier halbem aber vier Mei­
lern beansprucht, die Anwdhner das 
Mittelmeeras teilweise sechs, die Rus­
sen zwölf und Peru forderte eine 200 -
Seemeüemzoinie. 

Auich während der letztem Kriege 
wurden die Dreimeileniaoman verän­
dert, aber 'auf amdiere Weise: Immierhalb 
ihrer wundem, zum Beispiel 'auf beiden 
Seihen' dies Englischem Kanals, fleißig 
Minen gelegt, zur Nachtzeit, durch U-
B'oote umd Flugzeuge. Natürlich fragte 
damals iarst recht niemand nach 'der Un-
verfleteüichkeit der Hoheättszonie, sie 
wunde auch zur See wie über Land 
überflogan. Bald mach dem Krieg aber 
sperrtem die Amerikaner ein großes 
Stück das Stillen Ozeams zu ihrem 
Atomversuchen 'ab umd behielten es bis 
heute uralter strenger Klausur. Das ist 
natürlich eine schwere Verlietizumg das 
Seerechts, dann außerhalb dar Küsten-
zoroe soll das Meer allem gabörem. Im 
jedem Saegabiet wird kaum Handel u. 
Schiffahrt getrieben, aber doch hatte 
die Sperrung eime weiltoewegemde und 
traurige Folge: die Atcmvargiftiung der 
japanischem Fischer. 

Die Sperrung eines ganzem Saegabiie-
tes ist rechtlich eigentlich genauso un­

möglich wie etwa das Sparren vom Hä­
fen wie es die indomes'isoben Aufstän­
dischem im Präbjahr 1958 veranliaßtem, 
oder wie die etwa gleichzeitige Sper­
rung der Bucht von Wladiwostok durch 
die Russen. 

Aus diesem Chaos willkürlicher Auf­
fassungen von der Freiheit der Meere 
wird sich so schnell kein gemeinsamer 
Weg heraus finden lassen 

Ehemaliger Polizist 
als 20facher Einbrecher 

PASSAU. Zu drei Jahren Zuchthaus 
veruirteiilite das Landgericht Passau ei­
nen ehemaligem Beamtem der bayeri­
schem Lanidpolizeii. Vor Jahrem war er 
wegem eineis geringfügigem Diebstahls 
aus dam Diemist emi'Jlassem worden, hat­
te dann bechäftigumigislos umhergelum-
gart umd sich schließ lieh auf Eimbrü'che 
Im Bauernhöfe spezialisiert!, wobei ihm 
offenbar die als Polizist erworbenen 
Kenntnisse zugute kamen. Aber er hat­
te noch mehr bei der Polizei gelernt, 
nämlich, daß hur ein gutes Gewissem 
ein sanftes Ruhekissen ist. 

Diese Erkenntnis wurde eines Tageis 
im dem nun 32ijährigem so stark, daß 
er sich selbst seinen früherem Kollegen 
stellte und zwanzig Eimtorüche sowie 
zwei Eimbruichsversuiche getamid, ohne 
danach gefragt worden zu eim. Dem 
Richter versicherte er jetzt, daß er sich 
besommien halbe, jede Strafe amEiumeh-
men umd die Zeit hinter Gittern dazu 
benutzen werde, um ein besserer 
Mensch zu werdem. Aber alle Reue 
kommte ihn nicht vor der langem Zucht­
hausstrafe rettem, die das Gericht in 
Anbetracht der zahlreichen schwerem 
Rückfiaiidiebstiäfale veirbäingte. 

Mehr Theater­
ais Fußballfreunde 

STRAUBING. Weil bei einem „Ver-
.eimsausflug" der total betaumkanje „Vor 
sitzende" eimen. gestohlenem Wägern im 
dem Straßiangnalban gefahren hatte,kam 
die Stoauhlinger Polizei einem merk­
würdigem Klimm- und Klauklub auf die 
Spur. Dreh. Lehrlinge im Alter zwischen 
17 umd 19 Jahrem hatten — inspiriert 
durch einem Kriimimalfilm — nullt .düslte-
nar Feierlichkeit diese „blutslbnüder-
liche Vereinigung" gerundet umd' ihr so­
gar eine Satzung gegeben, die auf 
streng demokratischen Grundsätzen 
basientia. Unter anderem biestammte efey 
daß über, jede geplante Straftat vorher 
abgeisiDimmt werden müsse umd daß 
sich der Ueberstimmite wiederspruichs-
los dem Mehrheitsbeschluß zu fügen 
umd mitzumachem balbei, widrigenfalls 
ihm eim Femegaricht dem Treiuiebruch 
heimzahlen wende. 

Getreu den Statutem verübtem die 
Mitglieder eine Anzahl Autioidiebstah-
le umd Gasilhauseinbnüiche, die in dem 
mächtliichen Vereinssitizumgan meist eäm-
stiimmig „angemomroen'" wordem waren. 
Infolge des nicht eingeplantem Autoun­
falls kommte der lötete Paragraph dar 
Satzung jedoch nicht mehr erfüllt wer­
den, der lautete: „Paus dliie Polizei was 
merkt, setzt sich der Verein' geschlossen 
nach Südamerika ab". 

scheint muinmehr im London und wird 
vom den emigriertem Schniftetellarn 
heraiuisigiegeibien). 

Anfang des Jahres 1958 gab das Re­
gime bekammt, daß dar Tamcsics Club 
aufgelöst umd das Ensdieinan vom „Ma-
gyanonsaag" eingestellt worden, sei. 

Dies bedeutete jedoch keineswegs, 
daß das Regime sich den Wünschein der 
boykobtiarandem Schriftstelller gebeugt 
halbe. Fast zur selbem Zeit setzte eine 
heftige Kritik der kommunlistiiiscben Ü-
tieraris'chen Kreise gegen Sandor Erdei, 
den früherem Sekretär dasi verbotenem 
Sohriftsbeilliarvarbamdes eim. Die Kon­
troverse ging um die Frage „Volks" -
odiar „Biauem" - Schriftsteller. 

Viele prominente Schriftsteller Um-
garnis kommitem mach dem Western flie­
hen, nachdem dar Aufstand 'der Frei­
heitskämpfer vom sowjetischem Pan­
zern' erdrückt worden war; viele ande­
re, die zurückgeMiebem, wurden ins 
Gefängnis geworfem. Aber der stum­
me Widerstand gegem das Regime 'geht 
weitier. Diasie lose miteinander ver­
bunden© Gruppe wind allein 'durch dem 
pensionili chem Mut und die' Integrität ei­
ner Handvoll berühmter Mämmar zu-
saimmengehaltem, die versuchten, mit 
•dem Regime zu Kompromissen zu ge­
langen, die darauf abzielten, Tilbor 
Dary umd aindere 'aus der Haft freizube-
'karnmem, die sich aber nicht dazu über­
winden kommitem, mit dam Kommunis-
muis gleichzuziehen oder iihm gar zu 
umtierstüitoem. 

Zu ilhnan gahörem dar größte lebende 
Poet Ungarns,, Gyula Illyes, der be-
'kanmte Diamatöker Laszlo Nemeith umd 
andere, Sie genießen die 'außaroirdemib-
Iche Achtung der Imteüigemeschkh'bem 
Umgarms. Dem Kommunismus ist es 

nicht gelungen, am sie heranzukom­
men. 

Dais Regime, das nicht gewagt hat, die 
Neugründumg des SchrtftetelteWerbari)-
das. zu geisibattem, ist über die mangelm-
de UmtarstütEumg beumruhligt. Die jüng­
ste, scharf geführte Kampagne der Efa-
schü'chteirumg umd Isolierung der „Bau­
ern" - Schriftsteliar wunde vom KP -
Fanteicheff Jarnos Kadar selbst in Sze­
ne gesetzt. 

Er erkläntie End© Januar tan Parla­
ment, daß die sogenanntem „Volks" -
Schriftsteller eine Rolle spielten . . . 
die im Widerspruch zum Komimiiumis-
irous steh©' . . . Kadars Rede folgten 
heftige Angriffe' auf Sandor Erdei,Gyui-
la Illyes und Gaaa Peja vom sefiltem ver-
schiedemer Zeitschriftani. Staatspräsi­
dent Istvan Dobi veiröffemtMichtie spä­
ter die Bütte' umd gleichzeitige Warnung 
am diese Schrif tsteller, endlich „ihren 
Teil 'am dar Parteiarbeit zu überneh­
men1". 

Alle diese Mamlifestatiomem, so ver-
schieidenier Art sie sind, beweisem nur 
eines, nämlich das Feihfachllagem aller 
B'emülhumgem des Regimes, die SchaMt-
steüier durch Dndhumgan, gutes Zure­
den oder auch Bitten zur Mitarbeit zu 
bewegem. Die Rasistamoe der Intellek­
tuellem äußerte sich in verschiedenem 
Formern, vom der offenen Ablehnung 
bis zuir stummiem Imdiiffiareiniz» Auf 
nackte Tatsachen zumickgefühnt jeidoch, 
heißt es nicht anderes, als daß das 
kommunistische Regime, das seither im 
Umgarn herrscht, di© tiafgreiifemide Iso-
Me'rumig von der ungarischem Intelligenz-
schicht bis haute nicht überwunden hat 

Die stille Revolte der Scbniftstelieir 
im kommumistis'chem Ungarn geht wei­
ter» 

Silbei 
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117. Fortsei 
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Silbernes Priesterjubiläum 
WERTZ. Unter starkeirAmteiinalh-
fcr Pfarre konmite der hochiwürdüge 
: Pfarrer Moreau am vergangenen 
jtag in Weywertz sein sdlbermmies 
sterjubdliäum feiern. 
b ganzie Ortschaft hatte sich zu 
er Feier vereint, als morgens um 
Uhr unter den Klängen, des Musik-
ins „Zur alten Linde" der Jubeä-
ster am Pfarrhau&e 'abgeholt und in 
rlidiem Zöge zur Kirche geleitet 
de. Während dem Priester aus dem 
den der Pfaidpfinder das Silber-
% übeimeiieht wurde und Angehöri-
w Jumgfrau'enkongregatdom Gedich­
te vortrugen, hiegrüßte Büirgernied-
Sarlette den Jubelpriester in herz-

Worten und begliickwümschte 
Während dies Damikesgottesdien-
im der Pfarrkirche sang der Kir-
idior. 
kdimirtags geleiteten Bevölkerung 
ine und Schulkinder den Jubilar 
seinem Hanse im Fiastzug durch 
Straßen, der Ortschaft. Unterwegs 
dar Priester 'am Ehrenmal einen 

nineder. Nun ging es zum Saale 
amáis, wo da® Streichorchester die 

Feierlichkeiten mit gutem Darhietongem 
'einleitete. Die Reihe der GratuDlamtem 
begann der Vorsitzeinde das Kirebemfa-
biikrates, Herr Quirin Lejody. Es folg­
ten' die Geschenke, darunter ein von 
Bürgermeister Sariatte überreichter Be­
trag von 16 000 Fr.,, den die Kircbemge-
meinde durch Siarnrnlumgan zusammen­
gebracht hatte. Der Jubilar dankte im 
bewegten Worten und 'erklärte, er wer­
de das Geldgeschenk für notwendige 
Neuanschaffungen im der Kirche ver­
wenden'. 

Vorträge der Vereine, der Schulkin­
der und des Klrchen-chores sorgten für 
die festliche' Note, die oftmals einen 
lustigen Anstrich erhielt. 

Mit einer Feier im Jugemdheim, an 
der die Ehrengäste, darunter der hoch-
würdige Kanonikus Dacfaarat Meumier 
teilnahmiem, schleuß dieser für den Ju­
bilar und die ganze Pfarre Weywertz 
denkwürdige Tag. Pfarrer Moreau 
steht mmm bereits 13 Jahre der Pfarre' 
Weywertz vor uind hat sich in diesen 
Jahren die Verehrung und Liebe seiner 
Pfarrkimder erworben. 

Preisverteilung an der städtichen Volksschule 
und dem Kindergarten 

/ITH. Mit Spannung warteten 
Montag nachmittag um 2 Uhr Scbü-

luœd Schülerinnen der städtischem 
losschule auf die Ergebnisse ihrer 
IjärägeniBemühumgan und' die zahl-
, erschienenen Eltann waren be­
ut ebenso meugieirig auf die Ver-

jdnwg der Ergebnisse. libre GeduíDd' 
pe insofern auf dine lange Probe 
pit, als vorher noch von den Kitn-
\ tier Bewahrschule und dem Scbü-
Jmen ein nettes, viel Beifall findan-
jPjogramm geboten wunde. Votl-
Wti umbefiamgan und mit sehr viel 
Itbestiegem die' Kleinsiten und1 Küei-
[die Bretter, „idie die Walt Ibedeut-
I. Frisch von dar Läber weg spdel-
Isaagen und razditiertem sie, führten 
» Lustspiele auf und ließen sich 
nacht von der . ungeswohnitem 

1 Midcbem der Vofcscbule aedg-
feigen, trugen Gedichte und Ge-
• von, worauf die Knaben mit ih-
öaabdetiungan und besonders ihrem' 
plratigian Ausrufe (des F^staumens 
jutes Beifialls hervcœriefemi. Der 
tetumig, an idler Spitze Hauptieh-
' ° ït, sowie allem Lehrerinnen und 

i gebührt: für die gezeigten gu­

tem Leistumgemi ihrer Scbuitzbafiolenen 
uneingeschiiàirakitas Lob. 

Zu Biaginn' dar Paiar batte Hauptìieh-
rer Gillet die Ehremigaste, die Eltarn 
und die Schiller dm kurzian Womtem be-
griiiBt. Wik bemariktan untar dem Ga-
sitem dem hochiw. Harrn Decbamitem 
S'cbrffen, Biirge'rm'ei'sitar Backesi, die 
Sichoffien Krednis und Pdp, sowie die 
Ratsbeirnen Fraarasi, Hansiem, Leonardy 
uwdl Stadtsakretar Lehnen. Disse Her-
ren waaiem es' amidi, <dhie sikh ispater auf 
idie Biiiibne begaban umd den Schulem 
ihra Preise mit eiinigem Worten dar Be-
gludcwiinschuing uberrei'chtem. 

Burgermeister Bacbes ricbteite 'ab-
sichiiaBiend eiinige Worte des Dankes, 
dar EiriniiMiiteirung und dar Amerken-
nung an idas Lelhipernsomail, die Schiller 
und die Èltern untì wòinisich.te sch3ne 
Perian. 

Sicbtbares Zeugnis van der dm ver-
gamganen SobuljBhr gel'eisteten Arbiait 
legtem die in den venschiadenan Klas-
sieniraumem lausgesteililtan Arbeiiten.All-
gemeime© Ersitaunem eimegtem die Ar-
beiten dar BewabrschMleT. DieseKinldeir 
balbem itatsachllidi etwas gelarmi Salbst-
gabastelte Lampen, Burgem umd ver-
schiedene isiehr gehimgeme Zeichmuingem 
und Aqnareile fandem ersitaumte Be-

ischaiuieis. Die Aobedtem dar Voíksschü-
ler waren matumgamaß beisiser ausgeiar-
beitiet, wobei sd'ch herauisstellte, daß die 
Mädchen im diesem Alitar mehr Ge­
schick und C^dhuingssiran besitzen als 
die Knalban. 

Due Besucher versäumtem auch nicht 
'die ihnen gefootenieGellegembeit, die seit 
'einiger Zeit in der Schule aufgestell­
tem nmiemMoMlairsitûdae zu basàichtigem,, 
die im ihrer modernen Zweckmäßigkeit 
sehr gut dem hellem, großem Räumiem 
der 'St^ttscbesi Schule langepaßt silndi. 

Schlußfeier am Institut St. Maria Goretti, St.Vith 
ST.VITH. Bei der am vergangenen 
Sonntag in dem modernen ©chu'lräumien 
in der Prümers traße erfolgtem Schluß-
feier hielt zunächst der hochw. Herr 
Dechant Scbeffen eine Ansprache. Er 
beglückwünschte die Sichülierinmen zu 
lihir'em,Erfiolg, dankte den Lehrkräften 
für ihre aufopfernde Tätigkeit und1 

wünschte lallen gutei und geruhsame Fe­
rien. 

Das neue Schuljahr beginnt für die 

Bestandene Prüfungen 
Am der beruflichen Hochschule in Lut­
ti di bestamldlem Sbre Abschlußprüfung 
mit großer Auszeichnung: 

Arno Rarikert au® Sit.Vith und' Jac­
queline S'olheid aus Robeirtvillte. 
Ebanf alisi mit großer Auszieiicbraung be­
stand' Frl. Ammemiaiia Esselan aus St. 
Vlith ihr Abitur am kgl. Athemiäum zu 
Arllon (lAb'tedlumg Latedm-Matbemiatik] 

Am kgl. Athenäum zu Malmiedy be­
stand Erl. Renate Dollandorf aus Burg-
Reuland das Abitur (griBcMsich4iateiM-
sebe Abteiillung) mdit großer Auszeich­
nung. An derselben Lehramstalt FrL 
Annie GrommeS' ans Mandarfeld (mo­
derne AbteilumgJ mdit Au'szeäcbnumg. 

Mit Auszeichnung bestand KaridEvem 
:auis St.Vith an der Fachschule' Don Bos-
oo im Ramouichamps die Absichlußprü-
fumg [Abteilumg MechamikJ. 

Ami der Universität Löwem besitandlem 
folgende Studienten ihr Jiahresexiamen: 
Ziweite: Kandidatur in germanischer 
Philologie: Hubert Gehüiemi, Elsenborn 
mit Aus'ziedicbnumg u. Gilbert Bartho­
lome aus Elsenborn, befriedigend. 
Zweite Kandidatur für Zivilingeniieur! 
Heimnamm. Frauiemkron, Schömberg, be-
fri'edigemd. 

Die zweite Kandidatur dm germani­
scher Philologie besitand Bruno Kerst 
aus SchMerbacb an der Uiniveirsität Lüt-
tdch, befriedigend. An derselben Uni-
veirsiität besitand Heribert Scbomkops 'aus 
Bütlingen dm zweite Kandidatur in 
Handeiswissemscbalft, befrdeddgeind. 

Michel Hahn aus E speler bestand am 
Gramine' - Institut dm Angleur seine Ab-
schlußpirüfumg 'ails' techmsicher Imge-
nieur, befriedhgend. 

Am «1er Noirmalschuie dm Arlom be­
sitand Rudy Maurer 'ausi Outtem die 
zweite Prüfung als Regent imge'rma-
ndschem Sprachen befriedigend. 

Am der tedimdschem Schule Albierit I. 
im VerviettiS' eihieitem Heikurich Kirsich 
aus St.Vith umd Roger Grassom aus 
Weismieis das Absichlußidiiplom A 2. 

Die Abschlußprüffumgem iam Institut 
Sis. Remede im Stavedot brachten für ei­
ne Anzahl Schüler unserer Gegend; gute 
Eigebniese. Ihr Abitur (grieichilsch - la-
tedndsche Abteilumg) bestanldem: mit 
großer Auszeichnung Georges Lemaire 
aus Wedsmes; mit Auszeluchmumg Roger 
Blaise aus Malmiedy, befriedigeind Ed­

mond' Biastdn iaus Eaymonvila. Ihr Mit-
telscbuldipífem larhileltan |griiachisich-lia-
tedndsche Abi) : miit graUar Ausiziedich-
niumg 'Giüntber Elsen auto Robertvi'Ite' n. 
Jutas Paquiay ausi Walk. Moderme Ab-
teikmg, mit groUtier Au'szeichnHing Ju-
les Gazon ans Xhoffraix, mit grofier 
Auszeichniung Georg Heinem ans Büt-
gembach, mit Ausz'ei'chmuing Otto Mak-
ícels aus Elsemborn und Otto Oestges 
ans Lascbeid. 

Das ersitte Lizenziat - Examen im klias-
sischer Phltologie bestamlcli Leo Pauels 
an der UmiverSitlait Lowen beffrieldigend. 

Frl. M. J. Pousisauir aiusi Malmedy er-
Ihielt an der Ñormateichiuiie din Eüttich 
das Dipiom leimer Regemtim im garmará^ 
schem Sprachem. 

Wir grtaitulieirem' altan dteem erfolg-
rei'diem Studentem. 

Vieh- u. Krammarkt in Amel 
AMEL. Am kommianiden Dienstag, dem 
8. Juli 1058 findet in Amel ein Vtah-
umd Krammiarlkt sttaitt. 

Großes Feuerwehrfest 
in Bällingen 

BOLLINGEN. Am kommendem Sams­
tag und Sonntag findet dn BüHlingem 
ein großes Pc^eirwehrfesit statt. 

Es beginnt 'am Samstag abiend nüt 
einem Fackeilzug. Sonntags, mioigens 
wird ein feierlicher Gottesidienist gele­
sen. 

Nachmittags begibt sdch dar Fesitzug 
durch die Stwaßian dar Omtschiaft zum 
Sportplatz, wo 16 Maradliscbe umld1 7 
deutsche Wehren ihie Uiebumgen zei-
gem. 

Ziehung 
der Wiederaufbau * Anleihe 
Bei der 425. Ziehung (3. Abschnitt) der 
Wiederaufbau-Anleihe kam folgender 
Gewinn heraus: 

Serie 9177, Nr. 448, 1 Million Pr. 
Die anderen Obligationen dieser Serien 
sind mit 1.000 FT.riickzahlbar. 

kathoilische Volkss'chuialbtteiliung (Kna­
ben und Mädchen) sowie die kaitfaoiif. 
sehe MädcheinmititelScbuilie iam I i Sep­
tember i960. 

Eime sehr zm ibegrüßemde Neuieiung 
stellte dieses Mall die Damkesmeseie am 
S'chlusse desi,Schuiljiahras dar. Dfe iPse-
digt hielt der 'hochw. 'Heasr P&mm 
S'diieiff lau® Biuirg-Reuland. Im sehr zu 
Herzen gehendem Worten w&rdigbe 
der Prediger die Anheilt der katlhoKi" 
sehen Schulen im laMgemeimem umd die 
Erzieihumg an dem taffitat der Ulk Ma­
ria Gorettli dm besomdemem. Hier wind 
'so isagte der Redner, der Um*emrichti in' 
echt 'chiristlicbem Geislt, verhiumden, mit 
tiefem Waisisen lauf laMem Gebieitem er­
teilt. Geist uind Körper wärdfem ge-
s'cbuilt, „Erziehen in seinem besten Sin­
ne ist ein HirMhrem zum Guten, zu 
Gott" 

Als bestem Beweis für die wertvolle 
Erziehung an dieser Anstalt so sagte' 
hochw. Pfiarrer Scbedifl, sieiem dfê glläm-
ziemldiem Erfolge, welche die Schülerin­
nen nach dam Vetranlassem der Mairiia-
G ore tti-S chule an dien anderem Lehranu 
sttaltem erzieliem, zm wertem. 

Abschließend dankte Idar Prediger 
demi lElfem für ihiBa Tgeuia zumvikatlboK-
sebem Unterricht und1 für Ida» 
em, das sie1 dem katholischem., 
emtgegenbringen. 

Mit sakramentalen^ Segen umd' dem 
Choral Jkxßex Gott wto ^ÜB^WBt 
schloß die eindrucksvollie! FeiileiS. 

D as stattlich bieglaubigte' Reile^ieug-
ni'S na ch Abschluß der MM'telschule er-

Mit großer Auszeichj 
Paula aus Neidingem, Paqnay ä 
Wedsmes, Mams: Biärbchani lauis Amdter. 

Mit Amszieichmuingj ReUischem Hedwig 
aus Cromlbach ui. Oailmarat Arane-Maria 
aus SttVdiii'. 

Mit Erfolgi Girretz Sammy aus Sit. 
Vith, Wfe g»atuÉèwem>! 

Institut St. Maria Goretti, 
St.Vith, Prumerstraße 8 

1. Pfarrkindergarten. 
2. Volksschulabteilung: 

Ii. blis 4 SichulphE« iüir 
Mäckheraj H l ranld 6» StehuHf ahr Ä * ' 
eben. 
3. Mittelschulabteilung: 

Aufnahmeleiter! l é Jähre l 
6. S'di'uljahr). 

'Staatlich baglaiublgtöa 
Grümdliidi e Erieirniung de* . 

schien Sprache, Vooibje^taig ' 
Normals cbuilo, für die 
dar- und Völksschuip; 
lern. 
Auskunft und Anmeldung: 

schriftlich: Paemeastraße 8, ß|JVÄ, 
fermmündffiichj ÏSQ StViith, vidjœaCT-

mündliiclw täglich vomuÄags. laußer 
Samsitags, Sonnitag und Montag. 

S C H A T T E N d e r 

[ o ß e n S c h w e s t e r 
[Artistenroman von Hedwig Mora 

ht by Verlag v. Graberg & Gorg 
Wiesbaden 

117. Fortsetzung) 

! tilgte igehorsam umd blieb dann 
!(Wgslliois stehen, ials er sie am bei-
Sdiiuiiarn faßte und sie fast 

Brahaft zusammandirüdcta.,,Mira!'' 
ì sto dihm eagen und starrte wie ge-
t im sein Gesicht, das im einem ver-
«Weo Wamdel dem Ausdruck 'zwi-
I Wehmut und Freuide wechselte, 

j der ŝcheinbarem Hanzlichikeit 
Pte sie jiedoch zu spüren, daß sie 
1 igar aiicht damit gaméint war; 
iefehefer seine Gediamfoem der Erim-

aaliem, Der Erinniaruing 'am Do-
P?d da» gesamte Damals, wo er 
j*Königumtar saimesgliaichem galt, 

«a wie erschüttert. „Mira!" sagte 
, i «tannali], ganz weich und schnell 
pteBtjso daß sie sich wirklich wun-
m m i B dfhim nicht dar Name Dorina 
Tifipft war. 
i ließ er sie los. Lachte etwas var-

i umd ging eiinmal um sie herum. 
• *di ansdnaun. Hübsch bist du ge-

^Widi^nderte er seine Mieme:„Ei-
P müßte ich dir böse sein", sag-
ptast schroff. „Warum hast du uns 
Kesdnrieben? Wir hatten es doch 
Tniadiit." 

: wolltet zuerst scbredlben . . .. " 
Irte Mura f assumgslos' vor Staunen, 
|mr liabem dir dreimal gesebrüebem. 

i weilte später mochmal . . . " Er 
«ach sich umd endete ärgerlich: 
°is könmem nicht ade drei Briefe 

sein. 

„Ich habe wirkluch keinem bekom­
men:" versicherte Mira mit aufsteigen­
der Unruhe, weil ihr eine Beobachtung 
einfiel, die es ihr klar machte, daß Lia­
ne die Briefe unterschlagen) hatte. 

Da sprach es Nioo aus: „Dann hat sie 
'dir die Briefe nicht gegeben". Er lachte 
auf „Eigentlich hätten wir eis uns dan­
ken können. Aber s i e drei? Du sagtest 
doch, daß du selbst 'die 'Post beantwor­
test". 

„Beantworten schon, aber ich 'durfte 
sie nicht annehmen!." 

Nico blieb ärgerlich. 
„Du hättest um diese Zeit 'eine Mög­

lichkeit findem müssen. Es war doch 
ausgemacht." 

Mira dachte daran, wie sehr sie sich 
darum bemüht hatte, und wie es dhr 
Liane einfach unmöglich gemacht haute, 
gerade zu dieser Zeit als erste an den 
Postedngamg zu kommen. 

„Und ich habe so gewartet", flüster­
te sie ans älhren Gedanken heraus und 
erschrak, weil die Stimme ihre ganzie 
traurige Enttäuschung verriet. 

Er fing ihre Hand umd streichelte sie: 
„Nun sei nicht mehr traurig, es ist ja 
sowieso alles anders gekommem". Er 
sagte es so stumpf umdniedeirgesichla-
gen, daß'Mira am liebsten' dasStreicbeim 
zurückgeben mochte. Seine' Niederge­
schlagenheit eirgriff sie, gleichzeitig 
freute sie sich aber auch darüber, dann 
sie vermeinte darin den Beweis zu se­
hen, daß ihm die neue Blonde nicht das 
Glück gab, um das vergangene mit Do­
nna vergessen au iassem. 

„Wie geht es Charlie?" fragte sie, 
um die Stille zu unterbrechen, die im­
mer mehr Bilder 'aus der Veirgamganheit 
heraufbeschwor. 

Die Frage mach Oharlie beleibte Nico 
wieder: Er hat seine „charmante Sama-
riterdn" geheiratet und lebt als ange­
hender Herr -auf der Hameuda amMeer. 
Wir haben ihn voriges Jahr besucht." 

Er hiielt einem Augenblick dem Atem am 
umld ein neuer Sckattem löschte den be­
lebten Glanz ki' dem Augen wieder aus. 
Er hatte sichtlich Mühe, einem flottem 
Tom zui fdndem, um weiter zu berichten). 
„Ja, manchmal hat das Schlechte auch 
sein Guites", schloß er dann etwas über­
stürzt „DamialS'babeniwdriallegeglaiuibt 
Charlie sei, am meisltem zu bedauern, 
Heute . . . " Er winkte ab, „Du wirst 
ja gehört habeni, wieviel Pech ich ge­
habt habe mit ntenem Partnern uu über­
haupt . . S c h w a m m drüber." 

Mira brannte es .auf dar Zunge, nach 
Dorina zu f ragen: im isedner Erziähluirag 
über den Besuch bei seinem früheren 
war sie nur kurz erwähnt worden. Vor 
einem Jahr war sie also mioeh bei ihm, 
Anschieinanldwollte er nicht davon spre-
chan.daran er begann jetzt selbst Prä­
gern zu stellen: Wie eis dhr gehe. Wa­
rum sie sdch' noch immer nicht vonihrer 
Schwester gelöst habe. Er schimpfte sie 
sogar: 

„Deine ewige' Dankbarkeit ist kim-
idiseh. 'Du hast längst alias abigegoltem. 
Wie kann man so umse'lbstänldig siehm!" 

Damm' 'Schiern es wiedter.ailSi sei er ganz 
zufrieden, daß sich nichts an ihrer La­
ge göämdert hatte. „Detoe 'HMosigkaiit 
würde anch von anderen 'ausgenützt 
wardem" meinte er mit einem Seufzer. 

Dann konnte nicht imelbr viel gesagt 
werden, denn Mira mußte sich schnell 
verabschieden). Und wenn die Friseuse 
nicht selbst über die Trappe igekomimem 
wäre, hätte sie wahrhaftig ihren Auf­
trag völlig vergessen. 

Sie ging hinter der Frau bar, noch be-
mraaramem von' dem Gespräch', von den 
Bildern, die aus vergangenen Tagen 
aufstiegen, und Nicos Gegenwart, die 
ihr ein meues Bangem ins Benz legte. 
Dann — kommie sich Liiames Haß nicht 
wieder in Liebe verwandeln? War bei 
ihrem exa erttriscbeui Gefühtlsleben nicht 

_ möglich? Mira wollte wachsam 
sein. Nicht ein zweites Mal duirf te es 
zu einem Unglück kommen. Wieinin sie 
auch selbst von Nicos Lehen ausge­
schlossen Wieb, so sollte sich Liane 
keinesfalls hineimdrängen. Sie — kei-
nesfalsl 

Draußen in den leliegamitem Wandel­
gängen des Apollo-Varietés' war eben 
idfie Pause labgeklimgelt wordlemi.DieMem-
sichern bagaban sich raunend umld ra-
scbelmid auf ihre Plätze zurück; frohe 
Erwartiumg im dem Miiemem, diemm jeltzt 
kam ja ihr Liebling am die Reihe, 'die 
schöne, berühmite Kirossy! 

Sie stand hinter dam Vorhang am 
Guckloch und S'chaiulte Sich ifbr Puba-
fcuim an. Im der Prosziemiumsloge links 
saß Direktor Bördy mit einem Kriti­
ker und einer dm kostbare Nerzfele 
gehülltem Dame. Zu wem gehörte sie? 
Luanes Lächeln, das kurz über ihre Un­
terlippe flog, varrliat einem gehässigem 
Gedanken: Wenn die Nerze von Bör­
dy stammen, wird sie sie bald auszde-
hën müssen. 

Im Hkutergrund baute Mira, dasMäd-
cben -für alles, ein Arsenal von farbi­
gem Ringen, Worfeln umld Kugeln auf, 
mittels derer Liane ihre Nummer dehn­
te und ausschmückte, um die Augen1 

dter scbaulusltigen Menge ständig zu be-
schläfitigan. Jetzt trfat Mira an die 
Sichwaster heran und bierichtetei,daß al­
ias fertig sei', umd sie mit der Nachprü­
fung beginnen könne. 

Das ließ sich Liane unibar fcednehUm-
ständen entgehen, nachzuprüfen), ob al­
les sedine 'Mlchttgkeit hatte. Darin war 
sie gründlich', denn um nlichts dm der 
Welt wollte sie dhr kostbares' Leben ge­
fährden. Keine Schraube ließ sie ausi, 
keimgm Backen, keimen Anker. Besoni-
ders das schwere Podesit winde' genau­
est unftersucht. Sie kannte die Gefahr, 

die hinter der kleinsten UuaicbtsiL 
lauerte. Der Auftritt Bleibst durfte1 

mit demi Gefühl1 dar UmtsiAetrhÄ 
telt wenden. Da gab sie sich atiì§» lete 
kommlbei sie keine Hemmunjgan gènisi»-
diemi. Die igrößtenSichwierag êilt'em n» 
temi ohne Zandern langeganlgen warO 
Und sie ging sie an. Das mußten it& 
selbst die Feimidie — nnld deren hatte £ p 
nicht wemigei —•zugesitehemM Sie war lefo 
ne wajgeirrauitige Artist'in. 

Die NachpÄumg der. Ar^iaraituroMl 
au1 ihrer Zufriedenheit ausi Zwàaj^afr' 
te mian für idie Seile keime aradeärte*iLĵ  
sumg gefunlden, aber Kloy, idler güteiüti» 
ge Bühnenarbeiiter mit den stattlichen 
Maßen vom 1„SS m Höhe, erMärte ihr, 
daß nichts paisisierem komme, umld d^ß 
er selbst das Podest bedienen) werde. 

Das dritte KlingelBeliichem sichrillt» 
durch das Baus. 

ImOrchiasItarrammstummitani.. 
eher ihre Geigern. Die Litchter am. 
Rampe warembejrteits aufgeblenfl^j. , 
Dirigent schob sich durch die StM&sejfe 
hem der Musikiar iam ©eimem 'PlTate^m. 
Der Schlagzieugar bekam noch einieSI^ 
deranweiiisung: „VaiptassiemSdeictei)lfta&» 
kensich'lag nicht! Er muß baarsdiarf 
aem." 

Als .der Vorhang laufging, sah man 
zunächst nur Mira in dbram knappsilit-
zemld'an Pagemlkostüm'. Sie seh •apart'ai. I 
reizvoll ausi Eim grazil gawachseme» | 
Persönchiem, das bei lal'er VerhaltenhÄ j 
verriet, daß mehr Grazie1 in ihm stleüS» | 
te, 'als es im den wenigen Gelegedheittetn 
zu ziedgen vermochte. 

Dann trat Liane iauf. Sieghaf terBtani. 
dar erster Klasse. 

Die Strahlemlblündielider Schedmiweiitfer 
konzentrierten sich voll auf dhmaa imius-
kelfesten Körper, der von eimem 
schw.airz-roit befldtterten Kostüm eng 
um seh Innigem wurde. Ein riesiger FS-
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Sitzung des Gemeinderates Crombach 
RODT. Vollzählig trat am Dienstag 
aibemd um 8 Öhr der Geirmeinideirat von 
Croinbach umltar dem Vorsitz von Bür­
germeister Backes zu elimer öffentli-
chem Sitzung zusiammiem. Genieiindese-
kretär Doome führt© das Protokoll. Fol-
gemlde. Punkitie kamiem im der öffentli­
chem Sitzung zur Sprache, 

1. Protokoll der letzten Sitzung. - Ge­
nehmigung. 

Das Protokol der Sitzung vom 11. 
April 1958, 'diiedta^lchkeitsbalibieirein-
beruifiem worden war, wind vorgelesen 
und .gmtgebeissem. 

2. Verteilung der Beihilfen und Zu­
schüsse auf Budget 1957. 

Der Geimeindenat beschießt für die 
Stiemhaler- und Stiemh'alitiungsvereime 
die seinerzeit beschlossenein Zusichüs-
se für 1057 beizubehalten. Für einem 
Herdbuichstieir werden 3 000 Fr., einen 
Lanldesizmchtsitiier 1.500 Fr. zugebilligt. 
Für jedem zweitem Sitier beträgt der 
Zuschuß die Hälfte dieser Sätze. Ge­
dern die Stimmern der Vertreter der 
'vektiomEmmiels beschließt der Gemein­
de rat, die anldeiremi Zuschösse zu Verta­
gemi. 

3. Begutachtung des Lokalholzverkaufs 
von Rodt, vom 17. April 1958. 

Da alle Los© die vom der Forstver-
waltumg erreichmiete Taxe erreichtem od. 
übers chritteni, gilbt ider.Gemeimiderat ein 

ünstiges Gutachten! übar den Zms'chlag 
inrch das ScbcÄmkollegiuim.. Der Ver­
kauf brachte einen Gesamtbetrag von 
73.095 Fr. + 7.309 Fr. Aulfigeld, als© 
•Jnsigesamit 80.404 Fr. e5m. 

4. Begutachtung des Lokalholzverkaufs 
von Emmcls, vom 16. Juli 1958. 

Bei der Begutachtumg dieses Verkauf s 
stimmten! die Ratlsbemreim Gürretz mnid 
Wieisemes dagegen, während sich Rats­
herr Lehnem der Stimimie. emthielt. Die 
Foirstveirwaltumg hatte die' Taxe für die 
Ortsidmgesiassememi machjdem Sätizem für 
die Hottizhanidleir eirreichnet, später abier 
''mein Rabatt vom 20 Proziemt gewährt. 

3isbar erfolgte die Taxierung umnge-
kebifc 

5. Antrag Meyer Leonhard, Nieder -
Emmels, auf kostenlose Zuteilung von 
15 fm Bauholz, zwecks Errichtung ei­
nes Wohnhauses. 

Dar vom 25. Februar datierte und 
am Ii» April 1058 bei der Veirwaltumg 
eiingegamgem© Antrag kann nicht be— 
räcksichiiigt werdem, weil er an die1 No-
tiabeillnlkoinmiBBiom' gaMiicbtet ist. 

6. Antraf; Bertemes - Kohn Johann, auf 
Zuteilung von 15 fm Bauholz zur Forst­
taxe zwecks Errichtung eines Wohn­
hauses in Hünningen. 

Diesemi Antrag wind mit 8 Stimmern 
gegen 1 (Sichiötffe' Girratiz) genehmigt. 

7. Kirchenfenster Emmels. Antrag des 
Zuschlägers auf Anpassung des Sub­
missionspreises. 

Die Zeichnung für 'diese Fernster ist 
verloren gegangen. Ein© neue Zeich­
nung wurde im Auftrag gegeben., ist 
alber noch nicht fertiggestellt. Imizwi-
sichen sind dlile Preise gasitiiegemi, sodaß 
die Submittentem entweder vom ihrem 
Angebot zurückgietratem öder eine1 Er-
höihumg des Preises verlanigem. Es Wind 
beschlossen!, erst mit den Unitieineh-
marm in Verbindumg ziu treten, wenm 
die Zeichnungen fertiggestellt sind. 

8. Antrag Nikolaus Mettlen, Herbes­
thal, auf Erwerb eines Wege - Absplis-
ses in Rodt. 

Der Antragsteller macht geltend, daß 
er Amgrenizer ist und sich bereit erklärt 
die Venmiassunigs- unld lanlderei Kosten 
zu trägem. Der Antrag wird im Prlimizip 
genehmigt. Der rund 200 qm große We-
geiabspMß s o l vermessen; und geschätzt 
werden. 

9. Antrag Meyer Gangolf, Rodt, auf 
Erwerb eines Wegeabsplisses in Rodt. 

Dar Antragsteller (möchte ein Haus 
biauem unid wünscht eimem 22 ar großen 
Wegeabspliß vom idler Gemeinide' zim ier-
werbem. Der Antrag wird unter den*-
selbem Bedingungen wie der vorherge­
hende genehmigt. 

10. Antrag verschiedener Einwohner 
von Emmels, auf Errichtung eines 
Warteraumes. 

Die- Arbeiter umld Amgestelltan, die 
nuorgems dem Omnibus bemmtzem', um 
sich zu ihrer Arbeit zu begebiemi, simld 
wälhremld der Wartezeit alem Witte-
rungisumhiHiem ausgeisetizt und bitten 
um Errichtung eines Warterttnimeis am 
der Kiriche in. Eimmnels. Der Gemeimdie'-
rat beschließt, diesen Antrag zu ver­
tagen, bis ein günstiger Hetz für dem 
Bau des Warteraiumeis gefunidlem wor­
den ist. 

11. Rechnungsablage der Kirchenfabrik 
Nieder - Emmels pro 1957. - Geneh­
migung. 

Dies© Abrechnung schließt wie folgt 
Nah: Einnahmen 130,1176 Fr., Ausgaben 
118.551 Fr:, Ueberschuß 11.626 Fr. Sie 
wird vom Geimeihderat genehmigt. 

12. Rechnungsablage der Kirchenfabrik 
Rodt pro 1957. - Genehmigung. 

Die Einnahmen' beliefern sich auf 
129.5i28,45 Fm.» die Ausgaben) aiuf 
113.943,50 Fr., sodaß ein Uiebenischuß 
vom 15.316,05 Fr. bleibt. - Gemehmiiigt. 

13. Protokoll der Kassenrevision der 
U. K. Crombach für das 2. Quartal 1958 

Dar Gernieimderat mimmt zur Kemmt-
mis, 'daß die Prüfung elimlem Beistand vom 
46.549,91 Fr. ergeben hat. 

14. Verschiedenes und Mitteilungen. 
a) Di© Gemeinldiem Crombach umd 

Tboimmem battem die Verlegung der 
Ommdbu'slimie' über Htaldetbausem -
WeiiS'ten beantragt und die' Erweite­
rung dieses Weges vorgesehen!, lieber 
das BeziirkskomimÍBBiariialt koimmt jetzt 
die Nachricht, daß die National© Eisem-
bahngeseischaffit erklärt bat, diesen 
Vorschlag nicht im Erwägung ziehen zu 
kßninem. Somit entfällt das Projekt. 

b) Herr Lehrer Piaulis aus Hinder-
hauiaem beaintriagt eim Faß uim Regem-
wasser 'aufzufangen, da er sonst das 
Wasser für seine Wohnung zu weit 
sichleppem muß. 

Im Erwägumg, daß ei» solches Faß 
dem Frost nicht sitiabdbalteá würde, 
wird der Antrag abgelehnt. 

c) Da» am 10. Deizember 1967 aiufge-
steÉte Geimeindebiudget wurde am 1&. 
5. 1958, durch die Permanent - Depu­
tation genehmigt, Es sieht 460Zus chlag-
ziemtimem iauf die Grundsteuer vor unld 
Bichlließt' wie folgt ab: 

Gewöhnlicher Dienst: Einmahmem 
6.705.684 Fr., Ausgabiem 7.651,693 Fin, 
Defizit 945.609jFm Außergewöbnliicher 
Dienst: Einmiahmeni li.77'2.000 Fr.., Aus­
gaben 2.312:766 Fm, Defizit 540.756 Fr. 
Für Emmels. ist eäm Reservefonds vom 
2.3i28.534 Fr. vorgesebemi, wiäbremd sich 
der durchlaufende Fonds auf 682.000 
Fr. belauft. 

15. Genehmigung des Arbeitsplanes 
der Ortschaften Ober- u. Nieder - Em­
mels für 1958. 

Auf schriftlichem Antrag des Schöf-
fem Ginretz wurde dieser Punkt, der 
bereits in zwei varbergebenidem Sitizum-
gem vertagt wondan war, aiuf idi© Tages-
ordmumg gesetzt. Der Bürgermeister 
sichliäigt eime ©rmieiuit© Vertagung vom Bei 
der Abstimmung [6 Stimmern gegem 3) 
sprechen sich die Vertreter vom Eim-
imels gegem die Veritiagumg aus. 

16. Prozessangelegenheit Emmels. Ur­
teil des Gerichtes Verviers vom 20.Mai 
1958. Berufung. Ratifikation des Be­
schlusses des Schöffenkollegiums vom 
6. Juni 1958. 

Bürgeirmieaster Backes beantragte 
schriftlich die Aufnahme dieses Pumk-
tieis auf die Tageisiondinumg. Er verliest 
zunächst 'die offizielle deutsche Pas­
sung 'des Urteilte und erklärt alsdanra, 
das Scfaöffiemkollegium bah© beisehlos-
sen Bierüfumg" ettlnKUlegem; Dieser Be­
schluß Wird vom Gernieinldlerat ratifi­
ziert' (gegem die' Stimmen von- Emmels]. 
Alsdamin erklärt der Bürgermeister, 
durch das Urteil vom 20. 5. 1058 sei 
ein Experte eirmianmt worden, der eine 
Aufstellung aller aus dein seit 1045 im 
der Sektion Emmels erfolgtem Hollziein-
schlägein igeizogenem Beträge anfertigen 
soll. Amdereiriseitls so sagt der Bürger­
meister, beistehe eim Gemeimdeiriatsbe-
schluß aus dem Jiahre 1025. demzufolge 
die Sektiouiem sich varpflichtemi, je zu 
eimem Drittel die Verwaltiuingskoistem 
der Gesamtgemeinide zm tragen. Dies 

sei, was Emanéis anbietriffft, jedoch mie 
geschelheih und so beantragt er die Er-
memmumig eimeis Sachverständigem, der 
fleststelem sol, welche Summern die 
Sektiom Bramels hlertlür schuldet. Es 
kommt zm heftigem Diskuisisioniem, die im 
Tumult auszuartem drohem. Der Aniteag 
des Bürgeirmeistiers wind sicbllneßlich ge­
gem dlie Stimmtem der Emmeiser Vertre­
ter genehmigt. dDie öffentliche Sitfeumg 
wunde um 10 Uhr geschlossero. 

CT)« 
RUMDFUNK 

Freitag, 4. Juli 
BRÜSSEL I: Bis 9.10 wie miomtiaigs,0.1O 
Slimlf omisiches Programm, 10.00 foiis 12.00 
Bunte Sendungen, 112.00 Die Musik 
kommt vom Swing, 12.15 Las trois 
coups... 112.30 Fiillmmuisliik, 1Q'.10 Mu--
slikallisiches Album, 14.00 Kammeror-
chester das flämischiem Runidfunks, 
1I5:.0S Wal Berg unld sein Emsemble', 
H5.1S Obamsomsi, 115.30 Frad Adison und 
seim großes Orchester, 16.46 Feuilleton 
David Golder, v. Neimirowsky, 16.05 
Tfamizitieiei, dazw. Tour d© Franea, 17.05 
Soldateinfiuink, 17.45, 10.00, 1&45 unld 
19.00 Etoile 58, 20.00 Sioltistememisemhle 
'aus Zagreb, 22.10 Leichte' Muisik, 23.35 
Chansons 58. 

WDR Mittelweleit SiOö Musik bringt 
gute Laun'a, 6.05, 7.10 umld 8.10 Tanz 
umd UniteirbaltungsmU'Sik', 6.50 Morgien-
'anldadiit, 8.45 Für die Frau, 12.00 Aus 
der Klaviersitumde, 10.86 Landfunk, 
13.15 Operettenlkoniziert, 16.00 Franz 
Schubert, 16.30 Kinlderfumk, 17.20 W. 
A. Moaart, 17.45 Meloldienkiamuisisell', 
19:20 Verklingemde Weisem, 20.00 Die' 
Besessemen unld die Mächtigem, 20.40 
BaleititmiU'Slk. 22.10 Nachitpriogramm, 
23.30 Zaitegmös'sischei 'Muisik iansFramk-
reich, 0.10 Tanzmusik, 1.15 bis 4'.30Mui-
sik bis 'zum frühem Morgen. 

UKW WE'ST: 7.05 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Bunte Reibe', S.35 Morgen-
andacht, 8,45 Musik am Morgen, 9.30 
Lieder deutsicbar Lamldschaftem, 10.00 
Zur Umteiiballtuing, lli:30 Konziertamt© 
Musik, 12.45 Miifitiagskionizert, 14.00 La-
te'inamieiikamisich© VolksimuBik,, 14,30 
Spiel auf der Harmonika, 15.45 Die 
FiMtagniachmdtWa|g4MeloldiB, 1'7.56 Ein 
klelieies Konzert, 18.16 Wie wir lebem, 
18.30 Leichte Mischung, 19.00 Achtumg'! 
Amfmabm©!, 2i0.1'5 Mänmeirichor, 20.30 
Stammtisch, 21.00 Es geschah im.. Sta­
tten, 21.50 Das Kölner Hanz- und Un-
teirfa'altumgsorches'ter, 23.05 Nächtlicher 
Besuich bei Harns Lang, 23.05 Johann 
Strauß. 

Samstag, 5. Juli 
BRÜSSEL I: 9.05 wie momtiagS', 9.05 
Sinfonisches Programm, 10,00 bis 12.00 

cher in demisielbeniFainbiem veindeckte umd 
edtihullte lalbwacnselnlci das flimmemde 
Kositriim. So sdi'riitt si© arar Mitte, Eioie 
biarbarisich schome Ersicbelinung, die in 
dar ibebemnsichtemi, knaf tvoEHenGeschmei-
digkeit iam >em Riaulbtier eirinmierte. 

Jiatzt bob aie beild© Arme modi. Das 
volemdete 'Gleichmafi ibrerGeistalt kam 
miumi voi zur Gelumg. Auf dan iippigen 
Lippiem lag das siiegbewuiBte Ladielm. 
Eim paar Sekundem verhairrte sie im der 
bochgeiiiecktem Stellumg. Damm ©ab dier 
Bld'ck eim kurzes- Zeichen 'zum Kepe'l-
mieisitier. 

Die MemiSichem starrtien gebaemt. Da 
machtees irgemdwo: „klck".'Unldiglei'ch 
darauf maste das Niickielpodieisit vom der 
Hohe berab, gerade 'aulf die lachelnlde 
Faaiu im schilierndem Ttìkot z u , Vereim-
zelte S'chrei© geliteli 'auif. Arane fuhrem 
in schTe'ckhafter Reflexib'ewegmmg vor 
die Augem1. Dianm eim Be'ckems'chlag umd 
eim rasselmder Tromirmelwiirlbel. Das'Pu-
blikum atmet© erleichtert 'auif. Liane 
saB straMemd auf dem Prodest um'd 
schwelbte langsam mach ob'em. 

Mira trug dem 'Pàcheir in die Kulis-
se. 

Wie hat Liane das gemacht? fnagtem 
sich die Lemta. Es ginig laltes so rasant 
umd firiappieiriemld, idaB keiimier wu'Bte.wie 
es vor sich gimg. Man sah ihrem Kor-
per wirlbelii, damm saB sie schomi, alB 
war© nichitiS' igeschebem. „Eim ungemieim 
nalffimiertes Entree'", schriielben 'anlde'rm'-
tags idi© Zeituingem. 

Alber 'auich walhrenid der folgendem 
ziwaniziig Mimutem ihres Auftritts, bliefo 
Lisine ihremBuidapesterm michts am spiam-
nienidlan 'Effielktlem schuldig. Ibr© Arme 
scbienen' aus Eisem, ibr Hate eime Siaule 
biegsamiem Elfenbeiinsi, umld ihr GebiB 
Vflm unflaiBbarer Wildeirstamidskrafiti. 

Davofl' konmta sich das Pmhiikum im 
S<illuiBtìrick vom miaichsttier Niab© luberzieu-
gjèto! Liane himg mlit idem Zahnem am- ei-
mieuri Ring umld schfnieilllite vom ihceim Po-

dest aus. über eim Drahtseil in gerader 
Bahn durch ideniZußichiauiermaum bis zum 
ersten Rang, wo .eine' zweite Veranke­
rung angebracht war. Dann federte der 
toll wirbelnde Körper wieder zurück. 
Das Publikum schöpfte erlöst Atem m. 
in' idem einsetzeindem Applaus; mischten 
sich frenetische Ruf©: Liane'! Bravo, 
Liane! 

Die' Budapestar waren mit ihrem 
Liebling wieder einmal 'aufs beste z iu i -

friedem. 
Mira stand indessen, mit Liames bro-

katemem Ueberwurf in der Kulisse bef­
reit, um ihn der Beifallrauisichtan umEU-
häingem. Vom der „Partnerin" verlangte 
nlnemamd .ein Wiadererscheinem. DieAm-
stremgiumg war Liane kaum anizuimer-
kem, /als sie nach zahllosem Vorhangan 
abging. Sie war bester Laune' und un­
terhielt sich mO'ch gönnerhaft mit eini­
gen Kollegen., indes Mira das Abtragen 
der Requisiten beaufsichtigte. 

Drei Bübneraarbeiter waren., mötig.um 
die Blumemköibe abizutragemi, die mian 
dem großem Star des Novemberpro-
grammis huldigend zm Füßem legte. 

Direktor Böndy kam himter die Büh­
ne. Ohm© die Dam© lim Nerz. Er blieb 
vor Mira stehen umd meinte leiutsielig: 
„Hast dich miett ausgewachsen!. Wird 
Zeit, daß du auich eitwas zeigst." Er 
musterte sie rauf umd runter, dann 
schob er seinen. Zeigefinger unter ihr 
Kinn und ließ seine' 'erfahrenen Blicke 
auch über ibr Gesicht laufen. Diarauf 
nickte er, illäcbelte über ihr Erröten und 
flüsterte ganz schnei: „Wir sprechem 
ums mo.chi." 

Mira warf eimem scheuem Blick um 
sich. Es schien mieimand gehört zu ba-
beni. Nico umd Partnerin Standern zwar 
nicht weit davon, aber sie umterhielten 
sich. Was will Böndy mit ihr sprechem, 
dachte sie bedrückt. Seime' frech nvus-
tarmdem Augem hattem sie beunruhigt. 
Sie kammlte ja dem Mamim, der seine 

Freundinnen ablegte, wie lamge.Sichmmtz-
te Hemdem. Sie tat ihm Unrecht; nicht 
mit idem Ablegern seiner zahllosen 
Fraumldimnieni, laber mit dem Verdacht, 
daß er sie .als Humdertsoundsovielte 
einreihem möchta. Diass Böndy mit Mi­
ra sprechem! wolle, hatte auismiahms-
weise lanldere Gränldie. 

Jeitizt kam iNliöo in seinem Baderoani-
tel heran. Nebem ihm die schön© blon­
de E l y Barth, seine neue Partner̂ ini. E r 
Bibelte sie ihr vor umd eÄiterte kurz, 
daß er umd Mira zuBiamimem im Rio g&-
weisem seien. Dann machte er Mira eim 
Kompliment: 

„Du bist ein Hosemtyp" (meinte er, 
nachdem er sie ähnlich wie Böndy raulf 
umld ruinter gemustert hatte. „Aber das 
scbeinem auich andere fesltizuBteliem", 
setete er hinlterher, ials belustige es ihn, 
sie in Verlegenheit am bitagem. Damm 
wurde ,er brüldierlich, wie damiall© fa Rio. 
Er klopfte ihr auf die Schulter, strich 
über ibr kuirzigeschnittieme® Haar umd 
gelhraiuicbte dieselben! unpersönlichem 
Worte: „SÄede um idich". 

Nein, wirklich, eigentlich hatte sich 
gar nichts zwischen ihnen geändert. 
Vorher, im balbdumklem TreppeaAur, 
hatte es ©im kleines bißichem .anderes 
ausgesehen. Aber Idas konnte Einbil­
dung gewesiem sein. Unld außerdem 
stand' dort seine Partnierim miiicbt 'dame>-
ben. 

Noch während Mirsa. .dieser Fesfetei-
lumg machgrübelta, kam Liane beramge>-
fiegt. Ihre gute Lamme war fort. Zwi­
schen! ihrem Brauern stand die gewisse 
Zornfalte, die Mira kannlt© umd fürch­
tete wie Prügel Gleich geht es los, 
dachte sie mit dem schier unbezähmba­
rem WumiS'di, sich dieOhrem anzuhalten. 
Da schrie die grelle Stimme S'dion los: 

„Ich denke du hast jetzt Wichtige­
res zu tum, als her herumzustehen", 
fauchte Liane ohne Rück •''•cht darauf, 

.daß auf der Bühne bereite die mächst© 
Nummer lief. 

Jemand zischelte: Ruhe! Und Mira 
zog die Sichultarmi ein umd huisichite fort. 
Die blomide E l y Barth hatte sich schon 
vorher zurückgeizogem. Achselzuckemd 
'als ginge es sie recht wemig an, wie Ni­
co mit dem früherem Kollegen, stand. 

Nico umd Liane sitiandem sich allein 
gegenüber. Ihre Blcke stießen aufein­
ander, wie Dolchklingen!. Nur eimie Se­
kunde lang, dämm wandte sich Nico ab. 
Kein Wort war gefalieini. Aber Liane 
wußte, daß der Pamzer seiner Abwehr 
um keinen Hauch nachgegeben! hatte, 

Stumm,, aber mit dem Stachel der 
Bifensuicht im Heirzen war Böridly Zeuge 
der Szene umd sefa Muinld, der so oft 
über die» S'chwächem der Fnauein gelä­
chelt hatte, bildete einem geradem, bö­
sen Strich. 

Di© nächstem Nuimmem hattem es 
schwer. 

Draußem ging das Programm weiter. 
Man war eigentlich Schorn gesättigt. 

Die' Augem hartem gemug gesehen, umd 
die Netnwem genug geprickel. Erst eim© 
komisch© Musikali-Sichiau regte die' Ge-
mlüter wieder am. Es wurde' viel gelacht 
die Leute gabem sich mioch einimial 'aus. 
Algemeim mahm oniam 'an., daß damit 
das Programm abgeschlossem würde. 
Aber noch umitier dem Lärm des Bei­
falls erschien1 das Nummemgirl mit der 
Zahl drei. 

Richtig, da war ja im ersten Teil ei­
me Nummer ausgefallen. Man sah auf 
seinem Proigrammizietteil mach': Tbe two 
flying 'faicoms — volemdete Kannst am 
fliegenden Trapez. 

Main hatte geglaubt, daß die Artis­
ten nicht rechtzeitig eiingeitroffem wa­
ren; das kam am erstem Tag öfter vor. 

(Wird fortgeB'atizt) 

Bunte Sendungem, 12.00 Lamdtfimii 
12.15 Eingetragen© Muster, 13.10,14, 
Atarniiem-Gocktalfl, 14,16 umd IS, 
Neue Sichalplatteniaufmiahmem, is] 
AtiomiumGocktali, 16.00 Leichte Ù 
sik, dazw. Tour de France., 17.05 Si 
datiemfuuk, 17.45, 18.45 umd 19.00 Eti 
1© 58, 20.00 Wochanemdabienid, 22. 
PesrtliiVal dan Brüissei', 23.00 Jazz 

WDR Mittelwelle: 5.05 Ins Wocbene 
de, 6.05, 7.10 und 8.10 Musik zur U 
terh'altung, 6.50 Morgemandacht, 8,_ 
Für die Frau, 12.00 HarryHermiann z 
sein' Orchester, 12.30 Lanldfumk, 18. 
Geirhard Gregor 'an derFumfcorgiel, 13. 
Jaziz! 14.00 Die' hudte Platte, 16'.30Sii 
umd SpielmiU'Sik vom Karl Marx,16, 
Hoichbetirieb im Hamburg, 17.30 I 
Stande des deutschem Sichliagers, 18, 
Zeitgemöissische Chiormraisik, 20.00 U 
lodiem iam Abend, 20.16 Bumimell 
dirlitt, 22.10 Peter Tschaikowsky, 22. 
Das Muisikbarometer, 0.05 Konzert «1 
RIAS-Tanzorchesiter, li.OO Zwisri 
Mittemnacht umd Morgan, 2.15 bis &! 
Musik bis zum frühem Morgan, 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches M 
saik, 8.00 Imitermeizzo am Morgan, 8. 
Moirigeniandacht, 8.45 Indische Volksl: 
der, 9.00 Klavleirmusik, 9.30 FrohesWi 
chememdte', lli.30 Gollegliium mmsioui 
12.00 Blasmuisik, Ii2.45 Paul L: 
14.00 Kinderfunk, 14.30 Was darf 
sein? 16.00 Musikalische Wanderfd 
16,30 Träume 'am Nil, 17.16 Sinlft 
S'Ch'eiS' Konizert, 10.15 Zum Abemid, 18. 
Geistliche Abemldmusik, 19.16 Der Mi 
me Sianldlmianm bim ich.. . 20..15 Jazz 
•jedem, 20.45 'Gleiche Rechte, igütt 
Pflichtemi, 21.30 Zuraück zum Bnoiadiwe] 
22.40 Sport a m Wochemenlde, 23j 

. Zwisdnem Tag umd Traum, 24.00 
mermrasik. 

D a s F e r n s e h e n 
Freitag, 4. Juli 

BRÜSSEL UND LÜTTIOH: 14.001 
vision ausi Wimbleidlcmi: Eimlale der T«| 
ni'smeisterschaftiem, 1.9.00 Das i 
Kino, 19.30 Fischerei, 20.00 Tages® 
20:30' Erz anhingen für die kleine là 
wand, 21.10 Uebertragumg einer groft 
Veranstaltung .auf der Expo, 22.00 El 
quête am M da l'ieam, 22:20 Aii^ 
HMichkock istellt vor. Zum Absd 
Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Zehm Mirart| 
mit Adiallbart Dickbut, li7.10 
stunde: Aus eins unld zwei mach « 
iei, wir bastielm imit Wiolfigang 
ter nmd den Berleburger Kiimideimi, IIa 
Für idile Firam- mit Mariane Esser, IM 
Hier und1 Heute, 20.00Tiage'SSichau', 2ttlj 
Wietteirkarte, 20:25 „Manldlu umd '" 
juraho" Steinerne Zaugem indisd 
Geschichte, 21.00 Haarletm GloibeltiKi 
ters. Eine Uiebertoaguwg au© dem Be| 
limer, Sportpialast, 

LUXEMBURG: 18.50 Glickwünsi 
19.00 Semdumg für jedeirmianm: ,,'D 
letzte der Mohikaner, Dile Albreichiii *" 
19.15 Unter ums, 20.00 Tageiss: 
20.20 Rendezvous im lAixeimlbiuirg, 21Jj 
Brandbombem, Film, 21.40 Oatcb, 22.S] 
bis 22:26 Tiagessebau,. 

Samstag, 5. Juli 
BRÜSSEL UND LÜTTIOH: 14.00 EtfJ 
vision laus Wimbledom:Temnis-'Meii! 
schlaftem, 19.00 Rampenlicht, 19.30 M 
Üleitiom: The'Whistlar, 20.00 Tagiesséf 
20.30 Film. Zum Abschluß :Der Tag»] 
der Welt. 

LANGENBERG: 15.30 Schwinumläj 
iderkiampf Deutsichlamld-Großlbritainiiiî  
17:00 Blemide auf! Stars umld Sterine d 
VII. Imteimiatiomalem Berliner Pimifê  
spiele, 18:00 KatholscherVaspergott 
diemsti, 19.00 Hier umd Haute, 20.001 
gassichau., 20.16 Eime Samstagaib 
Show, 100 Mimiutem Fermsiebreiviuie ( 
der Kongreßhlale im Bad Dürkheto^ 
der Demtsichem Weimstriaßie' im der i 

LUXEMBURG: 16.00' bis 17.30 So 
semldumg zur Muisitarmeisse im Na 
10.60 'Glickwümsiche, 19,00 ßienidiuMg J 
jiedeirmiamn: „Der le.tzte der Mol"" 
— Die. Abreichmumg", 19.15 Les Oha 
oins de Télé-<Luxieimlbuirg, 20:20 Ti, 
schaui, 20.15 Sportvors'cham, 20.30 ! 
Fächer, Film, 22.00 bis 22.16 
schau. 

Index leicht angestiegen 
ST.VITH. Wie .aus einer, im St 
blatt vom 2, Juli 1968 varäfifeniüidräj 
Mitteilung das Wnrtscbaftsmàndisteir:' 
hervorgeht, ist der Index im MionötP 
ni 'auf 108,51 Punkte angestiegen. * 
Btand im Mai .auf 108,35. 

Dieses Ansteigen, ist auf eim_. 
hsn der Kartoffeilpreise, sowie 
Preise für exotische Früchte unld. 
ko lade zurückzuführen, w.ähremld̂  
Fleisch- umd Butterpreise. gasiu 
sind. 
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10.00 Landfun 
glene Muster, 13.10,14.0 
ctalil, 14,15 und ls.( 
latteuaufiniahmein, 15,] 
Stadi, 16.00 Leicbte M{ 
mr de Franoe, 17.05 So 
45, 18.45 und 10.00 Eie 
Woehenemdabenid, 22.1 
ìissel, 23.00 Jazz. 

aie: 5.05 Ins Wocheme. 
und 8.10 Music znr uj 
0 Moingenandadit, 8... 
2.00 HaiiTyHermann m 
; 12.30 Lamdfumk, H3j 
r ian derFunkongel, 13,3 
tante Matte, li5,.30 Sinj 
k von Karl Marx.ie.; 
li Harnlbiurg, 17.30 Di 
utsenen Sdilagens, 19,3 
3 Cbonrnusik, 20.00 ì& 
'end, 20.1S Buommel zi 
ber Ts&aikowsky, 22.3 
mieter, 0.05 Konzert de 
iiester, 1.00 Zwds'che 
d Morgem, 2.15 ibis SiJ 
ifrliittueni' Morgen. 

7.05 Musikalisiches Me 
mezzo 'ani Morgen, 8.; 
:, 8.45 Iudisdie Volkslie 
rtmusik, 9.30 Fnohes'Wo 
D Colleginm musicun 
k, li2.45 Paul Linda 
nk, 14.30 Wias darf 
sdkalis'che Wanidierii ata 
arni NI, 17.15 Stoloni 
18.15 Zluim Abiend, 18.41 
ìidmusilk, 19.15 Der 
)fa deh... 20.15 Jazz fi 
leiehe Riedite, gli 
Zuniick zum Bnoadiwaj 

ì Wodiienendev 23.01 
und Tnaum, 24.00 Kan 

:ernsehen 
tag, 4. Juli 
i LÜTTIOH: 14.00 Euro 
bleidtami: Finale der Tes­
ten, 19.00 Dias ibieflgte'de 
hierai, 20.00 Tagessdra 
jen für die kleine Lein-
lertnagung lefaer großen 
uuf der Exipo, 22.00 E& 

lteeu, 22.20 Alfred 
von Zum AbscbW; 

W A 

:. 17.00 Zehn Minuiten 
icköiiuit, 17.10 Kinder-
BS und zwei mach lalte 

mit Wolfgang Kreut-
lehmiger Kindenn, 17.28 
,it Marlene Esser, 19.00 
20.00Tagess'cbau', 20.15 

».'25 „MaUdto und Kto-
nie Zeugen ' indischer 
10 Oaarlem GltobeWt-
rtragung 'aus dem Bei-
t . 

18.50 Glückwünsdie 
für jedeirmanm: „Der 

Janen, Düte Albmichnuing" 
JSI, 20.00 Tageissdmu 
is dn 'Luxemlbung, 21M 
? i m , 21.40 Catch, 2&10 
schau. 

itag, 5. Juli 
LÜTTIOH: 14.00 Em» 
MedoreTeinriis-Meilt^ 
t'aniperiicht, 19.30 F » 
stier, 20.00 Tagessicbai 
Abschluß :Dier Tag i" 

15.30 S'chwirnmlaD1 

hlamid̂ Gnoßbritamnieiii 
! Stars1 und Sterne ds 
dien Berliner Filmfest* 
holscherVespergotte* 
r und Heute, 20.00 Ta-
Eine Samst 

item Femsebneivu© 
e in Bad Düikhieiitn *• 
reimstnaße i n der Pfafe 

8.00 bis 17.30 Sonder 
usitarmeissie i n Nancy 
che, 19.00 Sendung 
letzte der Mohikanei 

g", 19.15 Les Champ* 
emburg, 20/20 Tag» 
rtvorsdi'au, 20.30 0*1 
00 bis 22.15 

it angestiegen 
us eonien, am -
1968 verotóiendich*11 

iirtscbaftsministow* 
:r Index im Monat Jjj' 
inkte angestiegen. »* 
f 108,35. 
•en ist auf ein^Aua»* 
ïlpredise, sowie 
±»e Früchte und Sdtf 
ühren, w ährend & 
iitterpreise 

Kleines Portrait einer Dame 
Jod» Frau kann 'eine Dame sein. Die Ei-

Bcbalften der Dame sind weder an 
Alter noch 'an eine Geiselschafts-

! gebunden. Es. sünd vdeilmehir das 
innere Wesen eineinFrau, dhre Ausgeglü-
dienheit, ihr nat. Charme, ihre äur 
ßere unld) seelisch© iHal'tung und dhre ru­
hige Ueberlegenlheit, die jiene Atmos­
phäre sicbJaffeni, die überall einen guten 
Eindruck macht, auch wenn sie mit 
Schurze und einfacher Kleidung dn der 
Krache oder im Garten arbeitet. Umge­
kehrt können weider das teuerste Mo­
dellkleid noch die fcois'tbiare AbeUdtodl-
leittte efiine Daun© „machen", wenn die 
VoraiuBisieteiungen nicht gegeben sind 

Wite gesagt, jede Frau- kann eine Da­
me Weddern, wenn sie Selbstkritik und 

êobiach'tiungsgabe besitzt und vor al-
•m auch, in jeder Beziehung Gewalt 

' her sich halt. Die selbstverständlichen 
/orausiseteungen füir idiie Dame sind ein 
êipfllegtas Aeußere und gute Uim-

gangsf cwmen. Niiemand kann erwarten, 
als Dame behandelt zu wenden, der in 
in oinoildmtiidiier Kleidung, nachlässi­
ger FWteiur oder auch besonders ge­
schmacklos' angezogen erscheint. Genlau 
so wirkt es sich aus, wenn eine Frau 
die Gelbottie des guten Tonsi,des Taktes 
:mid dar Höflchkeit verletzt. Damit ist 

cht gesagt, daß die Dame sich wie ein 
\ utomalt zu bewegen hat, der alle ein-
i'eimten> Regeln und Pflichten auto-

aatisch befclgh. Die Dame muß ihre 
MatürMiikeit bewahren urtd instinktiv 
w-isaeim, wie sie sich in jeder einzelnen 
SitoatrJoäii sau benehmen halt. Niemand 
wind fc Iklieline „Schnitzer" verübeln, 
Wenau sie sich geschickt aus der Affäre 
zu izlelbem weiß. So kann eis passieren, 
daiß Messen oder Gabel aus der Hand 
fallen oldeir sogar ein. Stuck Kuchen 
vom. Tieffllar springt Zwar 'dürfte so et-
wts nkiit vork'ommen, iaber es wäre 
nicht nsir füre die Dame, sondlem auch 

• IÜP- idie anderen pednli'Ch, wenn idieses 
M'iißgeischilck bei der Betreffenden Er-
schiriedoan und Vierlegenheit oder gar 
lauge EnkÄungen und FtotG'cbmMligun-
gen auslösien würde. Düe Dame bleibt 
aiuich in solchen Momenten gelassen un-
tetr -Umständen ibfflft sie sich und den 
andienen durch einen nettenS'cherz über 
die Vierliegenheit hinweg. 

Vor allem junge Frauen und Mäd­
chen halten es für damenhaft, wenn 
sie sich möglichst „hochnässig" und ab­
wedsend benehmen. Hierin irren sie 
££ihr, denn die Dame bewahrt sich ihre 
Herzlichkeit 'auf jeden Fall. Sie be­
dankt sich für jede Aufmerksiamkeit, 
die ihr entgegengebracht wind, wenn 
ihr z. B. ein. Herr die Tür aufhält oder 
in der Straßienbiahn eliuen Platz anbie­
tet.. Solche RhttierlicbJkeiten als selbst-
verstäncldich und ohne. Dank hinzuneh­
men, wäre rieht unhöflich, sondern 
auch einer Dam© rieht würdig. Natür­
lich darf der Dank nicht überschweng­
lich ausgedrückt werden, ein lieinchtes 

Kopfnicken und ©in freunddliches Wont 
geniiigen. 

So Mieibeu'swikidlig die Dame anderen 
.gageniiber ist, so stremg ist sie gegen 
Giich iselllbist. Sie laiBit es slich nichit 'anmer-
Bken, ob sie mude', hungrlig oider dur-
stig ist, sie. bewàhnt ihne Haltuing. Zorn 
cndeT Unmut darf man ihr ndcht anmer-
ken, natiirliich ischiaiflft sdeh di© Dame 
auch nichit durch Kndftausdlrnicke' „Luft" 
Jede- stiinmdische AenBenung ist der Da­
me' in der Oef fiantlichkeit untieraagt 
Sie darf im Tbeatèr ilhr MiBf alien we-

der durch Zischen, nodi fce Begeiste­
rung aifeu 'deuitiich ausdrücken., sie 
spendet vielmehr mit inatürK'dieir Leb-
haißtigkeit Beifiaffi. Daß die Dame sich 
vom jedem Klatsch fernhält, Ist wohl 
sielbsltverstäudlich. Man erkennt die 
Dame auch, daran, wie sie geht, steht 
und sitzt. Altes stnaMt eine rublge 
SeM^stversItändlichkeit umdUiebe(riegem>-
hedt 'aus. Di© Dame hat etoen ausgegli-
dnemen, sidireätendem Gang, sd© räkelt 
sich riebt dm S©ss©l und weiß auch 
beim Stehen ihre Hände unttenzubrin'-
igen." Due Dame ist sozusagen immer 
„im Form", auch wenn sie sich unbeo­
bachtet 'glaubt. 

Die Hitze und die Körperfunktionen 
Für unseren Körper am zuträglichsten 
unld damit das allgemein© Befinden 
am 'angenehmsten ist 'eine Temperatur 
um 20 Grad. Wir frösteln dabied nicht, 
eher es ist auch nluchlt B U warm. Das ist 
eügentlich erstaunlich, denn unser Kör­
per hat eine Temperatur von rund 37 
Grad und man müßte daher annehmen, 
daß er sich auch bei 37 Grad Außen­
temperatur am wohlsten fühlt, Sehen 
wir uns das Verhalten.- des Körpers ein­
mal näher an. Unser Ongariisuiius arbed-
tat wie elim Heiaof em. Er 'erzeugt Wär­
me und muß Wärm© nach außen 'abge­
ben, sonst kommt es zu Ueberhitoun-
gen. Ist aber die Außentemperatur so 
hoch wie die Eigantemperatur oder so­
gar noch höher, so ergeben sich einige 
Sichwieri'gkeiten, 'die überschüssige 
Wärme, loszuwerden. Glüdclicherweise 
ist unser Körper aber so etogerichitet, 
daß er auch mit solchen Komplikatio­
nen fertig Wird, wenn wir auch edm Un-
biehiaglidilkelitisgefüM dlafür duKeuf neh­
men müssen. 

Um die Eigemtemperatur -auf einem 
erträglichen Maß zu haibem, wird zu­
nächst einmal die Herztätigkeit be­
schleunigt. Damit wind die Haut star­
ker durchblutet, 'die feinen Aederchen' 
werden dabei sogar erweitet. Infiolgei-
dessen kaum 'das von dornen überhitzte 
Blut etoen großen Teil der überschüs­
sigen Wärme nach außen labgelben und 
der Körper kühlt etwas an. Zwar wer­
den Kopf und Giiedmiiaßem dabei feu­
errot und die Haut fühlt sich beiß .an', 
aber das dm Gehirn befindliche War-

Erich-Klabunde-Preis 
für Gertrude Bretsch 

Den En-ch-Klabunde-Preis für freie 
Journalisten, der in ddeisem Jahr erst­
malig vergeben wurde, erhielt Frau 
Gertrud Bretsch, Der Prelis ist mit DM 
1OO0 dotiert und Wird to Erinnerung 
an den ISSI verstorbenien 'Sozialpoliti­
ker und Journalisten Erich KlaJbund'e 
für eine zeitungsgerachte Arbeit ans 
dem gesamtem Bereich der Sozialpoli­
tik verliehen. 

Ein Wespenstich kann tödlich wirken 
Wespen sind nicht umsonst so unbe­
liebt, denn sie sind recht gefährlich, 
Sie stechen sofort, wenn sie sich amge-
griffen fühlen. Gerät jemand im einen 
Vespensichwaran, so ist das eine ernste 
Sache und S'chon mancher hat die Fol^ 
gen elmes derartigen Uebieirfalls nicht 
üfoerfabi. 

Aber auch schon eine einzelne Vespe 
kann gef ähnlich wenden, wenn sie näm­
lich an einer besonders emipftoidlicben 
Stele sticht. Vor allein muß man sich 
davor hüten, daß eineiVespe -wersehemt-
fth in dem Mund gerät. Das kann leicht 
Sescheben, wenn man uniaufmeirksam 
Obst oder Obstkuchen oder ein Mar-
nueladenbrot ißt, worin sich eüne Wes­
pe eingefressem hat. 
Man kaum es dem Tier nicht verübeln, 

wenn ©s sich gegen das „Vertdgltwer-
(fea" zur Wehr setzt. Ein Wespenstich 
m Zunge oder Gammen ist die Folge. 
Daran kann man unter Umständen er­
sticken, weil es sehr schnell zu einer 
Schwellung kommt. Es geht 'also darum 
«e Geschwulst niederzuhalten, indem 
Warn 'entweder sofort Zwiiehelscbeiben 
'^Aigt mit Kognak gurgelt oder den 
Stich niüt essigsiauner Tonerde behan-
«telt. Auf jeden Fall sollte man in der­
artigen FäTMem so schnei wie möglich 
WH Arzt 'auf auchem. Ist die Geschwulst 
fiosit einmal da, kann ©s zu spät sein. 

Uni sich nicht der Gefahr eines We-
'spenstfuches erst lauszusetizien, sollte 

rechtzeitig Vonb'eugungsmaßnab-

mem ergreifen'. FMegendraht oder Gaze 
vor dem Küchenfenster halten die 
naschhaften Tiere .ab, .auch wenn gera­
de Fruchtsäfte oder Marmeladen ein­
gekocht werden. So im geschlossenen 
Zimmer essen, wenn man nicht von 
Wespen gestört werden will. Vom 
Sitzplatz dm Ganten lassen sich die We­
spen leicht weglocken, wenn wir ei­
nen B'aum in der Nähe sich viele We­
spen selbst fangen. Auf jeden Fall ist 
«s wichtig, sich ruhig zu varfealten, 
wenn wir vom Wespen umscbwiirrt 
werden, sie entfernen sich im der Re­
gel wieder. Die Wespen stechen 
wenn, nach ilhnen geschlagen wund. er 

meaentrum erreicht seinen Zwack. Nur 
in dem seltenstem Fällen genügt 'alller-
dungs 'die verstärkte Hauitdurchblluitung 
aledn, er setzt etoe 'ausgezeichnet© Be-
ifeselungsiamlage in Betrieb. Zwefiedm-
vientel Millionen kflletoe Düsen öffnen 
sich und veif teilen die Feuchtigkeit über 
'die Haut. Wir nennen diesem Vorgang 
„schwültzem'', Er ist ums nicht 'angenehm 
aber er ist sehr wichtig. Der Schweiß;, 
der aus umemdllch vielem kleinen Poren 
über der Haut verteilt wird, besteht eu 
99 Prozent ans Wasser» Das letzte Pro­
zent setzt sich aus Mtoanalsalzani, Fett, 
Butteraäune und Amelisen- und Essig­
säure zusammen. Darum fühlt sich der 
Schweiß fettig an und riecht etwas 
säuerlich. Di© Feuchtigkeit w i l verdiun-
stem und benötigt dabei Wärme» Der 
austretende Schweiß verbraucht also 
die Hauitwänm© und erzeugt dort die 
sogenannte „Vendunsltumgsfcälte''', die 
uns .auch aus anderem Vorgängen im 
täglichen Leben bekannt ist. Es ist 
'durchaus kein Vorteil wenn jemand 
nicht zum Schwitzen neigt, denn da-
idurch ist dem Körper eine wichtige Ab-
wshrwaffle genommen. 

Auch wann die Umgebung nicht zu 
beiß ist, wird regelmäßig ein Teil der 
üb'erschüssiigem Körperwärme, durch 
Verdunstung abgegeben. Täglich wer­
den dabei bis zu vier Fünftel Liter 
Feuchtigkeit verbraucht. Ist es aber so 
heiß, daß unbedingt und so schnell 
wie miöglliich für eine Abkühlung ge­
sorgt werden muß, damit dar Körper 
nicht die tödlich© Fiebergrenz© erreicht', 
so kaum ©im Mensch bis zu zwei 'Liter 
Feuchtigkeit in dar Stunde .ausschwit­
zen. Bei schwerer Arbeit kaum man. bis 
zu zwöilf Liter Wasser 'am Tag verlie­
ren. Natjürlich müssen diese Mengen so 
schnei wie möglich wieder ersetzt wer­
den. D'.amit ist dar heftige Durst zu er­
klären!, der als. 'eine der typischem Be-
'gteitersicbeinumgen der Hitze auftritt. 
Es ist falsch, dem Durst zu umterdrük-
kem und nichts zu trinken. Der Körper 
braucht Fewchtigkeit und war müssen 
sie ihm geben, •allerdings nicht fa Form 
von eiskaltem Getränken, die auch noch 
hastig getrunken werden. Sie wären 
Gift für dem Magen, der sich bitter da­
für rächen könnte. Auch Bier oder 
Mich sind hei Hitze nicht die richtigen 
Getränke. Sie sind nachhaft und müs­
sen daher vom Körper niotgeidirungen 
Wieder in Wärme umgesetzt wendem*. 
Weil er diese Arbeit vermeidem wil , 
hat 'er ja 'auch wähnend dar Hitzeperi­
oden das Hungergefühl weitgehend 
augeschaltet. Wir sollten darum auch 
diesen matürlicbem Umstand beriiek-
sichtigem und ale Speisen vermelden, 
die dem' Körper nur unnötig belasten. 
Auch durch die Ateniluf t geht dem Kör­
per übrigens Hitze verloren. Bei hoher 
Außentemperatur atmen die Lungen 
darum schneler,, es- 'zirkuliert mehr 
Luft durch die Körper und damit wird 
melkr Wärme abgeschieden. 

Wichtige Winke für das Sonnenbad 
Vor dem Sonnenbad soll der Körper 
nicht nur mit Seife gewaschen, wenden, 
denn Seife vernichtet Säure'- und Fett-
.schicht der Haut und 'erhöht damit die 
Gefahr des Sonnenbrandes» 

Wenn auch Kölnisch Wasser er­
frischt, so darf es doch riemals vor 
oder während eines Sonnenbades an­
gewandt wenden. Die' Haut würde zu 
sehr gereizt. Ungeschützt sollte die 
Haut niemals der Sonne ausgesetzt 
wenden. Nähroreme dstzWar fettreich 
und für die algemeüne Kosmetik micht 
verzichtem, nur sie legt sich wie ein 
'dünner E l m über die Haut und hält 'die 
schädlichen StraMlem ab. 

Eim Sonmenbad gleach mach dem Es-
aen èst umgesund, wel Magen und 
Darm dabei in ihrer Viardtauungsarfaiedt 
beetotraefatigt werden. 

Im der Somme solte man das Lesen 
vermeiden, j'edenfals aber eine diunkle 
Brille aufsetean. Die Sonnenhrile ist 
auch auf der StnaBe beiSonne unemit-
bdhrlch, sie sebiitzt wedtigehend vor 
den gefurchtetem KilàhenfuiBen. 

Es ist gefahnlcb, gteich. mach dem 
Sommenhiffld kalit zu dustchen. Ersit mufi 
man sich dm Schatten etWas labkuhlem 
unld dann ecst die Braus e lanif kuwarm 

An die Adresse der Eltern 
Dies sagten junge Teülmeihmer edmer 

Tagung über Eamdlüienfragen, die in der 
„Stiatte der Begegnung", Vlotho, statt­
fand: 

„Di© Eltern sollen für die Kinder 
'auch inltaressant seta* 

„Wir kommem gern mit unserem 
Freundem und Freundinnen niachbiau-
se, aber Wir möchten, daß sie slich dort 
auch willkonimen fühlen." 

„Gut© Familien sollen sich nicht ab­
schließen, sondern sich stärker der Ju­
gend öffnen, ©cht© Geselligkeit vermit­
telt Impulse zu eigener Letbenisgestal-
tung, imsbiasonden© dazu, am sich selbst 
und dar Ausf ormung der eigenen Per­
sönlichkeit zu arbeiten." 

„Unsere Hobbies beeinträchtigen 
den Kontakt mit der Familie midnt, am 
wenigsten das Auf-'FahrtMGehem. Wiür 
kommem bereichert Wieden, wir gewto­
nen Freuide an der Niatuir und an eto-
fachen Dingen. Aber aubausie bleibt 
uns oft das Wort im Hals® Stecken, 
weil jeder zu sehr mit sich beschäftigt 
isit." 

„Um da Gefühl der Zusammengehö­
rigkeit zu haben, brauchen wir zuhau­

se ri'dit immer umeinander herum zu 
tanzen." \ 

„Wir wünschen uns den längenemZü-
gel — er könnte der haltbarere sedru. 

„Predigt keine Ideale, lebt sie ums 
vor!" 

„Warum iistVater immer so nervös?" 
„Am mattestem finldem wir unsere 

Eltern, wenn sie 'einen Fehler zuge>-
bemi!" 

Eine Million Studentinnen 
in der Sowjetunion 

Am 38 Volluriversitäten' und einer gro­
ßen Zahl von Speziüal-Hoichsdiulen 
studieren to der Sowjetunion etwa 
zwei Mlliomen junge Menschern. Die 
Hälfte davon stold Frauen. Jeder zwei­
te Ho'dischüler hat deutsche- Sprach-
kenrntnisse. Mehr als to jedem anderen 
Land studieren die Frauen in Rußland 
Maschinenbau, Schiffsbau und Elektro­
technik, und sie 'arbeiten to den tech­
nischem Instituten genau Wie obre 
männlichen Kollegen am Drehbänken 
und Bohrmaschinen. 

Kosmetische Winke für die gepflegte Frau 
Auch Hochsommersonne ist gefährlich 
Wenm uns auch die Sonne im 'diesem 
Jahr schon wie etoe lebe Bekannte ist, 
so dürfen wir auch jetzt noch nicht 
leiditisünttidg werden. Man solte niemals 
to die Sonne gaben, ohne die Haut vor­
her mit einer gutem reizlosem Creme, 
mit Sonmenbnanidöi oder Somneribnanld-
emulsionen zu behandeln. Besonders 
gefährdet sind 'auch die Augen. Es kann 
sich leicht eine Btodehauitenizüinidung 
bilden oder aber durch das- ständige 
Bilnzelm to der Sonne entstehen schar­
fe Faltern und „Kränenfüße" an dien 
den Augen. Hier dst eüne gute Sonnen­
brille 'die beste Vorbeugung. Sonnen-
brilem obscbom;augiemblicklch Moide-
antikel, sind trotz 'allem eine sehr nütz­
liche Enilimdung. 
Hat man in der Sonne eiinirmal 'des Gu­
ten zuviel ge'tan und quält der Son­
nenbrand, so muß man sich zu helfen 
wässern. Es beginnt irnlit Jucken. 

Erste Hilfe beim „Brand" - Jede Ktei^ 
'dlunig wird zu viel, 'die Haut glüht 
und vom innen kommem unangemebme 
Kälteschauer. Bettruhe ist hier das be­
ste Mittel. Die schmerzendem Hautstel-
len wandern gut gepudert, außerdem 
muß man so viel wie möglich trinken. 
Was, ist gleichgültig, nur keimen Alko­
hol. Durch das Trinken werden die 
Körpensiäfte verdünnt und dadurch die 
ersten Beschwerden etwas 'abge­
schwächt. Haben sich schon Blasen ge­
bildet, so Indern Branidböndlen und Le-
bertransiailbiem. Wenn größere Hautflä-
cben betroffen sind, so muß ein Arzt 
hinzugeiaogen wenden. 

Gegen grobe Poren 
Grabe Poren winken durchaus nicht 

verschönend für ein Gesiebt. Man kann 
dem Uebel durch alerlei billige Heois'-
mittel begegnen» Zum Bieispiei ziehen 
sich die Poren vor Schreck zusiammen, 
w e n n man das tägliche Wascbwassier 
mit enner Messerspitze Borax enthär­
tet und laußiendem den Saft einer hal-
bem Zitrone hinzugibt. Sehr gut ist es 
.auch, wenm man wöchentlich einmal 
Kompressen mit leichtem Essigwasser 
aufliegt. Auch Rettich- undGurkensched-
bem'"heißem, sie wenden für etwa zehn 
Minutemi 'auf das vorher gut eingefet­
tete Gesicht gelegt. Es hilft 'auch schon 
etwas, wenn man gerade während der 
Sommermonate immer ©to Stückchen 
Gurken neben dem Toilettentisch le­
gem hat. Nach dem Wäschern und auch 
mehrmals hm Laufe desTages. reibt man 
damit einfach des Gesicht 'ab. Das hilft 
nicht nur gegen grobe Porem, sondern 
es erfrischt .auch.. 

Die Kunst der Entspannung 
Jeder Mensch braucht lefinmal eine Zeit 
der Entspannung, dn der er lüichtlig „ab­
schalten" kann. Man braucht damit 
nicht bis zum Urlaub oder bis zum 
nächsten Wochenende zu warten, son­
dern man sollte jeden Tag eine kurze 
Zeit ganz sich selbst gehören. Zehn Mi­
nuten genügen da schon. Nach Möglch-
keit legt man sich dabei flach hin, la­
gert düe Befae etwas hoch und schaltet 
möglichst auch alle unangenehmen und 

aufregendem. Gedanken ab. Gut ist es, 
wenn man dabied das Zimmer etwas ab­
dunkeln kämm, es genügt aber auch 
schon edne Blinde über die Augen. Eine 
solche Ruhepause kann idua gleiche Wir­
kung wie zwei oider drei Stunden tiefer 
Schlaf haben, unld ziehn Minuten muß 
jeder einübrigem können, die bierufsltäti-
ge Frau ebenso wie di© -viielgeplagt© 
Hausfrau. 

Zitronensaft für Haarpflege 
Manch© Frauen haben so seidenwei­
ches Haar, daß bei' ihnen Locken und 
Wellen durchaus nicht halten wollen, 
'vor allem'idlann, wenn die Luft etwas 
feucht ist. Hier hift Zitronensaft aus 
der Verlegenheit, -Er wird nach der 
Haarwäsche auf das schon "'angetrock­
nete Haar gegeben. Das Haar bekommt 
dadurch eine größere Festigkeit und in-
f olgeldessen halten auch Locken und 
Wellen besser. Nicht zu verachten ist 
nebenbei 'auch die Tatsachei, daß (durch 
idlies© Methode der Kopfhaut 'auf dtoek-
tem Wege Votamline zugeführt wenden. 

10. Ferienkalender 
der UNESCO 

Der Ferienkatalog der UNESCO „Va-
oatlons Abroad" für 1958 isit ersichdie-
nen. Zum 10. Mal wurden Ferienkur-
s©, Ferienlager, Stuidieaireisien und 
Aehmiicbes zusammengeistelt, man hat 
die Auswahl unter fast 100 Möglich­
keiten, die vor allem für Jugendliche 
vorgesehen sind. Etwa 160 Organisa­
tionen und Universitäten sind genannt 
'die Studienreisen veranstalten, und 
rund 120 Organisationen, düe Freiwil­
ligen-Arbeitslager to aller Welt durch-
fiührem. Vom 250 Jngenidherbiergem und 
ähnlichem Unterkünften sind die An­
schriften angegeben', dazu Austausch-
mögHichkeitem und Stellen, die für be~ 
stimmte Sommerlager Vergümstigun-

' gern gelbem. Edne verlockende Zusiamr 
mensteluug besonders für Menschern, 
die einem fremdem Land und Volk 
wirklch näher kommen wollen. 
(Vaoatlons Abroad" Vol'X, engl» franz. 
span. 190 S DM 3,— to Deutschland zu 
beziehen idlurch' den Verlag Oldeuboutg 
München). 

Schweizer Cellistin 
ausgezeichnet 

Im Züricher Studio von Radio Bero-
münster wurde der Maurice Sandoz» 
Preis, an zwei Schweizer Cellisten vet-
liehem. Du© erste PreislWägerin war 
Fnau Annile L'alffra, während Altexartder 
Stein den zweitem Preis enhielt. Düte 
Verledhung erfolgte als Ergebnis des 
nationalem Wettbewerbs der ,, Jeunesse 
musd'oale" für Sialientastnumemte» 

Mexico entsendet 
Botschafterin in die Schweiz 
Als neue Boitsicnafterim MeixioQs in der 
Schweiz traf dm dem ersten Apriltagen 
Frau Amiallna de Castillo-jLeidon to Bern 
ein. Sie- kam 'aus Stockholm, wo sie bis­
her dhr Land vertrat. 
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Bude Cheomk tm (Met 
- ISTANBUL. Keim Zweifel 
weder für Publikum noch Jury als in 
IstJamhuI di© Sichönbeitskönliginnen dieir 
efazelmen Länder defilierten: Miß Wellt 
wund© idliie. blonde, blauäugige unid be-
zianhermlde Hanni Bhnensitraßer, ' Miß 
Qesft©M©iick Ihre gieifiälhrffiichiste Konlkur-
nanitini war Dagmar Ferver, alias Miß 
Deutschland, vor .der französischen 
Schönheit Annie Slknplot und den Ver­
treterinnen Hollands und Finnlands. 
_ Miß Europa 67, die schöne Hollände* 

ito setzte der neuen Körnigm das Dia-
dem auf, während der Gouverneur 
Istanbul» ihr den Puirpurmantel üher-
streliiflbei. Fri. Ehrenstnaßier, deren. Va­
ter kürzlich gestorben tot, arbeitet alls 
SiekreUärin in einem Badeemizugge-
schatft Ertfolgrieliche Abilitato liebt sie 
Gaugulin wxä Van Gogh, während auif 
muisiikafllischiem Gebiet ihre Bevorzu­
gung natürlSich zu Mozlart geht. Hanni 
Bhremtstnaßer, die demnächst in Paris 
an mehrerenMoldeveranistal'tungen tela* 
rámimlfi, weitet Meialmaße auf, 

- WASHINGTON. tosge.samt3i5O0.OO0 
Deutsche isind aus Ostdeutechland in 
due Bundesrepublik geiMchtet und ha­
ben um Asylrecht nachgesucht, berich­
tete der Pressedienst der USA. Der 
FHkhtöiingsstrom ist seit idem 1.. Januar 
um 13 Prozent geringer geworden, 
seitdem die ostdeutschen Bebönden 
zahlreich© Spähltlürme ©iriehtet und für 
illegalen Grenzübiertritt sichwere Ge­
fängnisstrafen angeordnet haben. Im 
Jahr© 1057 kamen rund 261 ©22 Men* 
sehen aus der deutschen Ostzone nach 
idem Westen. Bisher nicht erfaßt wur-
dani Jene Flüchtlinge, die sich in icter 
Buinldeisirepublik niedergelassen und um 
keine offizielle Unterstützung nachge­
sucht haben, , 

- LONDON. EineiameritoamdscbeObajr-
teamaschim© mlit 96 Angehörigen des 
deutsch-amerikanischem „Sängerbun­
des" das Staates Connecticut au Bord 
ist wegen eines Motorschadens auf 
dem Londoner Flugplatz no tgelanidet. 
Die Feuerwehr stand auf dem Rollfeld 
Spalier, als die Masdhiue mit einem 
heftig spuckenden Motor ̂ pur Landung 
ansetzte, die jedoch glatt verlief. Diiie 
Siänger 'aus Gonnectlicut befinden' sich 
auf dem Weg nach Deutschland, wo sie 
aulf einer Tournee Probien ihres Kön­
nens ablegen. Ansichleßend werden sie 
bei den Wiener Musikfasitwochein 'auf­
treiben. 

- NÜRNBERG. Der Leiter der Abtei­
lung Ausland des tschechoslowaki­
schem Staatsfiilimies, der 37jährige Fran-
tisek Polak, ist' beli einem Verkehrsun­
fall iam Stadtrand vom Nürnberg zu­
sammen mit seinem elf jährigen Sohn 
Romain ums Lebien gekommen. Seine 
Frau und sein vierjähriger Sohn wur-
diect bei dam Unglück schwer verletzt. 
Nach Mitleillung der Biayarisichien. Land* 
poilzieäl hatte Poliak der nach Bayreuth 
kam, ein Sltopp-SichOd überfahren, war 
imliit einem /amerikanischen Lastwagen 
OTsiammiengeprallb.Der Fahrer des ame* 
rikfemlilsichen Lkws erlitt nur geringe 
Verletzungen, der Wagen des Filmstars 
wunde total zerstört. 

- i PASSAU. Stark© Regemf alle haben 
(Hie südlichen Nebenflüsse der Donau 
stark 'ansteigen lassen, so daß in Pas­
sen die Donau die mittlere Hochwas-
seorgrenizie überschritten hat. In der 
Stadt sind di© Hafengleiisianilagen, der ' 
Rathauisplabz und eine Reihe von Kel­
lern an denUferstraßen üibersichwenimt 
Di© Schififiahrt mußte eingestellt wer­
den. 

- ROM. In der Wohnung des bekann­
tem Filmregisseurs Roberto Rosselini 
erfolgt© idme Pfändung der gesamten 

: Möbel, da RosselM große Steuerschul-
I dem hatte. RosselM hatte erfoiglos zu 
I Sirterveuieneu versucht und war aus 
[ diesem Grunde 48 Stunden früher als 
geplant 'aus Paris nach Rom zurückge-

— BERLIN. Der Filim„Nacbtsi, wenn der 
Teufel kam" wurde bed den 8. Interna-
tionalen Falmfe&tspiiellan in Berlin mat 
diem Pneds des besten deutsehen Films 
lau'Sgezieichnet. Die Hersteller-Fiilmige* 
sieUsichaft erhdelt eiinen goilidenen Wan* 
derpokal sowie 200 lOOO Mark 

- NEW YORK. Kapitlam Peter J. Knou-
wel, Kommandant eines Flugzeugs der 

KLM erklärt© bei seiner Ankunft in 
New York, daß er zwei Stunden nach 
dem Start von Shannon einen sehr 
helleuchtenden Gegenstand gesichtet 
hatte, der sich mit ungeheuerer Ge­
schwindigkeit bewegte und plötzlich in 
'drei leuchtend© Teile zersprang, die 
sich dann er-urplötzlich in Nichts auf­
lösten. 

Die Beobachtung Kapitän Krouweis 
wurde sofort dam aisitro-physifoalisicben 
Smithonian-tostkitut übermittelt. In 
New York wind 'angenommen, daß Ka­
pitän Krouwel das angekündigte Ende 
des 'dritten 'amerikanischen Erdsatelli­
ten beobachtet hat. 

- TOKIO. 27 Verletzte und zahlreiche 
Verhaftungen: das ist die Bilanz der 
blutigen Zusammenstöße, .die sich zwi-
sichen 1-200 jiapiandschen Bauern in 
Yamanshi (Zanibraljapam) ereigneten. 
Die Bauern schlugen sich um die Be­
wässerungskanäle', deren Stand infolge 
'anhaltender Trockenheit stark gesun­
ken ist. Di© Polizei ging mit Tränengas 
vor. 

- BEIRUT. Weil er di© Ehre seines 
Bruders rächen wollte, hat ein Jüngling 
in Beirut eine' fünfköpflige Familie ge­
tötet und sich schließlich selbst das Le­
ben genommenMcHaus Hallak beschul­
digte seine Schwägerin, ihrem Ehe­
mann untreu geworden zu sein. Er ver­
lieh seinen Beschuldigungen mit ©ineim 
Revolverschuß 'auf die angebliche Ehe­
brecherin Nachdruck, doch der Schuß 
das jugendlichen Rächers der Familiem­
ehre ging fehl und tötete seinen Bru­
der. Darauf tötete Hallak nicht nur mit 
besser gezielten Schüssen sein© Schwä­
gerin, sondern stürzte sich in denRaum 
in dem sich die Mutter und zwei Ge­
schwister der Sicbjwägerto aufhieltem» 
Auch sie streckte Hallak nieder, bevor 
er 'die Waffe gegen sich selbst richtete. 

- CHICAGO. Donald A. Flanders, ei­
ner der bedeutendsten Mathematiker 
ides nationalen Atomfo'rschungszen* 
truims von Argoneei, islt nach Einnah­
me einer großen Menge von S'chlafmit-
teto gestorben. Aus einem Schreiben 
da® er hinterließ, geht hervor, daß es 
sich um Selbstmord handelt, dessen 
Ursache Ueberarlheitung und sein 
schlechter Gesundheitszustand gewe­
sen sein soll. Flianders war 57 Jahre .alt 
und leitete seit zwei Jahren die Abtei­
lung für angewandte Mathematik im 
Atomforschungszentirum von Argonee. 
Er war früher als Professor in Prance-
ton und an der New Yorker Universi­
tät tätig gewesen. Flanders war der 
Bruder des im Staate Vermont gewähl­
ten republikanischen Senators. 

- LONDON. Bei der Explosion einer 
Turbine das britischem Atomzenilrums 
Oalderball in Gumbieriianid wurden 
Schäden an dem Turbinengelbäudle an* 
gerichtet. Der zu der Turbine gehören­
de Atomreaktor der sich im Nebenge­
bäude befiand wurde nicht beschädigt 
und die Gefahr radioaktiver Strahlun­
gen beisteht nicht. Der Betrieb des Re­
aktors 'muß jedoch bis zur Wieiderher-
stelHung der Turbine eingestellt wer­
den. Die Ursachen des technischen Un* 
falls sind unbekannt. 

- NÜRNBERG. Die Nürnberger Poli­
zei hat den 22jäbrigem Kurt Niemeier 
festgenommen der bereits gestanden 
hat, bei eimem Ueberfall auf ein Le­
bensmittelgeschäft im Westen Nürn­
bergs eiinen 67jährigen Geschäftsinha­
ber und dessen Ehefrau durch Pisto­
lenschüsse schwär verletzt zuhaben.Der 
Mann ist bereits seinen Verletzungen 
erliegen. Die Verhaftung Niemeiers er­
folgte unter einem Gro&aufgebot von 
Polizisten, nachdem Hinweise aus der 
Bevölkerung auf die Spur des Täters 
geführt hatten. Mit entsicherten Pisto­
len und Maschinenpistolen umstellten 
Polizisten das- Haus in der Nürnberger 
Altstadt, in dem Niemeier mit seiner 
Mutter eine' Mansarde bewohnt. Zwei 
Beiamte drangen in die Dachwohnung 
ein und legten dem noch schlafenden 
Hanidschefflien an. Unter seinem Kopf­
kissen fanden sie die entsicherte und 
durchladene Pistole, ans der er die 
Schüsse auf das Ehepaar albgegeben 
hatte. Niemeier behauptet, er habe sich 
'am dem Händler nur rächen wollen', 
weil 'dieser ihm einmal angegriffen ha­
be. Die Polizei vermutet jedoch, daß er 
einen Raiubüberfai begehen wollte'. 

— FRANKFURT (Main). Der gesamte 
Fährverkehr der Bundesbahn im süd­
deutschen Raum und über Hessen hin­
aus bis nach Koblenz ist durch Strom-
auisifall im elektrischem Fahrneibz ge­
stört worden Die Störung dauerte vom 
5,55 Uhr bis 7,34 Uhr und hatte Ver­
spätungein btis zu zwei Stunden im Ge­
folge. Die Störung entstand im 110 
kV-Netz der Bundesbahn im Bereich 
Münchem-Franlkfurt-Kolb'leme infolge 
nicht rechtzeitiger Bereitstellung der 
-enfondenlkcbem Leistung während des 
B'arufsverkehrs. Infolgedessen blieben 
'durch die Ueberliastung des Pahruetzes 
sämtliche elektrisch betriebenen Züge 
auf den Stre.ckein stehen, so daß auch 
der übrige mit Dampf oder Diesel be­
triebene Verkehr im dieseim Raum ins 
Stockem geriet. An einigen Punkten, 
wie zum Beispiel Nürnberg, 'konnte 
durch Netzversongumg mit Notaggrega-
tem derZugveirkehr notdürftig aufrecht­
erhalten werden. 

— BREMEN. Di© größte im Zuge der 
Mittelwesieirkanaldisierunig errichtete 
Staustufe ist nach dreijähriger Bauzeit 
bei Langwedal (Kreis Verden) in B'&-
trieb genommen' worden. Der Bau dar 
Staustufe-, der 'drittem von insgesamt 
vier derartigen Anlagen, kostete 51 
Millionen DM. Die Staustufem sollen 
das Beifahrern der Mfftelweser während 
des ganzem Jahres ermöglichen Bei der 
neu im Betrieb genommenen Staustufe 
wurde 'äin Elektrizitätswerk errichtet, 
das jährlich rund 33 Millionen Kilowatt 
Strom erzeugen sol. Auch dieses Werk 
ist 'am Samstag in Betrieb genommen 
worden. 

— MÜNCHEN. Ein© nächtliche Tragö­
die vermuteten in München Passenten, 
als. sie eine männliche Gestalt in ein 
offenstehendes Fenster einsteigen sa­
hen und gleich darauf aus der Woh­
nung ein Schuß und ein Schrei ertönte 
Die sofort herbeigerufene Fumkstretife 
stellte jedoch fest, daß es sich eher um 
eine Komödie handelte. Den- Schuß hat­
te die junge., unerschrockene Woh-
nungsinhalberin aus einer Gaspistole 
abgegeben und dadurch den veirraiecmt-
'Kichen Etosteigadöeb kampfunfähig ge­
macht. Ertschrocken mußte • die Frau 
•aber dann feststeilem, daß sie ihrem 
Verehrer angeschossen hatte, der bei 
sietner Angebeteten lediglich „fem-
steito" wollte, 

NEW YORK, Auf Schadenersatz und 
Rückzahlung der Steuergebübren ver­
klagte der durchs Examen .gefallene 
Student Roy Jacobsem die Columbia-
Universität in New York, weil sie es 
nicht fertiggebracht habe, ihn Weis­
heit zu lehren. Die Klage wurde abge­
wiesen, Weisheit könne man nicht leh­
ren, entschied der Richter. 

— BONN. Die Pahndungem der Sorader-
kommission dar Bonner Kriminalpo­
lizei nach .den „Auto-Todesschützen" 
halbem zur Inhaftierung von vtier im 
Bonn ansässigen jungen Mahnerin ge­
führt. Ein fünfter Boramar soll noch 
dem Untersuchungsrichter vorgeführt 
werden. 

Der Leiter der Sonderkommission, 
Krianinalrat Schweitzer, erklärt auf 
Anfrage, es handele sich bei dem In­
haftiertem um junge Burschen, die le­
diglich wegen des Verdachts des Auito-
diebstahls festgenommen worden sei­
en. Bisher sei noch keine Persom in 
Haft, die unter dem dringenden Ver­
dacht der Teiiilnahme 'an der Amokfahrt 
stehe, die im der Nacht vom 23. zum 
24. Juni im Bonner Landkreis zwei 
Menschen das Lebern kostete. Weiter, 
so sagte Schweitzer, habe sich vorüber­
gehend ein junges- Ehepaar im Haft be­
funden, das zwar des Autodieb-Stahls 
verdächtig sei, dem aber eine Beteili­
gung am der Amofcf ahnt nicht zwingend 
nachgewiesen werden könne. 

Als interessante Nebenerscheinung 
dar Ermittlungen eamnlte Schweitzer 
die Tatsache, daß seit Beginn der Ar­
beit der SondeirkommiBsdon kein Auto-
-diebstiahl bei der Polizei legistriert zu 
werden brauchte, 

— BAMBERG. Auf tollkühne Weise 
hat bei Holfeld im äberiränkischem 
Landkreis Bberanannstadt der Fahrer 
eines 'amerikanischen Lastwagens zwei 
verunglückte Kameraden, die Im einem 
umgestürztem Munitionslastwagem ein* 
gescbloss en waren., befreit. Der 'Fahrer 

des verunglückten Munitionsilastwagen 
hatte die Gewallt über sein Fahrzeug 
verloren, war aus einer Autokolonne 
ausgeschert und eine Böschung htaiab-
gastürtzt. Dabei wurden er und sein 
Begleiter im Führ-erhaus .eingeklemmt. 
Ohne zu zögern, steuerte der Fahrer 
des nachfolgendem Lkws sein Gefährt 
die Böschung hinab und ließ es mit 
voller Wucht 'auf den umgestürzten 
Wagen prallen, so daß er sweh hob und 
die beiden Verunglücktem befreit wer­
den konnten. Beide PaJhrizeuge wurden 
fast völlig zerstört. Die zwei Einge­
schlossenen mußten- mit Verletzungen 
im ein Krankenhaus gebracht werden. 
Der Fahner des „Rettungswagens" 
blieb bei seinem „Husarenstück" un­
verletzt. 

- BAD HERS FELD. Ein tnagischesGe-
schick ereilte ein Pfarrersehepaar aus 
Oibergleis im Hessen. Der 49jährige 
Pfarrer Karl Kaiser, der sich mit sei­
ner Frau auf dem Heimweg von einem 
Besuch im HersfeMer Kranfloenhaus be* 
fand, stieß mit 'seinem Personenwagen 
im 'einer Kurve frontal mit einem Last­
kraftwagen zusammen. Er war sofort 
tot Seiine Frau verstarb kurze Zeit 
später in damseObem Krankenhaus, wo 
sie kurz zuvor einen Krankem besucht 

Bei einem zweiten Verkeihrsunglück, 
das sich fast zur gleichen Zedt auf der 
Autobahn bei Aua im Kreis Hersfeld 
ereignete, geriet nach Mitteilung der 
Polizei der 77jährige Rentner Bruno 
Paetel aus Rundburg bei. Münster mit 
seinem Motorrad unter einen Lastzug:. 
Er wund© .auf der Stete getötet. Dar 77-
jährige hatte sein. Motorrad mit einem 
platten Reifem eine abschüssige Strecke 
hinabrolleu lassen. Dabei geimieit er un­
ter das- Lastauto. 

Mehrere hundert Meter fuhr im 
Sdiönimgen im Zomerigrenizkneds Helm­
stedt mit hober Gesidiwintdigkeit ein 
Pkw mit einem Toten am Steuer durch 
die Stadt. In einem Sifnaßengrabem kam 
das Fahrzeug zum Stehen. Wie die 
BrauMschweiiger Polizei mitteilte, hatte 
der Fahrer, der 51jährige Fritz Schla­
ditz aus Hannover, am Lenkrad einen 
Herzschlag erlitten. Die Straßienpassan-
tan konnten sich rechtzeitig vor dem 
gespenstischem Wagen in Sicbeirbeit 
bringen, so daß niemand zu Schaden 
kam. 

- TOKIO. Aus Liebeskummer hat ein 
18j ähriges Mädchen aus Pikuishima 
nach alter Samuna-Sitte Harakiri ver­
übt indem sie sich den Bauch mit ei­
nem Metegermesser auifsichnlitt. Die 
Aemzle hoffen, die Lebensmüde retten 
zu können, 

- MAILAND. Acht Kilo Gold wundem 
im einer Mailänder Fälscherwerkstatt 
beschlagnahmt, in dar Goldmark- und 
Pasositücke hergestellt wurden. Die 
falschen Münzen waren sehr gut imi­
tiert. Die Fälscher gestanden, bereits 
100 Kilo Gold „gemünzt" zu halben. 

- NEW YORK. Mit 205 Tagen Gefäng*. 
nis wurde im New York der 28jährige 
Gh, S. Long, Sohn eines zu den Kom­
munisten übergegangenen chinesischen 
Generals, bestraf t, weil er 4lSf rafman* 
date für Verkehrsdelikte nicht bezahlt 
hatte. Chirn S. Song, ein stellenloser 
Ingenieur, ist wegen seiner Verach­
tung für die Verkehnsbes'tmmungem 
bekannt. Mehrere der 41 nicht bezahl­
tem Protokolle stammen aus dem Jahr 
1954, als er 635 Doä&ar Strafe für Pro­
tokolle dar vorangegangenen Jahre 
zahlen mußte. 

- BRÜSSEL. Wie die Zeitung ..Het 
Volk" meldet, wurde die sowjetische 
Tänzerin Olga Lepechimiskiaya von der 
BodS'chod-Balll'ettruppe, .die smch gegen­
wärtig in Brüssel befindet, in einem 
großen Kaufhaus der Stadt dabei über­
rascht, wie sie eiinen S'Chumm entwen­
dete. - D em Blatt zufolge bat die Tän­
zerin, in denen Handtasche noch meh­
rere, in großem Kaufhäusern gestohlie-
m© Gegenständ© gefunden wunden, be­
hauptet, daß sie diese Gegenstände mit 
der Absicht genommen hätte, sie bei 
Tageslicht zu prüfen und sie dann wie­
der zurückzubringen... Di© Brüsseler 
Polizei hat eine Untersuchung eimge-
l&itet 

- SIDNEY. Nachdem er ein radioakti­
ves Teil in der Hamid gehallten hatte, 

mußte der 37jährige TschechoSlowake 
Emmanuel Klines in das Krankenhaus 
von Sidney eingeliefert werden. Er 
konnte keinen Finger seiner llimlken 
Hand mehr bewegen Klines hatte ein 
Isiotopem-Blememt aufgenomm.em-, wel­
ches zur Kontrolle von Schweißnähten 
dient, und versucht, es im sein Etui zu 
schieben. Nachdem er es dnei Minuten 
in der Hand gehalten hatte, waren die 
Finger gelähmt. Die Aerzte glauben, 
daß eine rasche Besserung im Befinden 
von KÜneis eintreten wind. 

- STRASBOURG. Die Sehenswürdig-
keitem Straßlburgs wundem jetzt zum 
Entzücken der im* und ausländischen 
Photographen und sechs im Algerien 
geborene Jumgstörcbe bereichert, die-
im drei besonders heirgerichteten Ne* 
'Stern in verschiedenen Teilen der 5tladt 
angesiedelt und von etoem Orithologen 
ernährt werden. Die sechs jungen Ade­
bars kamen auf dam Luftweg© nach 
Stnaßburg. AMerdtags nicht aus eigener 
Flügelkraft, sondern mit einem Flug­
zeug. 

- NEW YORK. In öötunden, 51 Minu­
ten und 248/10 Sekunden legte der 
Düsen-Tanker der amerikanischen 
Luftwaffe:, Type KC-13&, die Strecke 
London-New York und zurück und 
stellte damit -einen neuem Rekord auf. 
Zwei Tage zuvor hatte der gleiche Ap­
parat 'die- Strecke New Yoirk-Lomdom in 
5 Stundem 27 Minuten und 426/10 Se­
kunden bewältigt. 

- KARATSCHI. Zum ersten Mai ge­
lang es einer britisch - pakistanischem 
Expedition unter Führung vom Haupt­
mann Muchael Banks und Beteiligung 
vom Major Brook© den Ralkposhi-Giip-
f el des Karakonum-Massdvs- zu bezwin­
gen. Der Gipfel hat eine Höh© vom 
7.767 m. Er wurde am 23. Jumi erreicht. 

LONDON» Mit der IMiiamps n ü 
man das Unkraut im Garten doch 
schnei und gründlich' beseitigen kön­
nen, meinte Alan- Smout aus Twicken-
ham bei London. Es- ging so schnell umd 
'gründlich, daß Laube und Schuppen «ait 
in Flammen aufgingen» 

- CHICAGO. 13 Mitglieder der Amtii-
Abetgliaulben-Gesefischiaft im Chicago 
trafen sich-am 13. 6. im Zimmer 13, eir 
nas Hotels. Mit 13 Hufeisen zerschmet­
tertem sie 13 Spiegel Damm setzten sie 
sich unter 13 Regenschirme und mar­
schierten ansichliießend unter einer Lei­
ter mit 13 Sprossen hindurch. 

- CORENTRY. Das Eßzimmer fand 
der Gärtner Sam Lundie aus Covem* 
try ausgeräumt vor, als er mit seiner 
Frau laustem Kino beimnfabrte.Der Ge* 
richtsvollzieher habe 'die Möbel abge­
holt, erklärte' der Untermieter. Es stell­
te sich heraus., daß die Pfändung dem 
VoTbesitizer derWohmung gegolten hat­
te. Sam Lundie erhielt seiweMöbe! vom 
Gericht zurück. Auf eine Entschuldi­
gung Wartet er alber bisher vergeblich. 

- MEMPHIS fTennessee). Acht Pelz­
mäntel, 153 Kleider, 83 Mäntel, 50 
Handt?'"chen, 76 Pulovar und .Hunder­
te vor, * jsmdtficbeiru, Decken und Hem­
den gehörtem zu dar Bleute, die man im 
Hause einer .alsLadenidiebin.emitllBrvtem 
Frau in Memphis (Tennessee.) gefun­
den hätte. Ein Fünf-Tonmen-Lastwagein 
war nötig, um 'die Beute abzutrans-
portieiem. 

Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 11,8435 11,8935 
l Schweizer Fr 11,3695 11,4195 
1 USA-Dollar 49,7775 49,8775 
1 D-Mark 11,8935 11,9435 
1 Holland. Gulden 13,1460 13,1960 
1 Engl. Pfund 139,175 139,675 

100 Ital. Lire 7,97375 8,01375 
1 österr. Schilling 1,9210 1,9370 
Kurse des freien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 10,95 1135 
1 Schweizer Fr 11,55 11,75 
1 USA-Dollar 49,30 50,40 
1 D-Mark 11,80 12,-
1 Holland. Gulden 13,04 13,24 
1 Engl. Pfund 138,- 140,50 

100 Ital. Lire 7,90 8,10 
1 Osterr. Schilling 1,90 3,-
Die erste Kurszahl gilt für Ankauf u-

die zweite für den Verkauf. 
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Der Dreimaster gehorchte seinem Willen 
Kapitän auf großer Fahrt / Von Werner Sukowski 

E r befehligte ein Segelschiff, und das allein 
machte ihn interessant. Bitte, wo auf den sie­
ben Weltmeeren gibt es noch Dreimaster, die 
den Stürmen der Ozeane, den haushohen Wel­
lenbergen ausgesetzt sind? Wo auf der Welt 
gibt es noch verantwortungsbewußte Segel­
schiffkapitäne, furchtlos und tapfer? Ein 
schwimmendes Hotel zu befehligen ist ein 
Kinderspiel! Die Errungenschaften der moder­
nen Technik machen es jedem, der mit der 
Nautik einigermaßen vertraut ist, leicht. Man 
steht auf der Brücke, läßt dort an einem Hebel 
drehen, hier auf den Knopf drücken, und schon 
ist das Schiff an seinem Bestimmungsort. 

E r aber ist der letzte Kapitän längst ver­
gessener Zeiten. Der schönste Dreimaster, den 
jemals eine Werft erbaut, jemals von schöner 
Frauenhand mit Sekt getauft worden war, ge­
horchte seinem Willen. 

Im Bewußtsein seiner Macht lehnte er sich 
zurück und betrachtete still versunken das 
Wasser. Ha! Nun drohte Gefahr! Die Segel ge­
refft, Jungens, damit der Wind nicht zuviel 
Widerstand findet! Ja, auf seinen „Pirat" 
konnte er sich schon verlassen! Und wie herr­
lich lag er im Wasser! Mit den beiden vollge­
takelten Masten und dem Besanmast war er 
gegen jede Naturgewalt gefeit. Die Wellen 

waren zu stark? Sein Schiff wollte kentern? 
— Ein kurzer Befehl, und das Gleichgewicht 
war wieder hergestellt. 

Neue Gefahren tauchten auf. Das Schiff 
drohte am blanken Felsen zu zerschellen. Aber 
nicht, solange er Kapitän war auf dieser Bark! 
Rechtzeitig riß er das Ruder herum, und maje­
stätisch glitt der „Pirat" haarscharf an der ge­
fährlichen Felswand vorbei, genau dorthin, wo 
sein Kapitän ihn hin haben wollte. 

Nim aber, was war das?! Bewaffnete Geleit­
züge am Horizont?! — Beim Klabautermann, 
da sollte man doch gleich mit der neunschwän-
zigen Katze dreinschlagen! — Ahoi, Jungens, 
zeigt es ihnen — schlagt zu!! 

Da aber klopfte es an der Tür zum Bade­
zimmer, und eine energische Frauenstimme 
rief: 

„Martin, du bleibst ja wieder eine Ewigkeit 
in der Badewanne! Und warum brüllst du 
denn so? — Beeil' dich doch — Bübchen muß 
auch noch gebadet werden!" 

Da versteckte der Kapitän Martin schnell das 
Segelschiff seines Jungen, zog den Stöpsel aus 
dem Wannenboden und trocknete sich hurtig 
ab. — Das Kind verließ den Mann, der graue 
Alltag verdrängte den letzten Kapitän aus der 
Romantik längst vergangener Zeiten und 
holte ihn zurück in die Wirklichkeit.. . 

Die Peitsche des Kommandanten von Tula 
' Nach einer wahren Begebenheit / Von Grigorij Lakin 

Auf dem Gefängnishof von Tula drängen 
sich die Häftlinge wie Schafe. Sie haben kahl­
geschorene Köpfe und ausgeblichene Buchsta­
ben auf den Rückt eilen ihrer Joppen. Keiner 
von ihnen blickt hoch, als der Kommandant 
mit seinen Beamten auf den Hof kommt. 

Die Lederpeitsche des Kommandanten 
klatscht an die spiegelnden Stiefelschäfte. 

„Ihr wißt es — mein Hund ist verschwun­
den! Wer hat ihn auf die Seite gebracht? Mel­
det sich keiner, büßt ihr alle!" Der Peitschen­
stiel stieß plötzlich auf einen bärtigen Gefan­
genen. „Etwa du, Pope?! — Hast du ihn ge­
stohlen und geschlachtet?" 

In das meckernde Lachen der Beamten tritt 
ein Mann aus den sich ängstlich duckenden 
Reihen der Gefangenen. 

„Ich war es — ich, Fedor Kornilow!" 
Wie elektrisiert schnellt der Mann mit der 

Peitsche herum. 
„Ah — Teufel, habe ich dich! — Wo ist der 

Hund? Sagfs oder. . ." 
Fedor blickte den Kommandanten demütig 

an. 
„Er suchte ein Loch im Zaun. E r wollte hier 

heraus er hatte viele Striemen. — Da 
habe ich ihm geholfen. Wenigstens er sollte..." 

Bleich vor Wut hebt der Kommandant die 
„Hand mit der Peitsche. 

„Striemen sagst du?! — Warte, ich werde dir 
welche geben! Hinprügeln werde ich dich zu 
äer Stelle . . . " 

Da wirft sich der Pope vor den Arm mit der 
Peitsche. 

„Schlagen Sie ihn doch nicht! E r weiß ja 
nicht wofür!" 

Der Kommandant weist die hinzuspringen­
den Beamten zurück. Dann fragt er lauernd 
den Bärtigen: 

R O S E N Z E I T 
Un5 öfe Kofe blütjte '" 
7n Heiligem ©fegen 
Und ItfjmücFte den (Sommer 
Urft gierte Ben (Sorten 
Un5 toer |Te betradjtet, 
jDem ttmro' es im Serien, 
2H8 M er gefeflelt 
Unö Wotte 5er Sceiljeit 
klängen itjm ju. 

„Kannst du es ihm vorher sagen, Pope? 
Dann sage es, wofür ich i h n . . . " Und höhnisch: 
„Gib ihm ein Gleichnis, Pope! Damit es ihm 
besser schmeckt!" 

Der Pope wendet den Blick zu Fedor. 

„Zweimal bist du schuldig geworden, 
Freund! Einmal, weil du dem Tier die Freiheit 
gabst, die ihm wie uns nicht gegeben ist —, und 
dafür mußt du büßen!" 

Totenstill ist es auf dem Gefängnishof. Nur 
der Kommandant lacht: 

„Gut! — So kann man es auch sagen! — Nun 
weiter!" 

Der Pope richtet sich auf. 
„Und weiter, Fedor, bist du schuldig, daß der 

Kommandant um eines Hundes willen die 
Hand gegen einen unschuldigen Menschen er­
hebt! — Dies Freund, ist deine größte Schuld!" 

Alle stehen sie starr. Nur die Blicke dreier 
Menschen kreuzen sich. Dann beginnt die 
Spitze der Peitsche zu zittern. Langsam senkt 
sie sich und weist schließlich auf die Erde. 

Brüsk wendet sich der Mann mit der Peit­
sche ab. 

„Geht! Geht schon — es ist gut!" 
Keiner hat sie je wiedergesehen — die Peit­

sche des Kommandanten von T u l a . . . 

D I E „BLUME DER NYMPHEN" BLÜHT A U F UNSEREN T E I C H E N 
Nun entfaltet sie wieder ihre ganze weiße Schönheit und lockt die Menschen am Ufer der 
Gewässer zur Bewunderung. Die Seerose ist ein liebevolles Geschenk des Sommers an uns« 
.Viele Dichter hat sie angeregt, sich in geheimnisvollen Geschichten mit ihr zu beschäftigen. 

Der Herr mit der gütigen Stimme staunte 
Mr. Birdson kauft Perlenketten / Kriminalstory von Ali Quis 

Sogar der Portier des Riesenhotels, der doch 
an einigen Aufwand gewöhnt war, machte 
große Augen, als-Mr. Birdson mit großem Ge­
folge vorfuhr. Ein riesiger Wagen, in dem nur 
Birdson und seine Gattin saßen, dahinter ein 
Gepäckauto mit Kammerdiener und Kammer­
jungfer und unendlich vielen Koffern. Birdson, 
der sofort vom Empfangschef persönlich be­
dient wurde, nahm vier Zimmer im ersten 
Stock und wünschte nur in seinen Räumen zu 
speisen. 

Als der Hausdiener August Pauke vom Ver­
stauen der Koffer kam, sagte er zum Nacht­
portier: „Ich weiß ja, es ist ein Amerikaner, 
aber, aussehen tut er wie mein Jugendfreund 
Vogelmann, den sie vor dreißig Jahren in Kro-
toschin in Polen rausgeschmissen haben we­
gen Portokasse und s o . . . Ich bin nämlich auch 
aus Krotoschin." Birdsons Gattin schien lei­
dend zu sein, sie verließ nie ihr Zimmer. Bird­
son machte kurze Spaziergänge, im übrigen 
blieb auch er zu Hause. 

Nach drei Tagen begab er sich in das erste 
Juweliergeschäft der Stadt. Der Inhaber, Herr 
Peck, bediente ihn selbst. Er erstand einen 
Platinring für 1000 Mark in bar und ließ sich 
noch Perlenketten zeigen. Zum Kauf kam es 
nicht. 

„Es soll eine Kette sein für meine Frau, zum 
ersten Kinde", erklärte Birdson. „Sie kann lei­
der nicht ausgehen, aber ich möchte ihr die 
Kette zeigen, ehe ich sie kaufe. Ich wäre Ihnen 
dankbar, wenn Sie ausnahmsweise morgen 
früh um 10 Uhr bei mir persönlich im Hotel 
erscheinen würden. Ich kaufe dann sofort ge-

Nicht weit von Malitsch geschah es 
Gute Besserung / Von Hans Berg 

Im Sommer des Jahres 1774 reiste der Kreuz­
nacher Graf Johann Heinrich Kasimir von 
Carmer — der spätere Großkanzler — auf Be­
fehl seines Königs durchs Liegnitzer Land, um 
die Arbeit auf einigen Gütern zu beaufsichti­
gen. Seit dem Hubertusburger Frieden sah es 
nämlich in Schlesien böse aus, in den Aeckern 
wucherte das Unkraut und manches Dorf war 
nur noch ein Haufen Steine; es tat also not, den 
Wiederaufbau allerwärts zu beschleunigen. 

Nicht weit von Malitsch geschah es nun, daß 
ein Karnickel über den Weg hoppelte, die 
Pferde des gräflichen Wagens scheuten, und 
die Räder überfuhren einen älteren Bauern, 
der nicht rasch genug zur Seite gesprungen 
war. Der Mann hieß Pitschau, er jammerte 
sehr, denn er hatte einen Schenkelbruch er­
litten und kam nicht mehr auf die Füße. 

Dem Grafen Carmer war der Vorfall pein­
lich. Er tat alles, um dem Bauern zu helfen und 
ihn zu trösten. Vor allen Dingen brachte er den 
Mann in ein Spital der Barmherzigen und 
setzte ihm ein Gesuch an den König auf: „ . . . 
und so bitte ich Euer Gnaden denn, dafür zu 
sorgen, daß ich wieder arbeiten kann. Ein 
Schmerzensgeld von 500 Talers könnte ich 
wohl vertragen, denn das Karnickel von Ew. 
Majestät war allens schuld,, 

Als der König — notabene: er hieß Friedrich 
der Große — in Potsdam das Bittschreiben las, 
stieß er den Stock unmutig aufs Parkett: „Par-
bleu, wie komme ich aus der Affäre, die mir 
der Graf da eingebröselt hat. Jeder schlesische 
Bauer soll m i r helfen, dieser Pitschau aber 
macht es umgekehrt" 

Also schrieb Friedrich dem blessierten 
Landmann zurück: „Werde E r so bald wie 
möglich heil, damit E r wieder schaffen kann. 
Indessen helfe E r auch Mir: Die 500 Talers soll 
Er kriegen, doch nicht in bar, sondern in einem 
Pfandbrief, der sich zum Wohle Schlesiens ver­
zinst. Gute Besserung." 

Damit war der Fall freilich noch nicht abge­
tan. Pitschau schickte über die Landschafts­
behörde einen Dank an Friedrich: „Mit dem 
Pfandbrief bin ich einverstanden. Nix für un­
gut denn. Wenn ich den Fritzen nich jern hätte, 
wäre ich kein richtijer Schlesier!" 

Worauf der große Potsdamer erwiderte: 
„Wenn ich den Schlesiern nicht hülfe, wäre ich 
kein richtiger König." 

Dem Grafen Johann Kasimir von Carmer 
aber sagte Friedrich bei der nächsten Audienz: 
„Halte E r mir seine Pferde besser im Zaum. Es 
laufen mir genügend Karnickels über den 
Weg!« • 

— i 

gen Kasse. Um Vzll Uhr kommt bereits der 
Geheimrat zur Konsultation." 

Herr Peck war mehr als zufrieden. Birdson 
begab sich ins Hotel zurück und verlangte seine 
Rechnung. Auf die Frage, ob er schon abreisen 
wolle, antwortete er etwas ausweichend, be­
tonte aber, daß er gewohnt sei, alle drei Tage 
seine Rechnung zu begleichen. 

Pünktlich am nächsten Tage erschien Herr 
Peck. E r holte fünf Perlenketten hervor, eine 
immer kostbarer und schöner als die andere. 
Während die Herren sie gemeinsam betrach­
teten, tönte aus dem Nebenzimmer ein Ruf: 
„Komm doch herein, William." 

„Meine Frau ist schon sehr neugierig", sagte 
Birdson, „es ist ja auch schon ' A l l Uhr, um 
V2II kommt der Arzt. Gestatten Sie, daß ich 
mit den Ketten hineingehe. Ich würde Sie bit­
ten, mitzukommen, aber meine Frau ist Eng­
länderin und duldet nicht, daß jemand sie im 
Bett sieht. Wollen Sie inzwischen ein Depot 
von m i r . . . ?" . 

„Aber ich bitte Sie, verehrter Mr. Birdson — 
lächerlich." Birdson ging mit den fünf Ketten 
ins Nebenzimmer. 

Herr Peck ging ruhig eine Weile im Zimmer 
auf und ab. Nach geraumer Zeit schaute er auf 
die Uhr — gleich halb elf. „Aergerlich, wenn 
wir" heute nicht zum Abschluß kommen", 
brummte er vor sich hin. 

In diesem Augenblick erschien in der Tür, 
die zum Flur führte, ein Herr in den besten 
Jahren, begleitet von zwei großen, handfesten 
Männern. Der Herr verbeugte sich und sagte: 
„Ich habe die Ehre, mit Mr. Cahlman aus New 
York zu sprechen." 

„Gott bewahre! Ich bin der Juwelier Peck. 
Was wünschen Sie?" 

Der Herr trat näher heran, und die beiden 
handfesten Männer gruppierten sich in beäng­
stigender Nähe des Juweliers. 

„Denken Sie mal richtig nach, Mr. Cahl­
man", sprach der Herr mit gütiger Stimme, 
„Sie sind mit Ihrer Frau, Tochter und Ihrem 
Herrn Schwiegersohn vor ein paar Wochen aus 
Amerika herübergekommen. Nicht wahr?" 

Peck sprang wütend auf. In diesem Augen­
blick faßten ihn die beiden Männer an den 
Armen. 

„Was heißt denn das? Ich warte hier auf 
meine Perlenketten. Sind Sie verrückt gewor­

den?" Ein Wink des gütigen Herrn und schon 
faßten die beiden Männer den Juwelier, steck­
ten ihm ein knebelartiges Tuch in den Mund, 
transportierten ihn aus dem Zimmer und die 
Treppe hinunter. Mit größter Schnelligkeit 
durchquerte der merkwürdige Zug die Hotel-, 
halle. Gerade wollte man die Drehtür passie­
ren, da stürzte der Portier auf die Gruppe zu 
und rief: „Um Gotteswillen, Herr Peck, was 
geht denn hier vor?" 

Der Herr mit der gütigen Stimme stockte* 
gab den Wärtern ein Zeichen und fragte den 
Portier: „Wer ist der Herr?" 

„Der Juwelier Peck." Der Arzt bedeutete den 
Wärtern, den Juwelier loszulassen und legitim 
mierte sich als der Inhaber eines großen S a ­
natoriums. Peck, noch völlig außer Atem* 
stöhnte: „Lassen Sie mich sofort zu Birdson 
herauffahren... ich habe ihm meine Perlene 
ketten verkauft!" 

„Mr. Birdson?" sagte der Portier, „der ist vor 
einer Viertelstunde mit seiner Gattin fortgei 
fahren, das Gepäckauto ist schon heute morgen 
abgegangen." 

Einige kurze Sätze klärten alles auf. Bird­
son hatte dem Irrenarzt erklärt, daß sein 
Schwiegervater an dem Wahn leide, ein be-. 
stohlener Juwelier zu sein. 

Kein Wunder 
Lord Dubberton, ein sehr eingebildetes Mit­

glied des englischen Oberhauses, ging eines 
Tages über eine Wiese, auf der eine Rinder­
herde weidete. Der Stier ärgerte sich darüber 
und kam wütend auf den Lord losgestürmt. 
Nur mit Mühe gelang es dem Hirten und sei­
nem Hunde, den vornehmen Herrn vor der 
Wut des Bullen zu schützen. 

Der Lord rannte so schnell ihn seine Füße 
trugen zum nächsten Zaun und schwang sich! 
über diesen hinweg. Dann aber besann er sich 
wieder auf seine Würde und begab sich in den 
Hof der Farm, zu der er geflüchtet war. Dort 
trat ihm der wohlbeleibte Pächter entgegen. 

„Ich bin Lord Dubberton, Mitglied des Ober­
hauses. Wie können Sie es wagen, solch eine 
wilde Bestie frei herumlaufen zu lassen, die 
einen Peer zwingt, über einen Zaun zu klettern, 
um sein Leben zu retten!" 

Der Bauer erwiderte mit boshaftem Grin­
sen: „Aber, warum haben Euer Herrlichkeit 
dem Stier nicht gesagt, wer Sie sind?" 

Geständnis vor der Hochzeit 
Von Heinz Kampmann 

Einen Tag vor der Hochzeit stürzte die 
junge Braut ihrem Bräutigam fassungslos 
schluchzend an die Brust. 

„Ich muß dir ein Geständnis machen, Ro­
bert . . 

Der Bräutigam erblaßte. 
„Ein Geständnis . . . ?" 
Das Köpfchen an seiner Brust zuckte in hef­

tiger Bewegung. 
„Ja, du sollst es vor der Hochzeit wissen, da­

mit du mir später keine Vorwürfe machst, Ro­
bert! — Ich — ich habe ein künstliches Ge­
biß!" 

Der Bräutigam atmete erleichtert auf. 
„Aber"das weiß ich doch längst, Liebste*! 

tröstete der die Weinende. 
Es gelingt ihm auch, sie zu beruhigen. Abes 

nicht lange. Schon kurz darauf fängt sie wie* 
der an. 

„Du weißt noch nicht alles, Robert " 
„Was denn noch?" erschrak der Bräutigam« 
Da bricht die Braut in erneutes, noch hefti« 

geres Schluchzen aus, und unter Tränen ent*. 
ringt es sich, kaum hörbar, ihren Lippen; 

„ES ist noch nicht bezahlt. . 
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Das kühnste Kanalprojekt der Welt 
Eine unterirdische Schiffahrtsstraße durch die Schwäbische Alb soll 

Rhein und die Donau verbinden 
den 

ULM. Nachdem die württembergische 
Landeshauptstadt Stuttgart durch den 
Bau des Neckarkanals zu einer Hafen­
stadt wurde, ist jetzt auch das großzü­
gigste Kanalbauprojekt, das jemals er­
örtert wurde, aktuell geworden. Es 
handelt sich um eine 75 Kilometer lan­
ge Fortsetzung des Neckarkanals von 
Stuttgart nach Ulm. Auf den ersten 
Blick erscheint dieses Projekt gerade­
zu phantastisch: liegt zwischen Stutt­
gart und Ulm doch ein Gebirgszug, die 
Schwäbische Alb. Einen Schiffahrtska­
nal über das Gebirge zu führen ist un­
möglich; also entstand der Plan, daß 
die Schiffe unter dem Gebirge hindurch 
fahren sollen, in einem Tunnel von 26 
km Länge. 

Der kühne Plan stammt von Profes­
sor Dr. Otto Konz, dem früheren Präsi­
denten der Neckar-AG. Technisch 
durchführbar — wenn auch unter An­
wendung bisher noch nicht praktizier­
ter Methoden — ist dieses Vorhaben 
Das weiß man beim „Südwestdeut­
schen Kanalverein" genau, der sich um 
das zukunftsträchtige Projekt eines 
Rhein-Neckar-Donau-Kanals gebildet 
hat. 
Aber auf Erfahrungen kann, man sich 
nicht stützeni; noch nirgends 'aiuif der 
Welt wurde eim derartig langer Ramal-
i'uniniei gebaut. Vom Stulfctgart bis Göp-
'iCT̂ en soll der Kamialbaiu iimi konvenitio-
''ijsin Bahnen verlaufen, dämm aber be-

•nint dier Durchstich der Schwäbischem 
i.!ib, und die S'chiffie babeti hier bereits 

vom Wasserspiegel des Kanals bis zur 
| Einfahrt in dein Tumtniell <eä<niein Höheini-
nmteirscbiied vom 1O0 Meitem zu über-
wimdem. 

Dieses schwierige Prableim wdill man 
auf folgende Art losem: Die Schaffe 
werdiem im eine riesige fahrbare „Bade­
wanne" geschleust, die1 dann auf Schie­
nen und 128 Rödern- ein© schräge Eben© 
bös zur Mümidiuinig des- Ranaltunnels etm-
porgeizogem •wiiindi. 32 starke Elektromo­
toren bewegen diesem 90' Meter langem, 
wassergefüliten Trag. Hier öffnet die 
„Badewanne" ihre S'cWeusientore, und 
das Schiff muß zunächst im eineni fast 
vieir Kilometer langem Tunnel eiimiem 
dier Sdiwälbisebeim AUlb vorgelagertem 
Höhenzug unterfahren. Nach der Paŝ  
sage dea Berges gilt es, idias Tal der Fils 
zu überquiereira. Es geschieht dies, auf 
einem kühnen, wasstergeflüllten Brücke, 
die im den größten Tuiraniel mündet, der 
im deir Nabe vom Bald Uebeirlkingem be-
ginmiemd unid im der Niälhie vom Olim en­
dend dem Hauptzug der ScriWäbisebem 
Alb idfurochlstiößt. 

Dieser Tunmiel ist 'als elime kreisrun­
de Röhre vom IS Meter Durchmessier 
geplant. Eime 80 Zentimeter dicke- Be-

tonwamd mit Rlinkerstetawerscbluß soll 
das Biinströmiiem vom Rarstwasser ver­
hindern, so daß der „Waisseirihajusmallt" 
deis Berges durch dem Tunnel nicht ge­
stört wind. Die Wassertieife im Kanal 
soll Vier Meter betragen, umd Schiffern 
bis zu 12O0 Tonnen die Passage er-
möglicbeim. Die Fahrt der Sichleppzüge 
durch die' „Unterwelt" isolili etwa auf die 
Hälfte der Strecke eine Unterbrechung 
erfahren!. Beli Westerstetten isit wiede­
rum eiim Tal zu passieren umd hier soll 
auf einer „Freilichtstrecke1" vom 600 
Meter Länge der Ramal auf 30 Meter 

verbreitert wenden, so daß die Schlepp-
züge . dem Gegenverkehr ausweichten 
kommen). Die Planier verspreehiem, sich ei­
ne- großartige Fremdiemverkelhirsiattoalk-
tiom davon, wann mian von dem Beir-
geshöhen der Alb heiralb die- Ausweich-
maniöver ider SchWEIf© unid ilhrVerschwin-
dem in den Tuinimeleimigänigeini verfolgen 
kämm. Von Weistersteittem aus soll der 
Tunmiel im gerader Richtung bis Ulm 
verlauftem und umteirhallb der Stadt im 
der Nähe das neuem Rnaftwerkes im 
die D-omau einimüinideini. Ein weiterer 
Plam von- Professor Komiz sieht vor, vom 
hier aus später durch ein nicht minder 
kühnes Ramialbauiprojekt -eine Veibin-
diumig zum Bodemseie au schaffen unid 
dämmt das deutsche Sehiffahrtsmetz zu 
erweitern,. 

Gangster mit demokratischen Grundsätzen 
Statistische Ueberraschungen zum Mün chener Stadtjubiläum 

MÜNCHEN. Zum SOOijährigen Juibliäum 
der bayerischen Landeshauptstadt 
wurde ein Buch „München, Landes­
hauptstadt Bayerns, eine Millionen­
stadt" herausgegeben, das dem Werde­
gang Münchens lediglich im Spiegel der 
Statistik sieht uinid in dem ' teilweise 
höchst überraschende Zahlism venöf-
feratllilcht werdiem. So imögen sich die 
Mümichemetr darülber wurmiem, daß sie 
jiährlich fast 1,5 MÜiiartdeni DM Steuern 
zahlen mlüissem, doch kämm es sie er­
freuen, daß es gegemwäntig trote 
„Wohlfahrtsstaates" in Munichen nur 

21 Fürsorgeempfänger auf 1000 Ein­
wohner gibt, während es im fahre 1932 
noch 142 waren. Erstaunlich tot es, daß 
man bereits im Jahne 1S00 in München 
360 Bettler statistisch erfaßt hatte und 
daß beispielsweise um das Jahr 1800 
der Frauenüberschuß sehr viel größer 
war -als mach dem beidem Weltkriegen'. 
Statistisch unfeimnaueirt wird im dem 
Buich lauich der Ruf Mümichenis als Rurost-
staidt. Am dem Theaterkassen, wuirdem 
im Jahre 1957 1,5 Millionen Eintritts-
karten gelöst. Einen solchen Zulauf 
hatten mlucht -einmal die Fußballplätze'. 

Vor dem Tabakladen traf ihn die Kugel 
Verlassene Frau schoß durchs Fenster Dom enico hatte ihre Hochzeit hinter 

trieben 
ROM. Einen aufregendem- Zwischenfall 
erlebten© die Bürger des Städticbemis 
Sommino,-das etwa in der Mitte zwi-
S'chem Rom umd Neapel liegt. Durchs 
Fenster ihrelr Wohnung schoß eine jum-
ge Damie über die dichtbevölkerte Stra­
ße- hinweg auf dem Mann,, der ihre 
Ho'chzeit hiotaribrliielbem hatte. Sie ver­
wundete ihm S'ChweT. 

Eime sicbwveir© Enttäuschung verdun­
kelt das Gemüt der 23'j'äbrigen Maria 
Palmiiama. Sie wr miat 'einem jungen 
Mann aus der Nachbarschaft- verlobt ge­
wesen und hatte' ihm mit der ganiaen 
Glut ihres südlänidlsicben Teimpema-
nuemts geliebt. Eim S'chwiager ihres Ver-
lobten, der 31jähnige Domemioo Mimsci 
konnte Marina jedoch nicht lleiidem. Beli 
jeder Gelegenheit beschwor er dem 
S'chwager, sie nicht zu heiratem. Seime 
Bemüihuingem hattiem Erfolg. Dicht vor 
dem Tag 'am dem die Ho-chzelilt sein 
sollte, löste der Mamm plötzlich dliie Ver­

Maria verstand die Welt miichit mehr. 
Es dau'erte- mlicht lange, da halte ihr der 
Rliatisch die Grünlde für das Absprim-

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) errechnet 

durch den Dienst „Etudes Financières" der Brüsseler Bank. 

1957 1958 1958 
27. Dez. 20. Juni 27. Juni 

Renten (direkte und indirekte) ft • 
115.7 117.6 117.9 

Banken - Portefeuillegesellsch • ft 513.9 577.0 566.9 
Immobiliengesellschaften • ft 139.3 147.4 147.7 
Eisenbahn und Wassertransport • ft 305.3 342.3 342.4 
Kleinbahnen (Tramways] m • ft ft 193.7 190.1 190.1 
Trusts • « ft t 412.3 476.6 481.6 
Elektrizität • • • ft ft 392 4 425.4 426.0 
Wass erverteimng • ft ft 136.9 123.2 123.6 
Metallindustrien • • ft ft 358.5 380.8 390.2 
Zink, Blei und Minen 1040.6 12351 1193.9 
Chemische Produkte » • • » • ft 272.7 300.3 302.6 
Kohlenbergwerke • • • ft ft 285.8 254.1 253.5 
Spiegelwerke > • • ft ft 229.5 239.2 242.3 
Glashütten • • • ft ft 371.6 337.4 348.0 
Bauwirtschaft • • • • ft ft * 660.7 766.3 772 4 
Textilien * • • • ft ft 311.1 2992 298.9 
Kolonialunternehmen * • • ft ft 667.9 714.5 708.3 
Plantagen * • • ft ft 125.5 147.1 149.9 
Ernährung • • ft ft 281.0 289.7 284.9 
Brauereien • • ft ft 140.4 149.0 450.0 
Zuckerraffinerien * • » ft ft 374.5 331.2 348.5 
Verschiedene • • • * ft ft 676.7 686.2 690.7 
Papierindustrie • • ft ft 1239.3 1318.2 1346.2 
Große Warenhäuser I • V ' i ' ' . 1087.2 1410.8 1111.2 

Hauptindexziffer: 436.7 461.0 4615 
Hauptindexziffer der Aktien 447.6 472.6 473.2 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler Bank, St.Vith) 

gen dies Verlobtem auigetragem. Ein heli-
ßer Haß gegen Minisci begann- im- ihr 
aufizusteügem. Sie- sah ihre Ehre bê -
schimutzt umd beschloß, sich blutig zu 
rächen. 

Am einieim sonnigem Nachmittag wur­
de der Vorsatz nur Tat. Maria saß 'am 
Fernster umd sicbaute düster auf die 
Straße- hinaus, auf der sich Hunderte 
vom Menschern dlräingteini. Es war gegem 
17 Uhr, also izu der Zeit im der jeder­
mann' lim Sommino sp'aziereingehb, wenn 
es ihm nur irgend möglich ist. Auf eim-
mial sah Maria, Wie Domenico Miniseli 
gemöchtilch die- Straße hiruumitenge-
schlemdert kam. Das Bliuit stieg ihr linis 
Gesicht. Sliei riß eine S'chulblaldie' aimf, zop 
eine geladene Pistole daraus hervor, 
richtete due Münidiuinig 'auf dem 'ahnungs­
losen Mamm umd Kielte- siorgf ältig. Gera­
de wollte Mimisci in einen Zigareittem-
ladeim elimitoetem, da krachte dier Sichuß. 
Lautlos sank Domemii-co auf das- Pfla­
ster nieder. 

Wilde Aufregung beimächtigtie sich 
der Piassianiteni im der Via Arringo. Sie 
liefern, duincbeinianider, Frauiem kreisch-
tem, Rimdeir flohen. Maria ialber zeigte 
sich voll aim Fernster, die rauichenide 
Waffe nioich i n der Hand;.„Ich habe- mei­
ne Ehre' wieder!" schrie sie wie vom 
Sinmem. Ueber humidert Memschem lie­
fern vor dem Hauis auisiammem. Schließ­
lich erschiem eine' PoliizeliistneiifWachlt-
meister Francesco Gargiullo emtwaff-
mete die Raseinldie umid führte sie zur 
Wiache. 

Domenico Munisci brachte man ins 
Rramkienhaiuis. Er schwebt im Lebensge­
fahr, Maria -aber wird sich vor Gericht 
veiramtwortem mnülssem. 

Geburtsort : Ueber dem Atlantik 
PARIS. Im miiicbt geringe Aufregung 
wurde' der Fkigkapitiän Chairies- Adams 
verse tz"b, als ihm über derni Atlantik die 
Stewardeß meldete, daß 'am Bord sei­
nes Flugzeuges eine Friau MlMiam Shaw 
im dem Wehem liege. Unter dem 44 Pas--
sagierem der TWA-Maschine befandem 
sich igllücklii'chierwellse Dr. LeiaOomley 'aus 
Columlbuis im Ohio und seline Ehefrau, 
Beide Mänmer wurden, mit- Umiterstiült-
zming von Frau Gonliey uinid einer Ste­
wardeß, zum Geburtshelfer • eines Jum-
gen, umid d'er Flugkapiiltiäm setzte 'aufiat-
memld eine Meldumig 'am die Flugleitumg 
im Paris ab, daß sich die Piassagieirliste-
über dem Aitlanitik süidlluch Hianld im ei­
ner Höhe vom 5700 Metern) um einem 
.männlichem Fluggast vermehrt habe'. 
Wenige Stumldtem später kommtem die 
Muitter umd das Neugeborene wohlbe­
halten im ein Pariser Rnanlkentoaus ge-
ffchefft werdem. 

Anna bleibt allein zurück 
Einem wahren Begebnis nacherzählt 

Wie sehr ein Memisch durch sein Leiben 
harter Pllichteirfüliung einem 'anderen 
zum Vorlbiid wemdem kämm unld- wieviel 
Gutes darauis' dämm für viel© Mems'chen 
eirwichst, zeigt idüese' Geschichte, Sie ist 
elime wahre Begebenheit, die mur eimii-
ge Momlate zuirücMiegt. 

Am einer Hauptsitrecke der Eisen­
bahn i n ländlicher Umgelbumg leibte das 
Bahmiwärterehepaiar Hubert umd Amma 
Wei l Seit fünf Jahren sah die noch 
junge Frau,, wie' lihr Mann Tag für Tag 
unermüdlich seimem schwerem Dienist 
nachging. Sehr viel Arlbeit hatte er und 
dazu eine große Veiranitwortung. Er 
mußte nicht nur Tag und Nacht für al­
le planmäßigen Züge auf denn Posten 
•Stehern, sondern im dar Zwisicheinseit 
auich besicbweirliche' Romtrollgänge aus 
Bahnkörper einitlang nDachem. Umd dies 
ob es. drauß'em regnete umd stürmte, 
Hagel und Blitz niedemgingen, die Son­
ne sengemd herabstach oder die Wege 
tief versichnieit waren, unter einem 
scbnelildtemld kaltem Nordwinid, der -alles 
eirs'tiarreim ließ. Und sehr oft, wenn, der 
Bahnwärter gerade im wohlveirdien>-
tem, tiefen Schlaf lag. wurde ein um-
fialbrplanmäßiger Zuig geme'ldeit. Dianm 
mußte er gamz schmell aus dem Bett 
und wieder im die Uniform hinein, 

Niemialls kam ein Wort der Klage 
oder auch des Unmuts über die Lip­
pen Hubert Weils. Auich die geringsten 
Diiemistanweisumgem führte er gemiau *6io 
gewissemhaft aus, wie er das Wichtig­
ste tat. Und Amma, seimer Frau, schien 
sichern allein aus dem Zusiammemlebem 
mit ihrem Mann- diese strenge Auffas­
sung harter Pflliichterflüllung im- Fleisch 
und Blut üheirgegainigem zu sedm. Beide 
verloren keim Wort mehr darüber, als 
sie uim der Sache willen spreichem muß­
ten, genau so wie1 man über Selbstver­
ständliches gar mlicht redet. 

Eines. Abeinids gesichiah dämm dies: 
Eini Güterzug mußte bei der Bahm-

mnelisterei Hubert Weils 'auf eiroeim Ne^ 
benigleds warten, bis ein außerplanmä­
ßiger Schmellzmg vorbei war. Hubert 
Weil umterihielt sich limzWisichem mit 
dem Lokführer des Güterzuges, dem 
er gut kannte. Er war wohl zu aibge-
spiaminit vom Dienst das Tages, um mioeh 
besonlderis auf seimem Abstand vom 
Gleis des im iseimem Rücken heranbrau-
semdem Schmellzugeis zu •achtem'. Ein 
Trittbrett des vorülbeiKfiahramdiem Zuges 
strelifte ihm. Er taumelte, fiel gegen den 
nasenidem Zug umd wurde mit umgeheu-
erer Wmcht zu Böden gesichleuidert. Er 
war auf der Stelle itot. 

Der Lokom'orawführer des Güterzu­
ges, als.' elimiziger Augenzeuge des 
furchtbarem Geischehenis,' war izumlächst 
wie- gellähmt Als er seine Erschütte­
rung überwunden hatte, erinnerte er 
sich daran, daß er Ja weiterfahren 
mußte. Umd er dachte- amch daram, daß 
die Welche für seinen Zuig vom B'ahn-
wiärterhauis 'auis erst gesteint werden 
mußte. Er lief in das Haus zur Frau 

des Bahnwärters. Er mußte ähr sa» 
was gesch'ehem war. Aber er mußte; 
auich laiulfforidiern), die Stelle ihres loti 
Mannes- einiaumelhirnem. 

Anna riß dem Mund weit auf. 
wollte schnellem vor Emtsietziem. Dc< 
dlanm ging sie stamm davon. 
S'chleppte sich zu dem Stellhelbeiln in 
tot, was sie tum muißte. 

Der Güterzug fuhr ab. Anna blieb 
leim znirück. 

Was weiter vor isi-ch ging, kann 
mais iiiimfassend gesaglt werdem. W L 
diese Frau nun tat, um alle Maßnsl 
mem und Hanldgriifffe auiszulflüJbrem, ¿ 
für dem sicheren Ablauf das Zugvo 
kehns' laulf dieseiriStrecke notwendig 
rem, das wäre w o h l mit Wörtern au b¡ 
Schreibern. Aber Worte allelim wünis 
n i e lauisreichem für das, was Amma vi 
Ibradiite, während ihr Mann mit ze 
sichmettertem Rötrper i m m e r modi- uto; 
ßiem metoiem dem Gleisem lag. 

Amma wußte nicht miehr vom «fe 
umaibiänderlich Geschehenem. Slie duri! 
mlwht mehr daram demkem. Nur noch 4 
reem Mann sah sie vor sich, so, wie 
ihn seit fünf Jialhirem "Bag Éür Tag s 
stetaem Postern stehend baohiachtet is 
te, Sie sah ihm, wie' er vom der S!g$ 
talfel die von der mächstgeiegeii; 
Station gegebene Atolahrbsmieldluing 
mes Zuges 'ablas. Sie überpnüifte 
Hamd deis vor ihr liegenden! Mimiuta 
planes idi© Zeit, Sie nickte sich sA. 
stumm zu, genau so, wie' ihr Mamm se 
men Kopf bewegt battei, wenn allies 
Ordnung war. 

Sie siah, wie ihr Mann dem Hebel 
mer Weiche umfaßte und legte mnnm in 
eigene Hamd iauf dem geicheni Hebel Si 
drückte- Ihm z w a r mlicht mühelos mlieá 
aber sie brachte ihm doch dort him, « 
ihr Mamm ihn 'Stets hiinbewegte, 
kein1 Unglück entstehen) zu lassen, 

Sie trat aulf die Minute genau vor à 
Haus: aulf dem gleichem Plate, im <k 
gleichem Haltung, die ihr Mann 8td 
•eiinmahm. Sie setzte die Mütze Sta 
Mammies auf umd legte ihre Hand iati è 
Mützienranldi. Unid als der erste' Nad 
zug mW seinen riesigen Liebtaugem 
ihr vorbieiratterte, erwiderte der Loto 
motivfülhrer nicht ihren Gruß:, isonldet 
dem Gruß ihres Mannes, Denn Ideili 
vom dienen im ganzen Zug, die alé s 
cher ihrem Ziel entgegenfuhrem, iah* 
daß dort dnaußem an Stelle des tote 
Bahnwärters steine Frau stantì. 

Vier Stunden damer te' ©s, biß. die $ 
löisung für Anna eimtraifi. Vier StmrA 
lang stand die Frau des BialhniWärta 
auf dem Pilatz ihres Mannes, dar È 
durch sein Vorleben behamrlià 
Pflichtierfüllumg die Kraft gab, stiäH 
zu sein als dier grausame Schmerz 
den Toltemi. 

Bs war bereits Mitteirnaichlt, als ä 
Männer, idÜe man zum Unglücks« 
s'chi'dote, vor Auma hdntriaten. Erst 
diesem AugemblM'ck sank sie kraf tfltos 
die Knie und fing heftig zu weimerns 

Telegrafist ließ einen Edelmann sterben 
Aufregender Irrtum mit gutem Ende — Schuld waren 2 vertauschte Buchstate 

des Gavaliere1 unnötig i n itliefste Besoig 
nis gestürzt. Jedem Augenblick unußte 
sie iun Mailand 'ankiommem. Er rief ah 
dem Mailänder Flughafen ani umldl U 
man möge' dem ErwiaTitietem anlittedlieii', 8 
gehe Seralfimo sichom bedauitemid bes«! 

Raum haltte' er jedoch dem Hörer 
gelegti, als elimi Amrulf lams Lomdon ik* 
Eim Bekannter erklärte, Serafimo s 
abgeflogen', werde pünlkitiolch im ItaB 
sein umd sein trage bereits TreueiÄ 
dung. Man möge im ihrem Namen * 
fiont zwei Rränize für dtem lamrnen V* 
storbemen biestellem. 

Jetet wußte der Freund nicht nwi 
wo ihm der Kopf stand. Wieso 1$ 
mian Seiriaf imo für geistorbemTEin fufld* 
barer Irrtum. Has% ließ er sichle 
einmal mit dem Ffaghafiem verbimo» 
und den Ank'ömmlingem beßtefeni,» 
Oavaliene leibe und es sei tffiir Besoii 
niese keim' Grund mehr voirbamdeia1. A 
Slenafinos Fram, Schwester und Sit 
das Flugzeug verließen), wundem sie« 
fort von einer schwerem Last befreit 

Was aber war gescheheni? Rüctoft 
gen in Lomdiom brachten die liSsuinlg* 
Rätsels. Der Freund hatte telegrafier 
„Serafino molto depresso", was 'bed* 
tet, daß es ihm sehr schlecht > 
leicht veränderter Fassung aralgefai 
men, es lautete:. „Sieirafimo morto 
presso" (Serafimo vor kurzeim ge^ 
ben). So kam es, daß etli'che Memsen 
ummötig trauerm mußten, daß xnam.̂  
Restaunant in der St-James Strest ^ 
tätvoll einen Tag lang schloß und * 
Beileidsschreubem in Massen — 
sogar aus -der italiemischem Bolisd*1 

im Lomidom. 

MAILAND. Immer mioch trefifem Bei-
lelidsscbreilbiemi iaus Englamd bei dem 
Oavalierei Serafimio Pinli ein. Der Bdel-
mianm liest sie mit einer gewissem 
dankbiarem Heliterikeiit, denn sie' sind am 
seine Verwanldtemi geirichtet und biekla'-
gen seinen Tod, Dabei hat er sich seit 
Monaten! midit so gesund und lebendig 
gefühlt wie heute. Daß man ihn für 
versltoirbem hineilt und zum Teil wohl 
mach hält, daran ist ein Telegrafist 
schuld, der zwei 'Buicbstabeini vertauS'cht 
hatte. 

Der Gavaliere Serafimo Pini lebt seit 
Jahrein lim London, wo er im der Sit.fla-
mes Staeet ein vornehmes 'Restaurant 
leitet. Allerdings hat sich dar Südlän­
der nie recht mit dem emglisichen Kü­
lmla abfinden kommen. Um stich von ei­
nem üblem Bromchialeidiem zu erbollem, 
fuhr er kürzlich mach seiner Heimelt-
staidt Siaraama bei Oanara ian' der italie-
niilsichen Reiviera, zu seinem Vater. Er 
war jedoch erst wenige Tage dort, als 
ahm einer sichwerer Rückfall wieder 
'aufs Krankenlager warf. 

Es sah böse- 'aus; die Aerzte befürch-
teten das Sichlimmsta. Signor Anldreioli, 
einer seiner mit 'ans London gekom­
menen Freunde, erfüllte eine traurige 
Pflicht. Er telegrafierte der i n Englamd 
gebHelbemen Familie dies Sichiwieirkriam-
keim, daß sine mach IteMem kommen mö­
ge, denn es gehe Serafimo außerordent­
lich schleicht. 

Serafino ialber dachte gar nicht daran,, 
schon das Zeitliche zu segnen. Er über­
wand die Krise und erholte sich gera­
dezu blitzartig. Der arme Anldreioli be­
kam jetzt ein schlechtes Gewissem Halt­
te er doch Frau, S'chwester umd Sohn 
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